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»England wird das rochen oergelien !"
Vas erste kriegswlnterlillfswerk, ein glänzender Sieg der deutschen Volksgemeinschaft

Vr. Soebbels verkündet:
trösfnung des kriegskilfswerkes

sür das Veutsche Kote kreuz
»erkta . K. April.

In der traditionellen Bersammlungsstätte der national¬
sozialistischen Bewegung im Berliner Sportpalast wurde am
Mittwochabend in feierlichem Rahmen die Eröffnung des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz durch Dr.
Goebbels selbst bekanntgegeben . Reichsminister Dr . Goebbels
hatte vorher den Rechenschaftsbericht des ersten Kriegswinter-
hilsswerkes verkündet , der mit seinem alle Erwartungen weit
übersteigenden Ergebnis als ein glänzender Sieg der deut¬
schen Volksgemeinschaft und als eine geharnischte Antwort
Großdeutschlands an die plutokratischen Kriegstreiber ge¬
weitet werden kann , die dieses Deutschland der sozialen
Großtaten dem Prositgierigen und allem sozialen Fortschritt
ims Eigennutz ablehnenden herrschenden Schicht in England
Und Frankreich erteilt hat . Das deutsche Volk ist , das beweisen
die gigantischen Ziffern , dem Appell des Führers vom 10. Ok¬
tober 1939 bei der Eröffnung des ersten KWHW . wirklich mit
freudigem Herzen nachgekommen . Dieses Kriegswinterhilss-
werk hat wirklich alles Lbertroffen , was bisher geleistet wurde.
Das deutsche Volk hat sich — wie es der Führer forderte —
seiner rümpfenden Helden , seiner Söhne und Brüder an den
Fronten , auf den Meeren und in der Lust würdig erwiesen.

Mit freudigem und berechtigten Stolz hörten die Teil¬
nehmer der Kundgebung und mit ihnen das deutsche Volk
km den Lautsprechern das bewunderungswürdige Ergebnis.
Ebenso freudig wird die gesamte Nation dem Rus des Führers
beim Einsatz für das Kricgshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz folgen . Der Sportpalast bot das gewohnte Bild von
den großen Tagen der Bewegung . Doch bringen die Ange¬
hörigen des Deutschen Roten Kreuzes , die das gewaltige Par¬
kett füllen , eine neue Note in das Bild . Hier haben Schwe¬
stern , Schwesterhelferinnen , Helferinnen und Helfer des DRK .,
unter ihnen auch einige Schwestern in der schmucken Kriegs¬
tracht , dem rauhen Tuch mit dem Feldhut , ihre Plätze . Der
Sportpalast zeigt ein Bild feierlicher Ausgestaltung . In ge¬
waltigen Lettern verkündet über dem Podium eine Schrift
das kommende Werk des Kriegshilfswerkes sür das Deutsche
Rote Kreuz . Wenige Minuten nach 8 Uhr trifft der Gau¬
leiter Berlins , Reichsminister Dr . Goebbels , begleitet von dem
stellvertretenden Gauleiter Görlitzer und Gaupropagandaleiter
Wächter ein . von Tausenden mit Heilrufen empfangen . Dann
eröffnet der stellvertretende Gauleiter die Massenkundgebung
und gibt sofort Reichsminister Dr . Goebbels das Wort zum
Rechenschaftsbericht des Kriegswinterhilfswerkes 1939/40.

Reichsminister Dr . Goebbels
schilderte zu Beginn seines großen Rechenschaftsberichtes über
das Kriegswinterhilfswerk 1939/40 die Entschlossenheit des
deutschen Volkes , mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln seine Lebensrechte zu verteidigen . Die schonungslose
Brutalität , mit der unsere Gegner , ihre Kricgsziele enthüllten,
habe dem deutschen Volk keinen Zweifel über die Absichten
der englisch -französischen Plutokratie gelassen.

„Wir haben diesen Krieg nicht gewollt ", fo stellte Dr.
Goebbels fest, „ aber wir haben uns darauf vorbereitet , und
er hat uns deshalb nicht ungerüstet überrascht . Das deutsche
Volk mutz sich im klaren darüber sein , daß es im National¬
sozialismus die Stärke seines Reiches verteidigt , datz der Na¬
tionalsozialismus die deutsche Nation zu dieser ungeheuren
inneren und äußeren Kraftentfaltung erst vorbereitet und be¬
fähigt hat . datz damit aber auch die soziale Einheit unseres
Volkes das beste Unterpfand Eines kommenden Sieges ist."

Ein besonders beredtes und leuchtendes Zeugnis für diese
soziale Einheit sei das Winterhilfswerk , das sich entgegen
den Voraussagen aller Zweifler und Skeptiker zu einem der
überzeugendsten Dokumente unseres sozialen Ausbauwillens
entwickelt habe . Auf ganz neuer , moderner Grundlage habe
der Nationalsozialismus das Winterhilfswcrk ernst ausgebaut,
Nicht als eine Angelegenheit des Almosengebens , sondern als
eine Angelegenheit sozialer Verpflichtung ärmeren und mittel¬
loseren Schichten gegenüber , die das . ganze deutsche Ulk er¬
füllen sollte und müßte . Wahrend die Plutokratrsche Welt n
England und Frankreich nicht einmal rn der Lage st», »n
den eigenen Ländern die allerelemciitarsten Fragen auch nur
in Angriff zu nehmen , habe das deutsche Volk trotz aller
wirtschaftlichen Bedrängnis doch schon einen großen Leu
jener sozialen Fragen zu lösen vermocht . ^

Im September vergangenen Jahres hätten sich freilich
auch bei uns zweifelnde Stimmen erhoben , ob man wahren»
des Krieges mit seinen an sich schon »roßen seelischen und
materiellen Belastungen dem deutschen Volk die Lasten c.

A - nM«

komben sui bntkeke Klavier
Uieöer ein Kreursr rum Zinken gekrackt, rvsi weitere suk rekwsrrle dsrektiliigt

vsrlin . 1S. Kpril.
Sei «Isn luttangntton vor «lsr norwegischen Westküste wurcis gestern mittag

«lsr britischen Seemacht ein weiterer schwerer Scklsg rugetügk. Ein brikiscksrIlrsursr srkislk einen Vollkrslksr von einer vombs schwersten llaiibsrs unrl sank
»okork. Twsi weitere llrsursr « urrten mit insgesamt «irsi Voilkrsktsrn schweren
unci schwersten llaiibsrs belegt . Die Sombsn rieten so schwere Zerstörungenhervor, «tak «tis Sckitks wakrsckoiniick 6sn Niiekmarsch über «Ns dlorcisss nach
einem britischen listen nicht überstehen werkten.

öer külirerr rum KrisgLlMzwerk
tür̂ s§veukeke Kote krsur

Berlin.  17 . April.
Der Führer erläßt folgenden „Aufruf zum Krkegshilfswerk sür das Deutsche Rote

Kreuz : Seit sieben Monaten setzt der deutsche Soldat zu Lande, zu Wasser und in der
Luft sein Leben zum Schutze deo Heimat ein . Dafür erwartet er, datz ihm die Heimat,
wenn er verwundet oder krank wird , aus das beste pflegt und betreut . Für diese Auf¬
gabe stehen die Männer und Frauen des Deutschen Roten Kreuzes , mit den besten
Erfahrungen und technischen Mitteln ausgerüstet , Tag und Nacht zur Verfügung . So
mannigfach die Tätigkeit des Deutschen Roten Kreuzes ist, so groß ist auch der Bedarf
an Mitteln . Ich habe daher für die kommenden Monate die Durchführung des Kriegs-
hilsswerkes für das Deutsche Rote Kreuz angeordnet und rufe das deutsche Volk aus,
durch Spenden für das Kriegshilfswerk sich der Opfer der Soldaten würdig zu er¬
weisen ."

Volttreffer auf britisches Transportschiff
Noch ein englischer Zerstörer vernichtet — Kommodore vonte fiel bei Naroik

Berlin.  18 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Die

allgemeine Lage in Norwegen ist im Lause des 18. April durch
weitere Verstärkung der deutschen Truppen und durch die
Sicherstellung wichtiger Eisenbahnverbindungen gefestigt wor¬
den . Im Raum von Narvik  haben deutsche Truppen
die Erzbahn bis zur schwedischen Grenze besetzt. Eine Wider¬
stand leistende norwegische Abteilung wurde nach kurzem Ge¬
fecht mit blutigen Verlusten sür den Gegner zersprengt . Ein
Teil wurde gefangen , der Rest rettete sich über die schwedische
Grenze . Bei Harstad  auf der Insel Hinnoöy , 60 Kilometer
nördlich von Narvik , landete der Feind Truppen . In der
näheren Umgebung Von Narvik wurden solche Versuche nicht
unternommen . Im Raum von Drontheim  stietzen deutsche
Truppen bis zur schwedischen Grenze vor und besetzten die
Bahn über Meraaker . Im Raum von Bergen  verlies der
Tag ruhig . Bei Stavangrr  führte die britische Luft¬
waffe in der Nacht vom 15. zum 16. April erneut Luswn-
grifse durch , die jedoch keinen militärischen Schaden anrichte¬
ten . Den deutschen Truppen im Raume von Kristian¬
ia  n d ergaben sich weiterhin zwei norwegische Batterien . T»e
Ausdehnung des von deutschen Truppen besetzten Gebietes M
Raum von Oslo  schieltet weiter fort . D»e Bahnverbindung
Oslo —Frederikstad - Halden —Kornsjö zur schwedischen Grenze
ist hergestellt . Eine deutsche Kampsgruppe hat Kongs-
v i n g er  am frühen Nachmittag des 16. « pr ' l eingenommen
und ist in weiterem Vormarsch nach Norden . Nördlich Höne-
fotz «rissen deutsche Panzer erfolgreich den Kamps ein.

Die Kriegsmarin  e sicherte den Personal - und Ma¬
terialnachschub nach norwegischen Häfen . Im planmäßigen
Ausbau des Küstenschutzes wurden die Küstenbefestigungen im
Oslo -Fjord in vollem Umfange gefechtsbereit ge»»"^ '

Be , der Verteidigung von Narvik stel der Führer der Zer¬
störer , Kapitän zur See und Kommodore Vonte  rm helden¬

mütigen Kampfe gegen britische Uebermacht . Rund zwei
Drittel der Besatzungen der beschädigten und nicht mehr ge¬
fechtsbereiten Zerstörer , die ihre Munition restlos verschossen
haben , wurden in die Verteidigung Narviks zur Verwendung
der im dortigen Raum eingesetzten Heerestruppenteile ein¬
gegliedert.

Ein deutsches U-Boot versenkte  nordöstlich der Shet-
lands einen Zerstörer  der „ Tribal "-Klasse. Mehrere nor¬
wegische Torpedoboote wurden von der Kriegsmarine in Dienst
gestellt.

Die Luftwaffe  setzte am 16. April ihre Aufklärung über
der mittleren und nördlichen Nordsee sowie an der norwe¬
gischen Westküste mit wertvollen Erkundungsergebnissen fort.
Trotz des schlechten Wetters wurden Einheiten der britischen
Seestreitkräfte durch deutsche Kampfflugzeuge angegriffen . Ein
großes Transportschiff  wurde durch Volltreffer schwer¬
sten Kalibers getroffen , ein feindliches U-Voot und —
wie bereits gemeldet — ein feindlicher Kreuzer  180 Kilo-
meter nordwestlich des Mold -Fjordes durch schweren Bomben¬
treffer versenkt . Bei der Jagdiiberwachung an der Siidwest-
küste Norwegens schössen deutsche Jäger am 15: April eine
Lockhead-Hudson und ein Sunderland -Flugboot ab. Ein
deutsches Flugzeug ist vom Feindslug nicht zurückgekehrt.

An der Westfront  sprengten südwestlich Merzig eigene
Stoßtrupps vier feindliche Unterstände , rieben die über 50
Mann starke britische Besatzung aus und brachten Gefangene,
Massen und Munition als Beute ein ."

Wie zu dem Angriff deutscher Kampfflugzeuge gegen die
britischen Seestreitkräste und Transportschiffe in den Ge¬
wässern bei Harstad noch bekannt wird , ist mit dem Unter¬
gang des Transportschiffes , das einen Volltreffer durch eine
Bombe schwereren Kalibers erhielt , zu rechnen.

Nittelmeersragen vor dem Pariser Kabinett
sr - nkreiib - Neroolili» IM an — lenlur wurde -meu » verschSO

m. Brüssel,  18 . April
Unter Vorsitz des französischen Staatspräsidenten Lebrun
i im Elysee -Palast eine neue Beratung Kriegs
nitees stattgefunden , die sich. wie , in unterrichteten Kre,-
i verlautet ^ ebenso mit der Lage in Nordeuropa kne mit
i-niaen im Mittelmeer befaßte . Vor dem Außenailsschuß

Kammer wttl im Donnerstag Rehnaud ausführlich über
Balkan - und Mittelmeerplane ^ " ' ^ „ " ^ " en - Auch der

alten und Spanien befragen wolle.
Das italienische Problem macht der Pariser Diplomatie
ch wie vor stärkste Kopsschmerzen . Die Zensur ist in der
icht zum Mittwoch erneut verschärft worden und hat
barmherzig die meisten Zeitungsartikel , die sich mrt der
Uenischen ^Haltung beschäftigen gestrichen : Nur der Ab¬
ordnete Fernand -Laurent hat Gluck,S ^ °bt und ruft im
wur " nach einer Aktion auf dem Balkan . Diese Aktion , f
kört er . müsse sowohl diplomatischer wie wirtschaftlicher

und militärischer Art sein , aber das militärische Argument
nZse Ä -rwiegen ! „Man weiß zwar ", fährt Laurent fort

datz Rom aus jedes Unternehmen aus dem Balkan so,ort
reagieren werde und deshalb richten sich gegenwärtig alle
Blicke auf Italien , aber . . ." an dieser Stelle hat die Zen¬
ite dann doch noch ihren Rotstift angesetzt und die dann
solgenden Sätze , vermutlich neue Drohungen , gestrichen.

Paris verbleiet Italiens Zeitungen
rä . Rom.  18. April.

Die objektive Beurteilung der Kriegslage durch die italienische
Presse geht den französischen Militärbehörden so auf die Ner¬
ven . daß sie kurzerhand die Einsuhr oller noch erlaubten
italienischen Zeitungen «ach Frankreich und in die srannzö-
sischen Besitzungen verboten haben . Ein französisches Regie¬
rungssprachrohr meint , daß es keine guten Nachrichten seien,
wenn man aus Italien von der „Mobilmachung der Soldaten
und der Gemüter " hör «.

Ein Teil der französischen Politiker möchte jetzt wieder ein¬
mal mit Italien , verhandeln . Da Francois -Poncets Stellung
in Rom nur noch als dekorativ betrachtet wird und man in
Paris eingesehen haben dürste , daß die fortwährend ange¬
kündigte Romreise Lavals nur lächerlich wirkt , bleibt als letzte
Hoffnung der französischen Vertreter sür die römische Welt¬
ausstellung , Besnard , der von seinen Auftraggebern immer
auffälliger in die Rolle eines Nebenbotschasters hineinge-
schoben wird , ohne datz seine Wirkungsmöglichkeiten in Rom
dadurch wachsen.

Glückwünsche des Führers an das dänische Königspaar und
das Kronprinzenpaar . Anläßlich der Geburt der Tochter des
Kronprinzenpaares von Dänemark hat der Führer dem däni¬
schen Königspoar und dem Kronprinzenpaar drahtlich seine

Glückwünsche übermittelt.

Zur großen Rede Dr. Goebbels
rä. Berlin , 18. April.

Dr. Goebbels hat im Berliner Sportpalast dem deut¬
schen Volke das imponierendste Ergebnis des diesjäh¬
rigen Kriegswinterhilfswerkes verkündet, das jemals
erzielt wurde. Mitten im Kriege hat »das deutscheVolk
dem Führer die gewaltige Summe von 606 Millionen
Reichsmark zur Verfügung gestellt und damit eins
Opferbereitschaft bewiesen, wie sie beispiellos in der
Welt dasteht. Dr . Goebbels hat in seiner großen Rede
an treffenden Beispielen den gewaltigen Gegensatz auf¬
gezeigt zwischen dem Ergebnis des deutschen Winter-
hilfswerkes und den kläglich mißlungenen Versuchen
der britischen Plutokraten an den Opfergeist ihres Vol¬
kes zu appellieren.

Das deutsche Volk hat in diesem Kriegswinter durch
eine imponierende sozialistischeTat Zeugnis abgelegt,
daß der Gedanke der Volksgemeinschaft, den der Na¬
tionalsozialismus in die Herzen eines jeden Deutschet?
gepflanzt hat , im Kriege ganz besonders stark und
fruchtbar geworden ist. Es hat aber auch mit seinem ge¬
waltigen Opfer bewiesen, daß sein Vertrauen in die
Führung des Reiches unbegrenzt und groß ist. Dieses
Winterhilfswerk kommt einem Volksvotum gleich, das
besagt, daß das deutsche Volk unerschütterlicher und
vertrauensvoller denn je in einem festgeschweißtett
Block hinter seinem Führer steht.

Wenn daher Dr. Goebbels zugleich mit der Verkün-
dung des imponierenden Ergebnisses des Kriegswinter¬
hilfswerkes 1939/40 die Durchführung des Hilfswerkes
für das Deutsche Rote Kreuz für die kommenden Som¬
mermonate verkündete, so darf schon jetzt mit Gewiß¬
heit angenommen werden, daß das ganze deutsche
Volk  sich für diese neuen Aufgaben mit der gleichen
Hingabe und Opferfreudigkeit einsetzenwird, die es bei
der Durchführung des Winterhilfswerkes gezeigt hat.
Genau so wie das WHW. wird auch das Hilfswerk
des Deutschen Roten Kreuzes eine gewaltige sozia¬
listische Tat sein, denn es gilt , den Millionen
deutscher Soldaten,  die im Felde vor dem
Feinde ihre Pflicht getan haben, verwundet und krank
sind, zu helfen.  Es handelt sich hier um die vor¬
nehmste Pflicht , die einem Volke überhaupt auferlegt
ist. Unsere Soldaten draußen in den Bunkern des West¬
walles, in den Fjorden Norwegens und Dänemarks,
unsere Flieger und unsere Kriegsmarine setzen täglich
ihr Leben sür Deutschland ein, sie bringen damit das
größte Opfer, was der Mensch überhaupt zu bringen
hat. Für alle, die helfen können, ist es daher ganz
selbstverständlich, durch die Unterstützung des Hilfswer¬
kes für das DeutscheRote Kreuz unseren Soldaten jede
Hilfe zu gewähren, die nur gewährt werden kann. Das
DeutscheRote Kreuz ist heute auf das beste ausgerüstet.
Es verfügt über . eine . vorbildliche Organisation und
hat bereits im Polenfeldzug seine Leistungsfähigkeit
unter Beweis gestellt. Jeder Volksgenosse kann gewiß
sein, daß hier seine Opfergabe auf das beste angelegt
ist. Die Unterstützung des Roten Kreuzes wird deshalb
der Dank der Nation für seine kämpfenden Soldaten
lern. Und dief^ DanL muß so. groß und gewaltig wer¬
den, wie der Einsatz unserer tapferen Wehrmacht.

I» I» » IIIII » II» IIIINIIIIII » II» II» IIIIIIIII » IIIII » IIIlIIIII „ „ „ „

Vnsesr VaAQsspLsFsL
Der Wehrmachtsbericht vom Mittwoch meldet einen Voll¬
treffer aus ein britisches Transportschiff sowie Vernichtung
eines englischen Zerstörers.

Die deutsche Luftwaffe versenkte erneut einen britischen
Kreuzer und beschädigte zwei weitere Kreuzer aussschwerste.

Bei Narvik siel Kommodore Vonte im heldenhaften Kamps
gegen britische Uebermacht.

Jetzt gibt auch die englische Presse die deutsche Positions-
verbesscrung zu.

Vor dem Pariser Kriegskabinett wurden Mittclmeerfragen
besprochen.

Dänemark erhält deutsche Kohle gegen Lebensmittel.
Jugoslawisch -russische Wirtschaftsvcrhandlungen wurden
ausgenommen.

Der Führer erläßt einen Ausruf zur Eröffnung des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz.
Dr . Goebbels gab einen aufschlußreichen Rechenschafts¬
bericht über das erste Kriegs -WHW . und verkündete die
Erössnung des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote
Kreuz.
Die . Lehrmittelspende aus dem Gau Weser -Ems sür die
deutsche Ostland -Jugend wurde als Ausstellung im Mu¬
seum crössnet.

Das Sondergericht des Hanseatischen Oberlandesgerichts
tagte wieder in Bremen.

Der Lustwassensilm „Feuertaufe " erlebt morgen seine Erst¬
ausführung sür den Gau Weser -Ems im Tivoli in
Bremen.



kngland wird das Lachen vergehen !"
(Fortsetzung von Leite 1)

Das deutsche Volk aber habe dann in den vergangenen
sechs Monaten in einer grandiosen sozialen Volksabstimmung
ein Zeugnis für seine Verbundenheit mit dem Führet und
dem nationalsozialistischen Regime abgelegt , wie es über¬
zeugender überhaupt nicht gedacht werden tonne . Mit aller
Eindeutigkeit durch die «Tat und nicht durch leere Worte

-habe es den Bpweis geführt , daß der Führer und die
deutsche Nation , daß der „Hitlerismus " und das deutsche
Volk im Frieden chic ich Kriege eins geworden seien.

Dr . GoebblcS brachte dann die Ergebnisse des ersten Kriegs-
winterhilsswerkes 1839/40 zur Kenntnis des deutschen Vol¬
kes: Das Gesamtoufkommcn betrügt 602,83 Millionen gegen
866 Millionen im Jahre 1938/39 , also eine Steigerung von
36 Millionen . Dabei mutz berücksichtigt werden , daß die Sach¬
spenden im letzten Friedenswinterhilfswerk 113,8 Millionen
ausmachten , während sie diesmal nur in . einem Umfang von
39.06 Millionen möglich waren . In bar wurden diesmal
also 563,47 Millionen gespendet gegen 436 Millionen im letz¬
ten Friedenswinterhilfswerk . In Groschen aneinandergereiht
würden diese 563,47 Millionen dreimal den ganzen Erd¬
umfang umgeben.

Die Gesamtleistung aller bisher durchgeführten Winterhilfs-
werke aber erreicht nunmehr eine Endsumme von über drei
Milliarden Reichsmark . Sie übertrifft damit — um eine Vor¬
stellung von ihrer Größe zu geben — die vereinigten Gesamt¬
ausgaben aus dem Jahre 1938/39 von Norwegen , Schweden,
Finnland , Estland , Lettland , Litauen und den Niederlanden
zusammengenommen.

Das reiche England hat soeben eine fast gleiche Summe
mls Lkriegsanlcihc . gezeichnet —, aber nicht etwa als freiwillige
Spende , sondern als Anlage zu drei Prozent Zinsen . Aber
freilich ^ hahe . England — so fuhr der Minister ssrt — inzwi¬
schen in fünf -Monaten auch für das Note Kreuz die Summe
von einer Million Pfund gesammelt . Das bedeute , daß es
bei gleichem Tempo 23 Jahre dazu benötigen würde , wollte cs-
die. Summe unseres Kricgswinterhilsslverkcs ausbringen . Im
Dezember 1939 seien serncr in England sür notleidende eng¬
lische Seeosfiziere und Mannschaften 170 000 Mark gesam¬
melt worden . Diesen Betrag hätten bei uns allein die Ein¬
wohner des Kreises Leipzig am 5. Opsersonntag gesammelt,
und ebenso an einem einzigen Opfersonntag die Kreise I
und IX des Gaues Wien . Die Leistung der beiden letzten
Winterhilsswerkc stellt übrigens mit 1170 Millionen die gleiche
Summe dar , die England für die 1939 aus Stapel gelegten
fünf Schlachtschiffe und 15 Kreuzer brauche . Aus unserer eige¬
nen Vergangenlchit niüss« Ulan sich vergegenwärtigen , daß das
reiche, glückliche, wirtschaftlich blühende Deutschland von 1908
nach dem Zeppelin -Ilnglück von Echtcrdingen als eine damals
von der ganzen Welt bewunderte nationale Spende sechs
Millionen Mark aufgebracht habe . An diesen Zahlen könne
man am besten ermessen , was das deutsche Volk jetzt im Win-
terhilss werk geleistet habe.

Dr . Goebbels gab dann einen llcberblick über die Lei¬
stungen des ersten Kriegswinterhilsswerkes , die insgesamt
Voraussichtlich die Summe von etwa 605,2 Millionen RM . er¬
reichen würden . Davon seien im Kriegswinterhilfswerk selbst
sür 24,1 Mill . RM . Sachspenden und sür 174,2 Will . RM.
Wertgutschcine verwandt worden ; von letzteren entfielen aus
das Altrcich 134 Millionen , auf die deutsche Ostmark 26 Mil¬
lionen , auf das Sudetcnland 13 Millionen.

Der grüßte Teil der -aufgekommenen Gelder jedoch solle sür
die aptzerordentlich wichtigen Ausgaben der Bolkspflege ver¬
wand ! werden , darunter allein für das gerade im Kriege so
notwendige und segensreiche Hilfswerk „Mutter und Kind"
311,2 Millionen RM . Gerade diese Summe zeige, wie — im
Gegensatz zu den plutokratischen Westmächten — ein in einer
sozialen Volksgemeinschaft geeintes junges und wachsendes
Volk auch mit Riesensummen sür seinen Nachwuchs sorge.

Den großen und umfangreichen Problemen auf den Ge¬
bieten der Volkspflege und der vorsorgenden Sozialarbeit

- könne aber auch nur mit ganz großen Mitteln begegnet wer¬
den . Nationalsozialistischer Standpunkt sei es dabei , daß so¬
ziale Vorsorge besser und zweckdienlicher sei als soziale Für¬
sorge , und daß ein sozialer Staat auskommende soziale Krank¬
heiten und Schäden mehr in ihrem Entstehen und nicht allein
.in . ihren Auswirkungen bekämpfen müsse.

Um sich einen Begriff von den Summen zu machen , um
die es sich bei dieser nationalen Fürsorge handelt , müsse man
sich vorstellen , daß allein die ausgegebenen Wertgutscheine
des diesjährigen Winterhilsswerks im Betrage von rund
175 Millionen , als Markscheine aneinandergelegt , eine Strecke
von 20 825 Kilometer ergäben , also von ungefähr dem halben
Erdumfang.

Steigerung im Opfern
Mit weiteren Zahlen bewies Dr . Goebbels dann , wie sehr

das deutsche Voll dir mit dem Kriege verbundenen erhöhten
sozialen Verpflichtungen erkannt habe : die Opfer von Lohn
und Gehalt seien gegenüber dem Vorjahr von 104 auf 115
Millionen , die Ergebnisse der Reichsstratzensammlungen von
48 aus 82 Millionen , des Tages der Wehrmacht von 6 aus

-17ä/r Millionen , die Ergebnisse der Opfersonntage von 50 aus
80 Millionen gestiegen . ^ ^ .

Das Ergebnis allein des Tages der deutschen Polizer ge¬
nügte , uniMOOOO Säuglinge mit einer Säuglingsausstattung
zu versehen . Das Absinken der Gesamtzahl der Betreuten von
253 Betreuten auf 1000 Einwohner im Jahre 1933/34 aus
63 Betreute je 1000 Einwohner im Jahre 1939/40 habe große
Summen für vorhandene soziale Maßnahmen frei gemacht
England dagegen habe noch am 4. März 1940 1,5 Millionen
Arbeitslose gezählt — ein weiterer Beweis dafür , wie im
Gegensatz zu Deutschland dieses reiche plutokratische Land es

-nicht verstehe , mit den elementarsten sozialen Fragen fertig
zu werden.

Dr . Goebbels fand dann Worte herzlichen Dankes und be¬
sonderer Anerkennung sür die rund eine Million Heiser , die
sich auch diesmal wieder sür das Winterhilfswerk in uneigen¬
nütziger Weife zur Versügung gestellt haben . An Sammel-
abzeichen seien diesmal 264 Millionen gegen nur 490 Millionen
im Jahre 1938/39- hergestellt und abgesetzt worden , und dank
den bisher seit 1933 veikausten rund eine Milliarde Abzeichen
könnte theoiMsch jeder zweite Bewohner der Erde mit einem
WHW .-Abzeichen des deutschen Volkes versehen werden . Ein
schlüssigerer Beweis als diese Zahlen sür die Tatsache , daß
das deutsche Volk entschlossen sei, mit Opfern nicht zu sparen,
wenn es um die nationale Existenz des Reiches gehe, lasse
sich nicht denken . Von dem Grade unserer Opferbereitschast
hänge es aber auch weitgehend ab , ob wir diesen uns aus-
gezwungenen Krieg in angemessener Frist zum siegreichen
Ende bringen könnten.

Darum habe, der Führer der Organisation des Winterhilfs-
werkes diesmal im Gegensatz zum bisherigen Brauch auch für
den Sommer eine neue große und alle verpflichtende Aus¬
gabe gestellt . Die Organisation des Winterhilfswerkes führe
von heute beginnend bis zum September dieses Jahres das
vdm Führer befohlene Hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz
durch.

Dr . Goebbels schilderte an Hand eindringlicher Zahlen die
Bedeutung , die das Deutsche Rote Kreuz — die Zenträl-
organisätion der nationalen Hilfsbereitschaft sür die ver¬
wundeten und kranken . Soldaten des Krieges — schon im
Weltkrieg für unser Volk hatte . Unter seiner tätigen Mit¬
hilfe und Fürsorge seien damals von 12,7 Miüonen ver-
wündeten und erkrankten deutschen Soldaten 90,9 Prozent
wieder diensttauglich geworden ; jede weitere Verbesserung
um 1 Prozent aber hätte weitere 127 000 Mann voll dienst-
und arbeitsfähig werden lassen . Er erinnerte weiter an die
Tatsache , daß noch im Kriege 1866 dreimal soviel Soldaten
an Seuchen , besonders an Cholera , gestorben feien wie auf
dem Schlachtselde , daß noch 1870/71 auf je zwei durch Waffen-
wirkung Getötete ein Toter durch Krankheit und Seuchen,
im Weltkriege von 1914/18 aus zwei Millionen durch Massen-
wirkung Getötete aber nur noch 200 000 Tote durch Krank¬

heit und Seuchen gezählt seien . Aber immer noch seien
Verbesserungen möglich . Noch im. .-Weltkriege . seien beispiels¬
weise in den Lazaretten des . Ostens 4,5 bis 10 Prozent der
an Ruhr Erkramt 'en gestorben , während dieser Prozentsatz im
Pvlenseldzng nur noch 3,5 Prozent betragen habe.

Für das DRK . opfern
Dr . Goebbels gab dann in Zahlen einige Beispiele sür den

Bedarf im jetzigen Kriege . Die Kosten für die Ausbildung
und die aus 76 Teilen bestehende feldmäßige Ausrüstung
einer einzelnen Deutschen Rpten -Kreiiz -Schwester beispiels¬
weise betrage 4750 Mark , für 10 000 Deutsche Rote -Kreuz-
Schwestern also 47,5 Millionen Reichsmark . Im Weltkrieg aber
sind 105 631 weibliche Hilfskräfte im Roten Kreuz tätig ge¬
wesen . 1000 Krankenkraftwagcn a 10 000 Reichsmark er¬
fordern die Summe von 10 Millionen , 100 000 Betten eine
Summe von 45 Millionen , 1000 Seuchenbaracken eine Summe
von 21 Millionen . Das motorisierte Bereitschaftslazarett , das
sogenannte „Krankenhaus aus Rädern ", das sich beim Ein¬
satz für die Wolhhniendeütschen schon glänzend bewährt hat
und außer 32 Baracken und Inneneinrichtungen für 400
Kranke alle medizinischen Einrichtungen sür sämtliche klini¬
schen Disziplinen nebst einem Laboratorium für Bakteriologie
mit sich führt , kostet betriebsfertig 2,3 Millionen Reichsmark.

Aus dem Anfgnbengebiet des Deutschen Roten Kreuzes er¬
wähnte Dr . Goebbels ferner die Pflege sür Verwundete und
Kranke , die Verpflegung von Wehrmachtsangehörigen auf
Transporten , die Einrichtung und Unterhaltung von Solda-
tenlzeimen , Ausbildung und Fortbildung der Tentschen -Rote-
K'reuz -Einsatzkräfte , sanitäre Fürsorge für Rückwanderer und
Umsiedler , Einsatz im Luftschutz, Betreuung von Kriegsgefan¬
genen und Zivilinternierten.

Nun gelte es , vom ganzen deutschen Volk die notwendigen
Mittel herbeizuschaffen , um diese selbstlose, hilfsbereite Arbeit
durchführen zu können . Bewußt werde daraus verzichtet , sür
das Hilfswerk für das Deutsche Note Kreuz Zuschüsse von
Lohn und Gehalt zu fordern oder gar eine Steuer einzu¬
führen ; Das nationalsozialistische Deutschland betrachte die
Sorge sür seine verwundeten und kranken Soldaten als eine
Ehrenpflicht , die jeder freiwillig erfülle und zu der es nicht
durch Gesetz gezwungen zu werden wünsche . Tts Ergebnis der
geplanten Sammlung solle in seiner Freiwilligkeit einen ganz
handgreiflichen Beweis des Dankes der deutschen Heimat an
die Front darstellen . Dem Opfer gegenüber , das unsere Sol¬
daten an allen Fronten täglich brächten , sei das Opfer , das
hier vom Führer von der Heimat gefordert werde , sreilich nur
gering . Der Gewinn des Gcsamtopserß aber . werde die Freiheit
und Größe unseres Vaterlandes sein.

Wie eine Welle 4>er Hilfsbereitschaft sei es auch jetzt wieder
durch das deutsche Volk gegangen , als Generalseldmarschall
Göring zu der grandiosen Metallspende als dem sinnvollsten
Geburtstagsgeschenk für den Führer aufgerufen habe . Dr.
Goebbels verglich die heutige Einstellung mit den Zeiten
des Weltkrieges . Auch damals sei eine Metallsammlung durch¬
geführt worden . Man habe eine Kriegs -Metall -Aktiengesell-
fchast gegründet , die dem Spender je Kilo eine Mark bis
1.50 Mark zahlte und dann das Kilo mit 2100 Prozent Ge¬
winn für 22 Reichsmark an das Reich weiterverkaufte . Gegen
dieses Schicbergeschiift von Kriegsgewinnlern und Juden
vorzugehen , sei die damalige Staatsführnng zu schwach
gewesen.

Hetzte dagegen feien

Kriegsgewinne ausgeschlossen.
Wenn einer e§ versuchen sollte , sich an dem vom Volke ge¬
spendeten Edelmetall persönlich zu bereichern , so sei er ge¬
setzlich mit der Todesstrafe bedroht . Denn wer sich an der
Wehrkraft des deutschen Volkes versündige , und damit die
Voraussetzung unseres Sieges schädige, sei ein Verräter an der
Freiheit und an der Existenz unseres Volkes und verdiene
den Tod . So schenke heute das deutsche Volk dem Führer
eine Metallreserve , die unerschöpflich sei und für jede Kriegs¬
dauer ausreiche.

In England dagegen werde die Metallsammlung so wie
einst bei uns zu wüsten Gewinnen sür das Finanzkapital aus¬
genutzt . Dort sei ja selbst die Regierung , Chamberlain an der
Spitze , im Besitz riesiger Pakete von Riistungsakticn , so daß
der Krieg sür sie nebenbei ein sehr einträgliches Geschäft dar¬
stelle. Für Deutschland sei heute die Vorstellung ganz un¬
denkbar , daß sich jemand im Schicksalskamps seines Volkes die
eigenen Taschen fülle.

So trennten uns Welten von der englischen Plutokratie.
Drüben , jenseits des Kanals , verdienten sie am Blut und
am Tod ihres eigenen Volkes . Bei uns aber opfere die
Heimat an Gut und an Besitz, was die Front nötig habe.
Das deutsche Volk bringe diese Opfer gern , um sich des
Heldentums seiner Soldaten würdig zu erweisen . Das gelte
auch für das Hilfswerk sür das Deutsche Rote Kreuz (dem
der Führer einen Ausruf mit auf den Weg gegeben habe ).

Wie eine Welle der Hilfsbereitschaft müsse es jetzt durch die
ganze Nation gehen . 86 Millionen Deutsche hätten voll gläu¬
bigen Vertrauens ihr Schicksal in des Führers Hand gegeben;
sein Appell werde in allen deutschen Herzen freudigen Wider¬
hall finden . DaS solle und inüfse auch die Front wissen . An
den von der Heimat gebrachten Opfern werde sie ermessen
können , wie es um die Heimat stehe und ob die Heimat es ver¬
diene , daß der Soldat Gesundheit und Leben zu ihrem Schutz
einsetze.

„Jeder von uns hat irgendeinen Lieben im Felde " , so
schloß Dr . Goebbels . „ Er stelle sich vor , daß auch der einmal
die Hilfe des Deutschen Roten Kreuzes nötig haben kann;
dann wird er mit vollen Händen für ihn und damit für die
ganze deutsche Wehrmacht geben . Der Führer hat uns ge¬
rufen ; nun werden wir alle kommen und unser Opfer bringen.
Im Glauben an ihn wird die Heimat arbeiten und die Front
kämpfen . Am Ende steht der deutsche Sieg ."

Z1I Millionen NM. für»Mutter und Kind"
Berlin , 18. April.

In Ergänzung der von Reichsminister Dr . Goebbels in
seiner Rede im Sportpalast gemachten Angaben über den ge¬
waltigen Erfolg des KriegswinterhilsSwerkeS 1939/40 werden
noch folgende Einzelheiten bekannt : Von den 311 Millionen,
die sür das segensreiche Hilfswerk „Mutter und Kind " be¬
stimmt waren , entfielen aus die Winterarbeit 41 Millionen
RM .; der andere Teil ist sür daS Rechnungsjahr 1940/41
vorgesehen , und zwar n . a . 10 Millionen für der Mütter-
erholnngspflege , 25 Millionen für die Jugenderholungspslege,
25 Millionen für den Ausbau des Schwesternwesens , insbe¬
sondere für Gemeindestationen und 99 Millionen sind sür
die über 20 000 bestehenden und neu zu errichteten Kinder¬
tagesstätten bereitgestellt . Ferner sind 14,7 Millionen für die
Gesundheitsfürsorge , und zwar für das Tubcrkulose -Hilfswerk,
Schulzahnpflege , Rachitisbekämpfnng usw . vorgesehen , außer¬
dem 10 Millionen für den Mütterdienst dos Deutschen Fraucn-
werkes und 8 Millionen für das Deutsche Rote Kreuz.

Sfls. sammelt 2?,? Millionen Mark
ein Nekorderjolg der letzten Neittzsslraßensammlunsfür das krlegswinlertzilfswerk

Berlin,  18 . April.
Die am 30. und 31. März 1940 von der DAF . durchgeführte

letzte Reichsstraßensammlnng für das Kriegswinterhilfswerk
erbrachte einschließlich der Listen - und Betriebssammlungcn
der DAF . mit dem vorläufigen Ergebnis von 27 699 282,55
Reichsmark das bisher höchste Ergebnis einer Sammlung
überhaupt . Von dieser Summe entfielen aus das Altrcich
22 063 792,64 RM . gleich 31,37' Psg . je Kops der Bevölkerung,
aus die deutsche Ostmark 3 724 079,69 RM ., gleich 52,57 Pfg.
je Kops der Bevölkerung , aus das Sudetcnland 1 541 410,22
Reichsmark , gleich 50,88 Psg . je Kops der Bevölkerung und
auf den Gau Wartheland 370 000 RM.

Gegenüber der gleichen Sammlung des Vorjahres hat sich
das Ergebnis um 16108176,17 RM ., gleich 138,97 v. H. er¬
höht . Daniit ' st-äßerte sich Wr ' 'Drkrchschstilt -jr ' Kbpf der Be¬
völkerung von 15,10 Pfennige auf 34,29 Psg.

Welch soziale Kraft in der gesammelten Summe steckt, kann
man unschwer daraus ersehen , daß die NS .-Volkswohlfahrt
im Jahre 1938 30 Millionen Mark benötigte , um 5000 Dauer¬
kindergärten und 5000 Erntekindergärteü mit insgesamt
300 000 Kleinkindern zu unterhalten . Die NS .-Volkswohlsahrt
kann dank der Opferbereitschast des deutschen Volkes 1940 die
Zahl allein dieser Einrichtungen verdoppeln.

Den Plntokraten jenseits des Kanals zeigt diese Sammlung
der Schassenden mit aller Deutlichkeit , daß in Deutschland
Führung und Volk unzertrennbar miteinander verbunden
sind . Besonders bemerkenswert in dieser Beziehung sind die
Ergebnisse in der deutschen Ostmark und im Sudetenland,
deren Höhe unzweifelhaft darlegt , daß die Bewohner dieser
von Hitler ..versklavten " Gebiete auch nach sieben Monaten
Kriegsdaiizili «ktchau8 «keimen -darauf legen , von Cham-
berlain , Churchill und Konsorten wieder „ befreit zu werden ".

Deutsche vomber überall elnsahberett
fluch unsere Messerfchmitt feiern Iriumptze—Norwegens veoölkerung sietzr die krsolge

Berlin,  18 . April
Wie der OKW .-Bericht vom gestrigen Mittwoch meldet,

ist bei dem erfolgreiche ^ Angriff deutscher Kampfflugzeuge
ein großes Transportschiff durch eine Bombe schwersten Ka¬
libers getroffen worden.

Wie wir hierzu erfahren , Händel es sich hierbei um einen
der englischen Transporter , die bei Harstad mit der Aus-
ladung englischer Truppen beschäftigt sind . Der Angriff kam
den Engländern sichtlich überraschend . Sie hatten in diesem
so weit von deutschen Stützpunkten in Norwegen abgelegenen
Gebiet offenbar nicht mit dem Erscheinen der deutschen Luft¬
waffe gerechnet . Die Bekanntschaft mit den deutschen Kampf¬
flugzeugen wird den Briten deutlich gemacht haben , daß sie
selbst an einer weltentlegenen Stelle nicht ungestört ihre
Landungen vornehmen können.

Die Luftverteidigung in Norwegen steht obwehrbereit . Das
ist der Eindruck , den jeder Besucher der norwegischen Flug¬
plätze schon nach den ersten Tagen der Besetzung Norwegens
durch die deutsche Wehrmacht haben mutz . Die deutsche Flak
ist aus ihrem Posten . Leicht« und schwere Batterien , Horch¬
geräte , Entfernungsmesser , Kommandogeräte und Schein¬
werfer stehen auf der Wacht und konnten schon manchen Ab¬
schuß für sich buchen.

Die deutschen Jäger starten in dauernder dichter Folge.
Messerschmitt -Flugzeuge feiern neue Triumphe im Kamps mit
zahlenmäßig überlegenen Gegnern . Die Bevölkerung der
Städte Norwegens erhielt wiederholt den schlagenden Velveis
der deutschen Luftabwehr durch Abschüsse vor ihren Augen.

Verstärkung ber Vsloer Küstenoerteidigung
Berlin,  18 . April.

Zu den in der Hafeneinfahrt von Oslo von der deutschen
Kriegsmarine übernommenen und bereits abwehrbereit ge¬
machten Küstenbefestigungen befinden sich neuerdings schwere
Geschütze bis zu 30-Zentimeter -KaIiber mit der dafür not¬
wendigen Munition . Die Kiistenverteidigung von Oslo hat
damit eine weitere Verstärkung erfahren.

fllle vier norwegischenVotznstrecken
nach Schweden in deutscher stand

Berlin,  18 . April.
Der heutige OKW .-Bericht gab auch die Inbesitznahme meh¬

rerer Eisenbahnverbindungen bekannt . Diese Tatsache gewinnt
an Bedeutung , wenn man sich die Wichtigkeit derartiger
Bahnverbindungen in einem so bergrcichen und schwierigen
Gelände , wie es Norwegen darstellt , vergegenwärtigt . Nor¬

wegische Streitlräste haben an allen von deutschen Truppen in
Besitz genommenen Bahnstrecken Widerstand geleistet . So
konnte die Erzbahn zwischen Narvik und der schwedischen
Grenze erst nach kurzem heftigem Kamps mit einer norwe¬
gischen Abteilung genommen werden . Auch die Inbesitznahme
der Bahnstrecke Drontheim über Mcraakcr zur schwedischen
Grenze erfolgte , nach dem die deutschen Truppen die Be¬
festigung Gröthamer genommen hatten . Ebenso wurde , wie
der OKW .-Bericht meldet , Kongsvinger am Nachmittag des
16. April genommen , wobei wiederum eine Bahnstrecke von
Oslo nach Schweden geöffnet wurde . Bei der Besetzung der
Bahnstrecke Oslo —Frederikstad —Halden —Kronsjö zur schwedi¬
schen Grenze lam es gleichfalls zu Kämpfen . Der norwegische
Widerstand konnte hier bekanntlich sehr rasch gebrochen wer¬
den . Durch eine Sprengung wurde eine Brücke beschädigt.
Teutsche Pioniere konnten sie jedoch in kurzer Zeit soweit
herstellen , daß heute bereits die Bahnstrecke voll nutzbar ist.

Damit sind alle vier Bahnstrecken , die Norwegen mit Schwe¬
den verbinden , in deutscher Hand.

Starke Verluste der Norweger
Berlin,  18 . April.

Von dem Gefecht, das eine Abteilung der im Raume von
Narvik eingesetzten deutschen Truppen gegen norwegische Ab¬
teilungen führte , werden noch einige Einzelheiten bekannt.
Das Gefecht hat bei Bjoernsjell stattgefunden . Die Norweger
hatten hierbei außerordentlich starke blutige Verluste . Sechs
Offiziere und vierzig Mann sind als Gefangene in deutsche
Hand gefallen . Aus dem Gefechtsbericht geht weiter hervor,
daß die eigenen Verluste hierbei gering waren.

krneute veschießung von Narvik
Berlin,  18 . April.

Englische Seestreitkräfte haben am 16. April abends erneut
Stadt und Hasen Narvik beschossen. Eine Landung englischer
Truppen wurde jedoch nicht versucht.

Deutsche khrenwache
am Srobe eines danisttzen Soldaten

Hadersleben , 18. April.
Bei der Beerdigung eines bei Seegard zwischen Flensburg

und Apcnrade gefallenen dänischen Soldaten ist Middelfahrt
am Kleinen Belt standen acht dänische Soldaten Ehrenwache
am Sarge in der Kirche . Auf dem Kirchhof war eine deut¬
sche Ehrenabtoilung ausgestellt , die dem toten dänischen Ka¬
meraden Ehrenbezeigungen erwies.

flblolure Lustüberlegenhett Deutschlands
flusstchtslose britische krperimente in Skandinavien—Verbindungen nicht ru stören

kingestandeneLügen
boe . Den Haag,  18 . April.

Obwohl die Meldung der Admiralität , daß britische Trup¬
pen in Skandinavien gelandet sind , von den Londoner Blät¬
tern groß herausgestellt wird , können diese nicht verheim¬
lichen , daß es sich um Landungsplätze von geringem oder
gar keinem strategischen Wert handelt . Man „bedauert " ins¬
besondere , daß man der Ocssentlichkeit nicht mitteilen darf,
wo die Landungen im einzelnen vorgenommen sein sollen.
Die allgemeine Tendenz der Blätter geht deswegen dahin , die
Ocssentlichkeit zu warnen , die „ Erfolge " nicht zu über¬
schätzen.

„Warte ab , bevor du jubelst ", ermähnt der „Dailh Expreß"
sein« Leser mit der vorsorglichen Warnung , man dürfe keine
unmittelbaren Erfolge in Norwegen erwarten . Man dürfe
nicht glauben , daß man die Deutschen in 5 Minuten , 5 Stun¬
den oder 5 Tagen aus Norwegen verdrängen könne : im
Gegenteil , die deutschen Streitkräfte erhielten fortwährend
Nachschub, worin sie die Engländer nicht stören können ! Die
britische Expeditionstruppe habe «ine schwere Ausgabe vor
sich, da Deutschland die Herrschaft zur Lust ausübe ! Im
übrigen habe man hier viel zu viel Aufhebens von der nor¬
wegische« Mobilisation gemacht, die überhaupt nie durch¬
geführt worden set. Es handele sich bei den Norwegern um

isolierte Abteilungen , die außerdem keine Patronen für ihre
Gewehre besäßen.

Der militärische Korrespondent der „Times " trifft jetzt die
erstaunliche Feststellung , daß es unmöglich sei, die Verbindung
zwischen Deutschland » nd Oslo abzuschneiden . Auch dieses
Blatt weist aus die schwere Ausgabe hin , die den britischen
Truppen bevorstehe . Der militärische Sachverständige verab¬
reicht den Optimisten der Admiralität eine eiskalte Dusche,
wenn er schreibt , bevor überhaupt eine Truppe in Norwegen
einigermaßen erfolgreich operieren könne , müsse England die
Ueberlegenheit in der Lust erreichen . Wie es um diesen
Wunsch bestellt ist, kennzeichnet der Bericht des militärischen
Korrespondenten des „ Daily Expreß ", der betont , daß es der
englischen Luftwaffe auch. nicht in einem einzigen Falle ge¬
lungen sei, ein deutsches Transportflugzeug abzuschießen.

Diese Pressestimmen enthalten sehr bemerkenswerte Einge¬
ständnisse . Trotz aller BcmäntclungSvcrsnche Chamberlains
wird hier klipp und klar zugegeben , daß die britische Lessent-
lichkeis bisher über die Lage ,in Skandinavien nach Strich
unp Faden belöge« wurde . Jedenfalls dämmert in London
allmählich die Erkenntnis der Völligen militärischen Unter-
legenheit Englands und der ungeheuren Tragweite der deut¬
schn Ersolge.

Me deutschen Iruppen und die Veoölkerung
Apcnrade , 18. April.

In einem Rückblick aus die ersten acht Tage der Besetzung
schreibt das weitverbreitete Blatt „Jydske Tidende " u . a .:
„Nun ist die . erste Woche nach der deutschen Besetzung ver¬
gangen und man kann feststellen , daß sowohl Offiziere .wie
Mannschaften überall , wo sie mit der dänischen Bevölkerung
in Berührung kommen mußten , die Korrektheit und Zurück¬
haltung im Auftreten gezeigt haben , die in der amtlichen
Proklamation versprochen wurde.

Neue Wochenschau entlarvt Lügenmörchen
Bilddokumente vom deutschen Einsatz in Dänemark

und Norwegen
Berlin , 18. April.

Die neue Wochenschau , die in dieser Woche in den Licht¬
spielhäusern zum Einsatz kommt , bringt einen soeben fertig¬
gestellten großartiger : Bildbericht von den Aktionen , mit
denen die deutsche Wehrmacht Dänemark und Norwegen in
den militärischen Schutz des Reiches genommen hat . Es ist
ein hervorragendes , lebendiges und anschauliches Dokument
der genialen und überragenden strategischen Leistung der
deutschen Wehrmacht , die mit Blitzesschnelle durch ihre ent¬
schlossene Aktion den Absichten der Westmächte zuvorkam.
Darüber hinaus aber sind diese ungeschminkten Bildberichte
schlagende Beweise gegen die durchsichtigen Lügen und die
Greuelmärchen , die die Propagandamaschine der Engländer

. und Franzosen in die Welt gestreut hat.

riee MiaLeaittr
Italien und die Westmächte .

Die Pariser Presse spiegelt in diesen Tagen er*
neut die hochgradige Unruhe und die wachsendeUn¬
sicherheit des französischen Volkes wider. Nicht
allein die Ereignisse im Norden Europas , die
Deutschlands strategische Position wesentlich ver¬
besserten, haben die sonst so großmäuligen jüdischen
Schreiberlinge und die von ihnen an der Nase
herumgeführten Zeitungsleser aus der Fassung ge¬
bracht: ihre nicht mehr zu verschleiernde Nervosität
geht auch auf die gradlinige Politik und
die entschlossene Haltung des faschi¬
stischen Italiens  zurück. Bis in die letzten
Wochen hinein haben die bornierten Quertreiber
an Themse und Seine in völliger Berkennung der
mitteleuropäischen Realitäten versucht, auf Italien
in ihrem Sinne einzuwirken ; alle nur denkbaren
Bluffs und Kniffe, alle plutokratischen Druckmittel .
und Methoden des Heuchelns haben sie dabei in
Anwendung gebracht, um nun unter Begleiterschei¬
nungen eines üblen Katzenjammers endgültig zu
erkennen, daß sie sich wiederum nur unsterblich bla¬
mieren konnten. Die Blindheit , mit der die eng¬
lisch-französischen Demokraten gegenüber der ties-
wurzelnden deutsch-italienischen Freundschaft und
der zielklaren Zusammenarbeit beider autoritären
Mächte geschlagensind, ist in der Tat von erstaun¬
licher Totalität . Da man sich vor allem in Frank¬
reich durchaus nicht an die Ünerschütterlichkeit der
Achsenpolitik gewöhnen wollte , müssen jetzt ange¬
sichts der von Italien betonten Wachsamkeit und
Kampfbereitschaft -des faschistischen Imperiums
Kläffer wie de Kerillis und Frossard an der jour¬
nalistischen Front die ohnmächtige Wut Galliens
in törichten Frechheiten und plumpen Drohungen
gegenüber Rom abreagieren . Libyen, Suez-Kanal,
Hungerblockade — das sind die Pariser Stichworte
der neuen Pressefehde, mit denen die abgewirtschaf¬
teten französischenJnterventionspolitiker jedoch le¬
diglich ihre teils zweischneidigen, teils wertlosen
Pläne der offenen Kritik aussetzen — von der
gründlichen Vorbereitung umfassender Abwehrmaß¬
nahmen des italienischen Volkes und seiner Wehr¬
macht ganz zu schweigen. Die Beharrlichkeit, mit
der die Franzosen weiterhin in ihr offenes Verder¬
ben rennen , ist nur noch mit dem unentwegten
Streben der Engländer zu vergleichen, lächerliche
Zweckmeldungen über militärisch bedeutungslose
Propagandalandungen britischer Truppen auf nord-
norwegischen Inseln mit dem Verlust zahlreicher
Kreuzereinheiten zu erkaufen. mü.

komöopathischeoesröndnlsse tkurchttls
Verlust eines U-Bootes zugegeben

stv . Kopenhagen,  18 . April.
Die britische Admiralität hütet sich wiederum , genau Wie

bei den letzten schweren Verlusten der englischen Flotte , der
Oeffentlichkeit die Wahrheit zu sagen . Churchill bevorzugt
das homöopathische Verfahren . Am Mittwoch entschloß er
sich, wenigstens den ersten U-Vootsverlust einzugestehen . Nach '
einer Mitteilung der Admiralität ist das englische U-Boot
„Thistlc " „ beträchtlich überfällig ". Es sei vermutlich in der
Nordsee verlorengegangen . Die „ Thistle " hatte eine Besatzung
von 53 Mann . Es handelt sich um das fünfte Boot . dessen >,
Verlust die Engländer eingestehen.

Die Admiralität gibt weiter bekannt , daß sie neue Minen¬
felder vor die Clyde -Mürrdung gelegt hat . Der Minenpanzer,
mit dem sich England gegen die gefürchteten Angriffe auf
seine eigenen Küsten zu schützen sucht, wird immer dichter.
Er fordert gleichzeitig immer stärkere Opfer unter der eng¬
lischen und den Resten der neutralen Schiffahrt , die sich noch
an die englischen Todesküsten heranwagen.

Lettisches vorposlenfchiff verloren
boe . Den Haag,  18 . Aprll.

Das englische Bergungsfahrzeug „Disperser " ist an der
Rordküste Schottlands gesunken . Die neun Mitglieder der Be- ^
satzung find ums Leben gekommen . Ueber die Ursache des
Unterganges hüllt man sich in London in Schweigen . Ferner
ist ein britisches Vorpostenschiff , das in Aberdeen beheimatet
war , mit 10 Mann Besatzung verlorengegangen.

kngland;ieflt weiter ein
brv . Kopenhagen , 18. April.

Das englische Kriegsministevium kündigt an , daß im näch¬
sten Monat die 27jährigen ausgerufen werden sollen.

Norwegisch rr Vompser ausgebracht
Mexiko,  18 . April.

Der norwegische Dampfer „ Balla " (2365 BRT .) meldet durch.
Funkspruch , daß er von einem englischen Kriegsschiff in der
Nähe von Jamaica aufgebracht worden ist. Das Schiff muß
zur Untersuchung seiner Ladung nach Konterbande «eine»
englischen Hasen anlaufen.

„w. l's strategische Kunststücke"
Rom , 18. April.

„Verstecktspiel " nennt „Tevere " mit beißender Ironie die
strategischen Kunststücke des ehrenwerten Herrn W . C„ der
seine Matrosen in der Nähe des Polarkreises landen lasse.
Noch nördlicher hätten die Engländer tatsächlich nicht gehen
können . Man wisse nicht recht, was sich England Von diesen
Manövern noch verspreche , denn heute sei es zu spät , nach¬
dem die deutschen Truppen bereits alle strategischen Punkte
fest in ihrer Hand hätten . Wie groß die Kopflosigkeit im
englisch-französischen Lager sei? beweise, wie „Tevere " nach
nochmaliger Unterstreichung der strategischen Bedeutung
Norwegens abschließend erklärt , die Tatsache , daß England
sich erneut mit Drohungen gegen Italien wende , wobei sich
ganz besonders auch Frankreich als englandgetreuer Sekun¬
dant auszeichne . Es sei daher angebracht , einmal mehr zu
betonen , daß die Vorgänge in der Nordsee in der vollkom¬
mendsten Weise die Bestätigung dafür erbracht hätten —
Italien wisse das übrigens schon seit der Sanktionszeit —,
was man von der englischen oder der französischen Flotte
oder auch von beiden vereint zu halten habe.

bessere Oga retten
verbürgen

gleichbleibende (Qualität *)

/ Größte Sorgfalt bei der Mischung, Klima-Anlagen mit
gewaschener Lust in den Fabrikationsräumenund Präzi¬
sionsapparatezur gleichmäßigen Herstellung der Cigäretten
geben olle Gewähr dafür, daß der Raucher die ihm lieb»
gewordene Cigarette immer in gleicher Qualität bekommt
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1. Beilage zu Nr. 106
Donnerstag , den 18. April 1940

Lilm»Leuertaufe" in Vremen
Bremen , 18. April.

Der mitreißende und packende Film „Feuertaufe"
^ ^ r Luftwaffe im polnischen Feldzug'
gedreht wurde erlebt am morgigen Freitag , um 20 Uhr.

^ Bremen  seine Erstaufführung
im Gau Weser - Eins.  Das monumentale Filmwerk,

unü ÜlE UNgbI)LU).'L
deutschen Luftwaffe dokumentiert , wird in einer Feierstunde
gezeigt , an der auch unser Gauleiter Carl Röver  sowie
der Stellvertretende Gauleiter Ministerpräsident Joel  teil¬
nehmen werden.

„Steding Nenke" im Staatstdeater
Theaterabend der NSDAP . in Anwesenheit des Gauleiters

Die Kreisleitung der NSDAP.  veranstaltet im
Staatstheater Bremen am Montag , dem 22. April , einen
Theaterabend . In Anwesenheit des Gauleiters und Reichs¬
statthalters Carl Röver,  des Stellvertr . Gauleiters Joel
und weiterer namhafter Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht wird das Schauspiel „Steding Renke " von un¬
serem Heimatdichter August Hinrichs  aufgeführt . Der
Kartenverkauf erfolgt durch die Ortsgruppen der NSDAP.

Nudols fjeß spricht zur Jugend
am Geburtstag des Führers

Die Nationalsozialistische Parteikorrcspondenz meldet:
Am kommenden Sonnabend spricht der Stellvertreter des

Führers aus Anlast des Geburtstages Adolf Hitlers um 8 Uhr
zur deutschen Jugend . Die Rede wird von einer Feierstunde
in einem Berliner Grohbetrieb im Rahmen der Aktion für
die geistige Betreuung der Hitlerjugend von sämtlichen Reichs¬
sendern übertragen . Zur gleichen Zeit finden für die Werk¬
tätigen Betriebsappelle und für die Schulen Morgenfeiern

Im Anschluh an die Reichssendung wird , wie das Reichs-
winisterium für Erziehung , Wissenschaft und Volksbildung
Mitteilt , in diesem Jahre in allen Schulen regulärer Unter¬
richt abgehalten.

Uebermorgen schließt die Metall spende
Hast du schon deiner Pflicht genügt?

AI

Wir wollen die bunte Reiste unserer Bilder und Beiträge
zur Metallsammluug in Bremen , die immer wieder neue
Möglichkeiten schilderten , wie von jedem  die große Metall-
reserve bereichert ' werden staun , nicht schließen , ohne auch
ein Bild von unseren Kleinsten zu bringen . Für sie mag die
kleine Szene sprechen , die unser Foto darstellt und die wir in
der Schule an der Schleswigcr Straße erwischten . „Wem
wollt ihr denn eure ganzen Bleisoldaten schenken?" fragte der
biensttuende Parteigenosse die beiden Dreikäsehochs , als sie ihre
„Kavallerie " und „Infanterie " aus dem Tisch hatten aufmar¬
schieren lassen . „Adolf Hitler " — war die mit unbeweglicher
Miene vorgebrachte Antwort , die in ihrer kindlich -unbeküm¬
merten Selbstverständlichkeit eher wie ein Vorwurf gegen die
Frage als wie ein Abschied von den stummen , erst Weihnach-
wn gegossenen Gefährten fröhlicher Spielstunden klang . Mit
unverkennbarem Stolz aber nahmen sie ihre Urkunden und
zogen davon.

_ ^ .nin . : Tüsensr

Platzkonzert des Musikzuge» der DRK.-Kreisstelle Hansestadt Bremen.
Aus Änlatz der DRK.-Wcrbewvche veranstaltet der Musikzug der
DRK -.greisstelle Hansestadt Bremen am kommenden Sonnabend,
20. April , zwischen 18 und 19 Uhr ein Platzkonzert am Wall bei
Hillmanns Hotel.
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AcmrQN von- pLul.Druse

Vstlandspende der deutschen Schulen
Ausstellung- es aus dem Nordseegaugestifteten Unterrichtsmaterials im Museum

dem Wiederaufbau im zurückgewonnenen deutschen
JA Haud in Hand die Wiederaufrichtung eines deut-

lmen Schulwesens . 100 000 Kinder im ehemaligen Polen
Unterricht in ihrer deutschen Muttersprache.

" ^ h" upt keinen Schulunterricht gehabt . Es ist eine
N ?-,' Aufgabe . diesem Teil der deutschen Jugend einen

r. und Schulerziehung zu geben;
unmöglich , solange die im Osten eingesetzten

bezug aus Unterrichtsmaterial vor dem
absoluten Nichts stehen. In dieser Erkenntnis hat es die

^ " . " 8 des NS . - Lehrerbundes  vor
einigen Wochen den deutschen Erziehern zur Ehrenpflicht ge-
macht , die Schulen im neuen deutschen Osten mit bestem
Lehrmaterial zu versehen . Vorgeschlagen wurde dabei , daß

Spende der deutschen Schuljugend an
die Ostlandiugend innerhalb des - Schulunterrichts hergestellt
werden sollte ; jeder Gau im Reich erhielt dabei einen
PatenkrerS  nn Osten , so Weser/Ems den Kreis
m,̂ °? bnsalza Stadt und Land"  zugeteilt . Diese
Art der Gemeinschaftsarbeit innerhalb der Schulen , die sich
bereits in den bekannten Wettbewerben des NSLB . aufs beste
bewahrt hat , ließ sich jedoch in unserm Gau bei der Kürze
E , Uir Verfugung stehenden Zeit , dem Ausfall des Schul-
ÜII. wahrend der Kältcrperiode und der Verringerung

Lehrkörper infolge Einberufungen nicht mit der erforder¬
lichen Intensität durchführen.

Auf Initiative des bremischen Senators für das Bildungs¬
wesen Dr . von Hoff  wurde daher im Bereich des Nord-
seegaues ein anderer Weg der Lehrmaterialsammlung be-
schritten , der in kürzester Zeit zu einem überraschenden Er¬
folg führte : es wurde an die Unterhaltsträger der Schulen
herangetreten mit der Bitte , aus eigenem Lehrmaterial ge¬
eignete Unterrichtsmittel zu spenden . Was die einzelnen

6sm 6sricsit55ool:

Schulen unseres Gaue ? bis heute auf diesen Appell hin zu
der Ostlandspende beisteuerten , wurde im großen Saal des
Museums am Domshos zu einer Gauausstellung  ver¬
einigt , die gestern vom stell». Gauamtsleiter des NSLB.
Schulrat Spiekermann  eröffnet wurde . Sei besonderer
Dank galt Senator Dr . v. Hoss, der die Schulen zur Abgabe
für die Ostlandspende aufrief und damit einen Weg zum Er¬
folg der Aktion wies , der sicher auch über unsern Gau hin¬
aus in anderen Gauen beispielgebend sein wird . Landes-
schulrat Dr . Kurz,  der im Auftrage des am Erscheinen ver¬
hinderten Senators für das Bildungswesen der Spende gute
Wünsche mit auf den Weg nach Osten gab , übertrug diesen
Dank auf den bremischen Staat , der als Unterhaltsträger der
Schulen die Mittel zur Spende freimachte , insbesondere auch
auf den Senator für die Wirtfchaft , der aus dem speziell
bremischen Material des Verkehrspereins seinen wertvollen
Beitrag spendete , der bremischen Wirtschaft , die geeignete ? An¬
schauungsmaterial beisteuerte und den schassenden Künstlern,
die die Spende um ihre Beiträge bereicherten sowie allen an¬
deren Stellen , die durch ihre Beteiligung die Bremer Ostland¬
spende zum Ausdruck der Selbstverständlichkeit
dremischen Opserwillens  gestalten halfen.

Wenn man einen Gang durch die Ausstellung macht —
jedem Volksgenossen ist dazu täglich von 15 bis 20
Uhr , Sonntag den ganzen Tag,  Gelegenheit ge¬
geben —, so wird man überrascht vor der Vielfalt , Güte
und Brauchbarkeit des aus allen Orten des Nordseegaues
zusammengekommenen Lehrmaterials stehen , und es kann
Bremen , das von je Pflegestätte der Pflege echten Deutsch¬
tums über die Grenzen der engeren Heimat hinaus gewesen
ist . mit Stolz erfüllen , daß der Beitrag seiner Schulen einen
hervorragenden Platz in der Gesamtausstellung einnimmt.

lagung des Sondergerichls
10 Jahre Zuchthaus für den VerdunkelungseinbrecherIrapmann

Wulf Leers setzt knirschend die Zähne auseinander.
^Antworte mir !" fährt Markus Schütt ihn an . .
»Ja ! — Die Mühle , die Scheune — alles , alles — alle - .
,,Und Sänke ? " . .
„Sänke ? " fragt der Müller . „Brennen wie ein Osterfeuer

sollte alles , alles , die Mühle , die Scheune , das Haus , brennen
Wie eine Fackel aber mir geht alles schief, alles , alles , alles.

Die Starre bricht auseinander . Er fmkt aus den Sluyl
Nieder und legt den Kopf aus den Tisch. . „

„Weißt du nicht , was du mit Sonke gemacht hast ? sragt
Schütt an seiner Seite.

Wulf Leers schüttelt den Kopf.
„Und wenn Sönke nicht wieder die Augen öffnet ? fragt

Schütt weiter . . , .
Da springt der Müller aus . Entsetzen verzerrt sein Gefitzt

Kur Fratze.
„Wo ist Sänke ? "
„In der Kammer/
„Markus !"
„Er sieht schlimm aus !"
„Schlimm ?"
Der Müller sinkt wieder auf den Stuhl.
„Was wollte Sönke Nissen in der Mühle ? Ach, mir

geht alles schief. — Der Fluch meiner Vater ! — Markus.
Bitter bricht die Verzweiflung aus seiner Brust.
„Lebt Sänke ? " sragt er dann.
„Doktor Eeerds kommt !"
„Geh hinüber !"
„Nein , ich bleibe hier !"
Der junge Dr . Gcerds untersucht die Wunden . Weit klasft

eine Schlagwunde über der Schläfe . , Vom Sturz scheinen
Arm und Schulter zerschmettert . Bis in den werdenden Tag
bleibt der Arzt am Bett und beobachtet iede Regung.

Einmal kommt Wulf Leers auch herüber , bleibt , n der
Tür stehen und starrt auf die weiße Binde , durch die daS

SS d» x-
Langsam versinkt der Wahn , langsam steigt die Klarheit.

„Armer lieber Sönke !" stöhnt er leise auf.

^fdlich ' komm? die Eroßmagd herein und
Aufgewacht ist . Wulf will ihn sehen, aber Markus Schutt halt

In den Monaten September 1939 bis Januar dieses Jahres
wurden die Einwohner der Ostertorvorstadt , Schwachhausens
und des Parkviertels in große Erregung versetzt. Nacht für
Nacht trieb ein Einbrecher sein Unwesen , der unter dem
Schutz der gegen Fliegerfahren getroffenen Verdunkelung
Einbrüche in Keller und Speisekammern verübte . Wenn auch
die erschreckend hohe Zahl von rund 150 Einbruchsdicbstählen
bekannt wurde , so dars man doch sicher sein , daß der Polizei
zahlreiche Einbrüche gar nicht zur Kenntnis gebracht worden
sind . Mitte Januar gelang es, als Täter den 40jährigen , in
Bremen geborenen Johann Trapmann  zu verhaften , der
sich in den beiden letzten Tagen vor dem Sondergericht des
Hanseatischen Oberlandcsgerichts verantworten mußte . Seit
seiner Inhaftierung waren keine weiteren Einbrüche in diesen
Stadtteilen zu verzeichnen.

Bei T . handelt es sich um einen wiederholt vorbestraften
Menschen , der schon in jungen Jahren vor dem Gericht ge¬
standen hat . Nachdem er am 10. Oktober 1938 aus der letzten
Strafhast entlassen worden war , ging er zunächst seinem er¬
lernten Handwerk nach . um dann als Dreher umgeschult zu
werden . Ohne ersichtlichen Grund verließ er seine Arbeits¬
stätte und beging bis Mai 1939 verschiedene Straftaten , die
die Voraussetzungen des strasverschärfenden Rückfalldiebstahls
erfüllen . Während der Sommermonate hielt sich T . straffrei,
doch setzte im November vorigen Jahres eine Hochflut
nächtlicher Einbrück)  e ein , die von einer ihm als
Zufluchtsstätte dienenden Scheune an der Emmastraße ihren
örtlichen Ausgang nahmen . T . entwendete alle Lcbensmittel,
die ihm irgendwie mitnehmenswert erschienen , z. B . Eier,

Vogelstimmen an der Lesum
Die Bremer Naturschutzgesellschaft  hatte am

letzten Sonntag zu einer vogelkundlichen Wanderung nach
der Lesum und ihrem schönen Hügelland eingeladen . Es er¬
schienen trotz des kalten Aprilwetters mit Schneeschauern und
Regenböen zahlreich« Teilnehmer , die manch ' schönes Erlebnis
hatten und sür ihre Ausdauer voll entschädigt wurden.

Die Singlnst unserer gefiederten Freunde war nicht allzu
stark , doch waren die einzelnen Arien , in diesem an Nist-
gelegenheit so reichem Gelände , so mannigfach , daß die Beob¬
achtungen aus nächster Nähe erfolgen konnten . Rotkehl¬
chen  huschten durch die Hecken und ließen ihre seine Stimme
hören , Buchfink und Zaunkönige  schmetterten ihre
Strophen schon lauter hinaus , Singdrossel und
Amseln  sangen in dichter Nachbarschaft , so daß
der nicht Eingeweihte bald beide Arten unterscheiden
lernte . Der Kleiber wurde mehrfach beobachtet , wie
er das Schlupfloch seiner Nisthöhle verklebte , um eS
„passend " zu machen . Blau - , Kohl - und Sumpf-
meisen , Weidenlaubsänger . Häher , Raben-
und Nebelkrähen  wurden gesehen und gehört.

Von Mittelsbüren herüber erklang das Trillern des Rot-
s «Henkels , der Ruf der s ch w a r z s ch w ä n z i g e n Ufer¬
schnepfe,  unserer „ Greta ", und der Kiebitze  und oft
genug konnte man einen dieser Vögel bei den charakteristischen
Balzslügen beobachten . Großes Interesse erweckte es bei allen
Teilnehmern , wie eine Sumpfohreule  von einem
Schwärm kleiner Singvögel mit lautem Gezeter aufgescheucht
und verfolgt wurde.

Auch die Pflanzenwelt bot schon manches Neue — Goldstern
und Scharbockskraut öffneten ihre ersten goldenen Blüten-
sterne und Buschwindröschen und die ersten schüchternen Veil¬
chen vervollständigten die Reihe unserer ersten Frühlings-
blüher . Osrl Locker

ihn zurück . Nach einer halben Stunde kommt Dr . Geerds
selbst. Er hosst . daß sür Sönke Nissen keine Lebensgefahr be¬
steht , daß scheinbar innere Verletzungen nicht vorliegen . Un¬
bedingte Ruhe ist nötig . In ein paar Stunden will er wieder¬
kommen.

Sönke Nissen schläft . Ruhig geht sein Atem . Durch den
weißen Verband schimmert das rote Blut . Wiebke Schütt
bleibt an dem Bett und bewacht Sönke . Der graue Wintertag
dämmert träge durch die Stunden hin . Daneben stehen in
einer alten , blauen Tonvase trockene Heideblumen.

Wenn Sönke die Augen aufschlägt , dann wandert sein Blick
über Wiebke Schütt langsam hinweg nach den blaßroten
Blüten hinaus und bleibt dort hängen , bis die Lider wieder
zufallen . Ein seines Lächeln spielt dann um den herben
Mund.

Als in der Mittagsstunde der Arzt auf den Mühlenhos
kommt , bringt er den Vogt Garsten Rüge mit . Sie kommen
in die Kammer . Sänke wacht auf als der Arzt seine Hand
saßt . Wieder will sein Blick nach den Blumen wandern , doch
nun steht der Vogt davor . ^ ,

„Das sreut mich, Sönke Nissen !" sagt der Graubart und
beugt sich über ihn . „Wird schon wieder werden !"

Sönke freut sich.
„Wir reden später darüber , Sönke !" sügt er dann hinzu

und drückt ihm die Hand.
. „Hast du irgendeinen Wunsch ?"

Sönke nickt.
„Annegrcte !" flüstert er leise.
„Kommt in Ordnung , Sönke !"
Während der Arzt vorsichtig den Verband löst, geht der

Vogt in das Haus und steht vor Wulf Leers.
„Hast du die Mühle in Brand setzen wollen , Leers ?" be¬

ginnt er mit scharfem Klang das Verhör.
Der Müller stellt sich auf.
„Ja !" erklärt er ohne Zögern.
„Warum ?"
„Es hat alles keinen Sinn mehr !"
„Und Sönke Nissen hat dich daran gehindert , daß du ein

seiger Brandstifter wurdest ?"
„Ja !"
"Dafür hast du ihm allerdings übel gedankt !"
Wulf Leers schweigt.
„Ich kann es nicht ändern , Wulf Leers . Ich muß dich ab¬

führen lassen."
Wulf nickt düster und senkt das Kinn auf die Brust.
„Markus Schütt , bürgst du mir dafür , daß Wuls Leers

bis zur Dunkelheit den Hof nicht verläßt , und daß du ihn
dann nach dem Amtshaus bringst ? "

„Ja , Vogt !" antwortet Markus.
„Ich danke dir , Carsten Rüge !" sagt Wulf entschlossen.
Der Vogt setzte sich hinter den Tisch und sprach nun

in einem andern Ton . Er verstand die Menschen und
urteilte mit klarem Blick über Größe und Schwächen
der Menschen , über Niedrigkeiten und Leidenschaften . Er
drückte sogar Wulf Leers noch einmal die Hand . ehe er ging.
um sich in der Mühle und der Scheune umzusehen . Tonn ließ
er den Großknecht rufen , ließ anspannen und sich nach dem

Butter . Fleisch und Würste aller Art . Konserven . Eingemach¬
tes , Früchte , Spiritussen , Sekt , außerdem Geld und Textilien.

Der Angeklagte gab die Ausführung von nur zwölf Straf¬
taten zu , doch wurde er dank der ausgezeichneten Arbeit des
Erkennungsdienstes aus Grund von Fingerobdrücken weiterer
15 Einbruchsdiebstähle überführt . Aus diesem Grunde war
am ersten Verhandlungstag im Saal der Großen Strafkam¬
mer eine Leinwand mit Projektionsapparat ausgebaut . Ein
sachverständiger Beamter referierte unter Ausschluß der Oes-
sentlichkeit über die Identität der Proben des T . mit den an
verschiedenen Gegenständen aufgenommenen Finger ab¬
drücken,  die einwandfrei erwiesen , daß nur T . als Ein¬
brecher in Frage kommen könnte . Der gestrige Vormittag war
z. T . mit der Klärung von weit über 100 Einbruchsakten
ausgefüllt , doch bestriti T ., diese Straftaten ausgeführt zu
haben , was ihm nicht mit Sicherheit zu widerlegen war . Der
Hehler  Ju ., der am ersten Verhandlungstag neben T . aus
der Anklagebank saß und gegen den das Verfahren abgetrennt
kvorden war , wurde zu einer sechsmonatigen Ge¬
fängnisstrafe  verurteilt . Besonders aufschlußreich wa¬
ren die Einzelheiten , die die Vernehmung des Angeklagten er¬
gaben . Wie er aussagte , hat er manche Nacht Wohl an die
hundert Straßen durchstreift , um ein geössnetes Kellerfenstrr
zu finden , den Fliegendraht zu durchschneiden und einen Griff
zu tun . Abgesehen von einem Fall habe er niemals einen
Menschen angetroffen.

Trapmann wurde wegen fortgesetzten Rückfalldiebstahls und
Verbrechens gegen die Dolksschädlings -Berordnung zu einer
Zuchthausstrafe von 10 Jahren verurteilt ; die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden aus die Dauer von 5 Jahren aberkannt.

Notizen für Leid und Karten
Die Haupt stelle fürPflanzenschutz  schreibt:
Durch die kalte Frühjahrswitterung hat sich die Entwicklung der

Pflanzen und damit auch die der Schädlinge  verzögert . Sobald
es nun wärmer wird, sind die nötigen Abwehrmatznahmen zu er¬
greifen, ehe es zu spät  ist . Die pflanzcnfchutzlichenArbeiten
sollten, obgleich es auch sonst auf dem Felde und im Garten genug
zu tun gibt, keinesfalls versäumt werden.

Die in diesem Jahr so verbreiteten Schäden durch Auswinte¬
rung  der Saaten treten immer mehr hervor. Häufig dürften es
Nässeschäden  sein , da der Boden im Winter tief gefroren war
und Las Schmelzwassersich in den Mulden längere Zeit staute. Beim
Roggen kann der S chn e e s chi m m ? l , bei Wintergerste die
Typ Hulafäule  Schäden herbeiführen. Sobald es Würmer fiind,
beginnen die im Boden lebenden Insektenlarven (Drahtwür¬
mer , Engerlinge . Erdraup - n , Wiescnschnaken-
l a r v e n) mit ihrem verderblichen Fratz an den Wurzeln. Sommer¬
getreide sollte je später desto dichter gesät werden; denn bei später
Saat ist F r i t f l i e g e n b c f a l l , der eine grotze Zahl von
Pflanzen vernichten kann, besonders zu befürchten. Auch bei Sommer¬
getreide dars die Beizung  der Saat gegen Weizenstcinbrand,
Strcifenkrankhcit der Gerste und Hascrslugbrand nicht vergessen wer¬
den. Lücken in den jungen Klee- und Luzcrneschlägcnsind meist die
Foldc des K l e e kr c b s e s . Die Sperlinge  beginnen im April
mit dem Brutgeschäst; durch Ausnehmcn der Nester und mit Hilfe
der SchwingschenSpcrlingsfalle lätzt sich ihre Vermehrung in Schran¬
ken halten. Der beste Schutz gegen Kartofislkrebs und Kar¬
ts  f s e l s cho r s bleibt der Anbau der gegen diese Krankheiten
widerstandsfähigen Kartosfelsorten. Man schneide die Saatkartojfcln
nach Möglichkeit nicht durch, da die frischen Schnittflächen den Bak¬
terien Eingang gewähren, was zur Fäulnis und Schwarz-
beinig keil  führen kann. Durch die Voiblüiespritzung
mit kombinierten Mitteln werden die Obstbäume gleichzeitig gegen
Schvrskrankhcitenund gegen den Fratz tierischer Schädlinge geeschützt.
Zur Schädlingsbekämpfung sind nur die vom deutschenPflanzenschutz¬
dienst geprüften Mittel zu verwenden. Für die Bekämpfung der
meisten Unkräuter  ist jetzt die günstigste Jahreszeit.

Moorhof fahren . Tiefgcbückt saß er in dem Wagen . Zwei Woll¬
decken hielten die nasse Kälte ab . Er schien kein Auge für Kop¬
peln und Weiden , sür Moor und Heide zu haben . Seine Ge¬
danken gingen andere Wege.

„Das muß schon etwas sein !" rief Peter Kruse , als er
seinen alten Freund vom Wagen hals.

„Ist es auch, Peter !"
„Da bin ich neugierig ."
„Wo ist Annegret «?"
„In der Stube ! — Was ist denn ?"
„Nachher , Peter , sonst müßt ich das zweimal erzählen !"
Der Vogt trat in die mollige durchwärmt « Stube und

grüßte die Frauen . Annegretes Hand hielt er fest.
„Wie stehst du zu Sönke Nissen, Annegret «?" fragte er.
Annegret « staunte.
„Mach dich fertig , du mußt mit nach der Mühle !" fuhr der

Alte fort.
„Was ist denn ? — Was ist mit Sönke ?"
„Fürchte nichts . — Es hätte schlimmer werden können !"
Er setzte sich und erzählte ausführlich von der wilden Nacht

auf der Mühle . Annegrcte lveinte hemmungslos und faßte sich
erst , als die alte Mutter Kruse sie in ihre Kammer führte.

Die beiden alten Freunde sahen sich an.
„Steht es so mit den beiden , Peter ? " fragte der Vogt.
Peter nickte.
„Das sreut mich. — Ich denke, daß Söhnke den Sturz über¬

steht."
„Das will ich hoffen !" antwortete Peter Kruse . „Sie stehen

gut zueinander , und ich mag den Sönke gern !"
Der Vogt überlegte . Seine blanken Augen spielten.
„Wir müssen was sür die beiden tun !" meinte er trocken.
„Mir soll es recht sein !" stimmte der Moorhofbauer eben¬

so bei.
Es wurde still . Die Dämmerung kam früh . Aus der Kam¬

mer klang die gütige , tröstende Stimme der alten Mutter
Kruse.

Peter Kruse fragte nach Wuls Leers und nach Tine Natge.
Der Vogt gab Bescheid, aber ohne Haß und Härte.

„Wer hätte das vor einem Jahr gedacht?" fragte Peter
sich selbst.

„Wer weiß , was übers Jahr ist, Peter ? " fragte Carsten
Rüge leise zurück.

Dann kam Annegrcte.
Nach kurzem Abschied fuhren sie nach der Mühle zurück.
Es dunkelte bereits , als sie auf dem Hof hielten . Der Vogt

sührte Annegret « selbst in die Kammer . Sönke schlief, aber
als Annegrcte seine Hand berührte , schlug er die Augen aus,
besann sich und dankte Annegrcte mit einem langen glück¬
lichen Lächeln . Stumm drückte sie seine Hand , beugte sich tief
über ihn und berührte leise scheu seinen Mund zum Kuß.

„Ich bleibe bei dir , Sänke !" sagte sie dann leise und setzte
sich aus die Bettkante.

Der Vogt ging , kam aber bald zurück , berührte Annegretes
Schulter und sagte ihr , daß der Müller ihr noch etwas sagen
wolle . Sie schüttelte den Kopf , doch der Vogt faßte ihre Hand
und sührte sie über den Hos in die Wohnstube.

(Fortsetzung folgt ) .

Auf folgende Merk- und Flugblätter der Biologischen Reichsanstalk,
die von der Hauptstelle für Pflanzenschutzim DeutschenKolonial- und
llebersee-Museum bezogen weiden können, sei besonders hingewiesen:
Merkblatt 8/9 Mittel gegen Pslanzenkrankheiten, Schädlinge und Un¬
kräuter, Nr . 17 Merkpunkte für die Rebschädlingsbekämpfung, Flug¬
blatt Nr. 1 Fufikladium oder Schorfkrankheit, Nr . 9 Fritfliege , Nr . 14
Moniliakrrnkheiten der Obstbäume, Nr. 18 Stockkrankheitdes Roggens
und des Hafers, Nr . 24 Maulwurf , Nr . 36 Bakterien-Ringfäule der
Kartoffel, Nr. 44 Wurzelbrand der Rüben, Nr. 45 Lleekrebs, Nr. 53
Kartojselkrebs, Nr . 54 Ackerschnecke, Nr. 57 Schädlinge an Hülsen¬
früchtlern, Nr, 59 Anzucht gesunde Setzlinge und Stecklinge, Nr. 60
Brennfleckenkrankheitder Bohnen und Erbsen, Nr. 61 Kraut - und
Knollenfäule der Kartoffel, Nr . 65 Sperlingsplage , Nr. 76 Draht¬
würmer, Nr. 90 Apsclblattsauger, Nr. 97 Schädlinge des Kopfsalates,
Nr. 103 Kartosfelschorf, Nr . 114 Pflaumcnsägewespe, Nr . 117 Rüben-
fliegs, Nr. 121 Erdflöhe. Nr. 131 Wurzeltöterkrankheit der Kartoffel,
Nr. 138 Dörrsleckenkrankheit, Nr. 150 Herz- und Trockenfäule
Rüben, Nr. 182 Franzosenkraut, Nr . 163 Frühlingskreuzkraut.

Bei neuen Betrieben Einbau von Fettabscheider». Durch eine Ver¬
ordnung des Reichsarbeitsministers wird künftig bei der Errichtung
von Betrieben, in denen durch fetthaltige Abwässer größere Mengen
Fettschlamm anfallen, der Einbau von Fettabscheidern vorgeschrieben.
Auf verlangen der Baugenehmtzzungsbehördesind auch bei bestehen¬
den Betrieben Fettabscheider einzubauen, in Gemeinden mit weniger
als 200 000 Einwohnern jedoch bis auf weiteres nur dann, wenn die
laufende Abholung des Fettschlammes gewährleistet ist.

Treudienst-Ehrenzeichen-Berleihung.' Dein Zollbetriebsrssistenten Max
Theurer  ist durch Erlatz des Führers vom 29. Februar das Treu-
dienst-Ehrcnzeichen in Silber als Anerkennung für 25jährige treue
Dienste verliehen.

Jugendherberge an der Piepe bis auf weiteres geschlossen. Die
Geschäftsstelledes Ortsverbandes Bremen für Deutsche
Jugendherbergen  ist am 15. April von Philosophenweg 20
nach Winterstratze 28 (Findorff) »erlegt worden. Fernsprecher
Nr. 8 17 52. Geschäftszeiten täglich von 9—18 Uhr. sonnabends von
9—13 Uhr. Ausweise werden in Zukunft nur dort ausgestellt. Gleich¬
zeitig wird darauf hingewiesen, datz die Jugendherberge Bremen,
An der Piepe, sür die Ausnahme von Gruppen und Einzelwanderern
bis aus weiteres geschlossenist.

Heute Pserdezählung in der Stadt Bremen. Das Statistische Lander-
amt Bremen erinnert alle stadtbremischenPferdehalter hiermit noch¬
mals an die Zählung aller am heutigen  Tage in der Stadt
Bremen vorhandenen Pferde. Stadtbremische Pferdehalter , bei denen
bis Sonnabend, 20. April , nicht gezählt worden ist, müssen spätestens
bis Montag, 22. April , ihren Pserdebestand bei der sür sie zuständi¬
gen Erhebungsstelle (stehe die amtliche Bekanntmachung vom gestrigen
Tage) anmelden.

Unter dem lZolieitsadler
kreis 8i >eme«

NSDAP.
Ortsgruppe Fiud- rff. Heute, Donnerstag , 20.30 Uhr, Zusammenkunft

der Zellenleiter in dsr Geschäftsstelle. Jsde Zelle mutz vertreten sein.
Ortsgruppen Hohwisch und Hastedt. Sonnabend, 20. April , 20.30

Uhr, Sitzung der Politischen Leiter mit sämtlichen Gliederungen i«
Eemsinschastshaus. Das Erscheinen sämtlicher neuen Mitgliäier ist
erforderlich.

Ortsgruppen Pagentor « und Schwachhausen. Führer -Geburtstags-
Feier am 20. April , 20 Uhr, im Nordischen Hos. Erscheinen ver¬
pflichtend für alle Politischen Leiter, Malierinnen , Walter und Warte
der NS .-Frauenschast. DAF. und NSB . Uniform soweit vorhanden.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Heute, Donnerstag, 20 Uhr, kurz« Be¬
sprechung der Zellenleiter im Eemeinschaftshaus.

Ortsgruppe Wcidedamm. Heute, Donnerstag, Kastenabrechnungund
kurze Stabs - und Zellen!eiter-Besprcchung, 20 Uhr, Geschäftsstelle. —
Sonnabend, 20. April , Antreten sämtlicher Politischen Leiter, soweit
vorhanden in Uniform, sowie der Stabswalter der DAF. und NSD.
um 20 Uhr, bei Johann Benken, Findorffstratze 82-84.

NS .-Fryuenschaft
Ortsgruppe Freihafen. Alle Leiterinnen kommenFreitag , 19. April,

17.30 Uhr, zu einer wichtigen Besprechung in die Geschäftsstelle,
Baumstratzs 35.

Ortsgruppe Hohwisch. Freitag , 19. April , 18 Uhr, im Gsmein-
schaftshaus, wichtige Besprechung. Erscheinen aller Leiterinnen
ist Pflicht.

Ortsgruppe Pagentorn . Freitag , 19. April , 30.30 Uhr, wichtige
kurze Besprechung aller Amtsleiterinnen, Holler-Allee 1.

Ortsgruppe Walle. Freitag , 19. April , 15 Uhr, Zusammenkunft aller
Mitarbeiterinnen in der Geschäftsstelle, Maller Heerstraße.

Ortsgruppe Westen. Dringende Sitzung der Zellenleiterinn«n heute,
Donnerstag, 18. April, 18.30 Uhr, in der Geschäftsstelle, Landwehr-
straße 53.

NS .-Bolkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Neptun. Heute, Donnerstag , Ausgabe »an Gas¬

masken von 15—17 Uhr, in der Geschäftsstelle, Lutherstratze 81.

Hitler-Jugend
MHJ . 3/75. Dienst am Sonnabend,  20 . April , B.- It. G.«

Schar 4.30 Uhr, A.-Schar 19 Uhr, in der Horst-Westel-Schule. (Uni¬
form und Turnzeug!) — Am Sonntag  die ganze Gefolgschaftum
8 Uhr auf dem Separationswerk (Arbeitszeug mitbringen.)

MHJ . 4/75. Sonnabend, A.-Schar, 18 Uhr, am Ruderverein 1882,
Antreten mit Arbeitszeug. B.- u. E.-Schar, 16 Uhr, Earl -Peterr-
Schule, Antreten mit Turnzeug. Sonntag , ganze Gefolgschaft, 9 Uhr,
bei der Carl-Peiers -Schule, Antreten mit Turgzeug.

Stamm IX Bremen/Oft. Heute, Donnerstag, Antreten der gesamten
Führerschaft, 8.15 Uhr, an der Sebaldsbrücker Schule.

Das zeitgemäße Nezept
Gulasch mit Gemüse»

Halb Rind-, halb Schweinefleischwird wie jedes Gulasch vorbe.
reitet , angebraten und mit etwas Flüssigkeit ausgesetzt. Je nach
der Earzeit gibt man geputzter und zerkleinertes Gemüse dazu;
man nimmt jetzt z. B. Schwarzwurzeln, rote Wurzeln oder Ka¬
rotten, Weiß- oder Wirsingkohl und Sellerie . Man bindet da«
Gericht und gibt gehacktePetersilie darunter . Man reicht Damps-
kartojseln dazu.

atorlevirlcron,, gegen Zahnstein-
> onsotr . roknflsiscklrröfti.
! milci aromatisch,

anck rv . preiswert!
kr»
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Qegmtzer Musrktage eröffnet
Neuestes Werk Paul Graeners ausgeführt

In Anwesenheit des Präsidenten der Reichsmusikkarnmer»
Professors Dr . Raab« , des Vizepräsidenten der Reichs¬
musikkammer und Leiters der Fachschäst Komposition . Pro¬
fessors Dr . Graener,  wurden in Liegnttz anläßlich des
zwanzigjährigen Bestehens des Städtischen Orchester ? die
3. Liegnetzer Musiktage eröffnet , in deren Verlauf Werke nn
Felde stehender deutscher Komponisten aufgeführt werden sol¬
len . Professor Dr . Raabe nahm dabei grundsätzlich zu dem
Verhältnis von Orchester , Musiker . Dirigenten und Hörer¬
schaft Stellung . Professor Behr dirigierte bei dieser Gelegen¬
heit das neueste Werk des Leiters der Fachschaft Komposition,
Professor Graener , „Prinz Eugen , der edler Ritter ", r . x.

Bremer Theaterlebe». Dar Bremer Schauspielhaus  teilt
uns mit ; Das neue Lustspiel von Malier Erich Schäfer „Theres
und dieHohei  t ", das an den Städtischen Bühnen Düsseldorf
mit giotzem Erfolg uraufgeführt wurde, wurde für Bremen erworben.

Hans Friedrich Blunck los in Mailand . In der deutsch¬
italienischen Kulturgesellschaft in Mailand hielt der Altpräsi¬
dent der Reichsschrifttumskommer , der Dichter Hans Friedrich
Blunck,  eine mit größtem Beifall aufgenommene Vor¬
lesung aus eigenen Werken . Der bekannte deutsche Dichter,
der sich aus einer Reise durch verschiedene Städte Italiens
befindet , las einige Balladen , Novellen und Gedichte vor . Er
wurde von dem Vizepräsidenten der deutsch-italienischen Kul¬
turgesellschaft , Senator Graf Treccani,  dem Mailänder
Publikum , der er kein Fremder mehr ist, mit herzlichen Be¬
grüßungsworten vorgestellt.

„Oberst Vitorio Rossi" von mehr als 80 Bühnen angenom¬
men . Das vom Bremer Staatstheater  vor einiger
Zeit urausgeführte neueste Werk „Oberst Dittorio Rossi" von
Edgar Kahn ist nunmehr vom Staatstheater Berlin angenom¬
men und wird Anfang Mai erstaufgeführt . Der große Erfolg,
den der „Oberst Vitorio Rossi" hier in Bremen fand , wird
ferner dadurch unterstrichen , daß auch das Staatsschauspiel
München sowie weitere 19 Bühnen im Reich das Stück an¬
genommen haben.

Die vom Kunstauktionshaus C. G. Boerner in Leipzig für
den 24. und 25. April angesetzte Versteigerung der bekannten
Handzeichnungssammlung des verstorbenen Prinzen Johann
Georg von Sachsen wird nicht stattfinden , da die Sammlung
im Ganzen für ein deutsches Museum erworben worden ist.

Erste Uraussührung in WilhelmShoven . Das Wilhelms-
havener Stadttheater bereitet seine erste Uraufführung vor,
und zwar die Oper „Die Liebe der Donna Jnes " von Wal¬
ter I e n t s ch.

FlenSburgS neues Heimatmuseum . Die Stadt Flensburg
eröffnete ein naturwissenschaftliches Heimatmuseum . Es ent¬
hält je eine Sammlung Geologie der Heimat , die Vogel - und
Jnsektenwelt , die Fische, Muscheln und Schnecken Schleswig-
Holsteins . Später einzurichtende Abteilungen sollen die heimi¬
schen Landschastsformen , Jagd und Fischerei , Schädlingsbe¬
kämpfung und Naturschutz aufzeigen.
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Niederdeutsche Rundschau
Unser Kauleiter bei der Nordsee-Slak

Unser Gauleiter Carl Rover  besuchte in den letzten
Tagen eine Flak -Abteilung mit Soldaten aus dem Nordseegau
Weser -Ems , die in der Luftverteidigungszone West eingesetzt
sind . Gauleiter Rover , der in den letzten Wochen und Mo¬
naten unsere Soldaten in vielen Frontabschnitten besucht
und chnen die Grütze der schaffenden Heimat überbracht
hat , wurde auch von den Flak -Soldaten herzlich begrüßt.
Mich einer Besichtigung wichtiger Geschützstellungen und
schwerer Batterien in ihrer Feuerstellung nahm der Gau¬
leiter mit den Soldaten das Mittagessen aus der Gulasch¬
kanone ein und sprach in den Bunkern zu den Männern aus
dem Gau Weser -Ems , die hier Wache für Deutschland be¬
zogen haben . Auch hier in der Luftverteidigungszone baten
unsere Soldaten den Gauleiter , der Heimat die Grütze der
Front zu überbringen.

Delmenhorst . Gestern beging der Werkmeister Diedrich
H a v e k o st , Elmeloh , sein SOjähriges Arbeits¬
jubiläum  in der chemischen Abteilung der Norddeutschen
Woll - und Kammgarn -Industrie , Werk Delmenhorst . — Am
Sonnabend wird Staatsminister P a u l y in einer Kund¬
gebung der Ortsgruppe Delmenhorst -Deichhorst sprechen . Die
Veranstaltung findet im Oldenburger Hof statt.

Bremerhaven . Auf dem Werk Seebeck der Deschimag liefen
in Anwesenheit des Leiters der Auslandsorganisotion , Gau¬
leiter E . W . Bohle  und zahlreicher Ehrengäste aus Partei,
Staat , Wehrmacht und , Wirtschaft drei Fischdampfer
vom Stapel.  In einer Ansprache brachte Gauleiter Bohle
zum Ausdruck , daß die Neubauten in dem uns aufgezwun¬
genen Kriege eine Bestätigung des deutschen Siegeswillens
seien . Sein Dank galt den Technikern , Ingenieuren und nicht
zuletzt den Arbeitern , die am Erstehen der Neubauten betei¬
ligt ' waren . Die beiden für die Hochseefischerei „Nordsee "'
A .-G. erbauten Dampfer werden in Zukunft die Namen der
im Kamps um ihr Deutschtum verdienten Provinzen Posen
und West Preußen  tragen . Als besondere Ehre bezeich-
nete der Gauleiter die Tatsache , daß der dritte Neubau , der
für die Reederei Hußmann & Hahy , Cuxhaven , erbaut ist,
aus Wunsch der Reederei den Namen des Gauleiters als
Hoheitsträger der Auslandsorganisation und Betreuer der
deutschen Seefahrer führen werde.

Lüneburg . Die Heimatdichterin Resimius - Berkow,
die in heimatlicher Mundart eine Anzahl kleinerer lyrischer
und epischer Dichtungen schuf, konnte ihren 7 8. Geburts¬
tag  seiern . Ihre Werke „Lütt Heidelerk ", „Bunte Scharben"
und „Kiek mal rin " haben in ihrem , Heimatkreise Lüneburg
viele Freunde und Verehrer gefunden.

Land Oldenburg . Die alten Soldaten aus sämtlichen
Kriegerkameradschaften  Oldenburgs und der nä¬
heren Umgebung waren zu einem Appell  zusammen-
gekommen , aus dem als Vertreter des Gaukriegerführers der
Gauverbindungsführer , Major a . D . und st -Obersturmbann¬
führer M e n tz- Bremen , sprach . Pg . Mentz ging in seiner
Rede aus die Ausgaben ein , die dem NS .-Reichskriegerbund
in der Heimatfront erwachsen . Der Reichskriegerbund , der
durch seine vielen Kameradschaften bis in die kleinen Orte
verzweigt ist , habe in der engsten Zusammenarbeit mit der
Partei die Aufgabe , für die Stärke der Abwehrfront zu
sorgen.

Oldenburg . Durch einen Gesamteinsatz für die vor¬
militärische Wehrerziehung  wird die SA . den
Geburtstag des Führers und Obersten SA .-Führers am
Sonntag begehen . In der Gauhauptstadt werden die Wehr¬
mannschaften in ihrem Dienst auf dem Dobben durch SA .-
Gruppenführer B ö h m cke r besichtigt . Mittags um 12 Uhr
wird der SA .-,Gruppenführer auf einer Großkundgebung
auf dem Platz der SA . zu den Einheiten der SA .-Stan-
darte Kl .des Ammerlandes , mit Ausnahme derjenigen aus
Westerstede , Augustsehn und Halsbek , und zu den Jungen
der Hitler -Jugend aus dem Bann 91, Standort Oldenburg,
sprechen . Nach der Kundgebung findet um 12.45 Uhr am
Staatstheater ein Vorbeimarsch vor dem SA .-Gruppenführer
statt.

Mit dem Anfang April waren 25 Jahre Studienrat bzw.
Oberstudienrat Weistpe - Vechta , August Schmidt-  Wil¬
helmshaven , P r e i l - Oldenburg , Dr . Gronau-  Wilhelms¬
haven , Schippmann - Jever , Eck - Oldenburg , Dr.
W i e n ecke -Oldenburg. Auf eine Berufszeit von 36 Jahren
als Festangestellter im höheren Lehrberuf blickte am gleichen
Tage Oberstudienrat H e r m s - Oldenburg zurück.

Wildeshausen . Die Molkereigenossenschaft erzielte im ver¬
gangenen Geschästsjahr nach der dem Vorstand vorgelegten
Bilanz einen Reingewinn  von 2829 RM.

Halsbek . Eine günstige Entwicklung im vergangenen Ge¬
schästsjahr konnte die Spar - und Darlehnskasse
in ihrem Geschäftsbericht melden . Die Gesamteinlagen er¬
reichten eine Höhe von 575 250,98 RM .; die der heimischen
Wirtschaft gegebenen Kredite betrugen 377 933,79 RM . An
Reingewinn wurden 1956,97 RM . erzielt . Die Bilanzsumme
belief sich aus 617 561,85 RM.

Lohne . Ein schwerer Verkehrsunfall  ereignete
sich aus der Straße Lohne —Vechta in der Nähe der Wirt¬
schaft Tonnemoor . Der 17jährige Schüler Bernh . Kohl  aus
Hagen bei Vechta befand sich auf dem Heimweg vom Schul¬
besuch in Lohne . Auf dem Radwege wurde er von einem
ihn überholenden Lastzüge gestreift , ron einem Haken er¬
saßt und zu Boden geschleudert.  Beim Sturz aus die
Straße erhielt K. tödliche Verletzungen  am Kops. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Ärterienverhalkung
tmb hoher Blutdruck mit  HerzunruheSchwinöelgefuh!, JlevDofität, Dfyten*
sausen, Zirkulationsstörungen werdendurch Antitkleroiln wirksam be¬
kämpft. Enthältu. a. Blutfalze und Kreislaufhormone. Greift die Beschwerden
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an. Packung 60  Tabl. JC 1.85
tu Apotheken. Hochinteressant» Aufklärungsschrift liegt jeder Packung bei«

Barel . In den Schweinemästereien des Ernährungshilfs¬
werkes in Jeverland wurden 1 7 3 5 S ch w c i n e , in der
Zeit vom April 1939 bis zum April 1940 für den Kreis
Wilhelmshaven zum Schlachten abgeliesert.

Wilhelmshaven . Im Stadttheater wurden ungefähr 10 0
DR K. - Helferinnen  vom Krcisführer , Oberbürgermei¬
ster Dr . M ü l l e r , vereidigt.  In einer Ansprache stellte
der Bürgermeister das Wort „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"
als Parole seinen Ausführungen voran . Die feierliche Ver¬
eidigung war umrahmt von festlicher Musik , ausgcführt von
einem Musikkorps einer Marine -Artillcrie -Abteilung . An der
Feier nahmen zahlreiche Vertreter der Partei , Wehrmacht
und des Staates teil.

Friesland . Die erste im Kreise Friesland abgehaltene Prü¬
fung für ländliche Hausarbeitslehrlinge
fand in Jever statt . Sie wurde geleitet von Kreisabteilungs¬
leiterin Frau A. Onnen , Förrien , die als Sonderbeauftragte
des Reichsnährstandes als Vorsitzende der Prüfungskommission
eingesetzt worden war . Der Prüfung unterzogen sich 27 junge
Mädchen , die alle bestanden.

Osnabrück . Während der Verdunkelung sind in letzter Zeit
mehrfach in das Lager einer hiesigen Trans,Portfirma Diebe
eingebrochen . Sie haben ballenweise Herren - und
Damenstofse,  Hemdentuche , Damaste , Handtücher usw.
mitgenommen . Ein großer Teil des Diebesgutes wurde in
einigen Osnabrücker Familien untergebracht , die den wei¬
teren Absatz übernahmen . Der Wert der gestohlenen Waren
beläuft sich auf mehrere tausend Mark . Es gelang jetzt der
Kriminalpolizei , die Beteiligten  s e st z u n e h m e n und
einen großen Teil der Diebesbeute zu beschlagnahmen . Bei
einem der Festgenommenen handelt es sich um einen wegen
Bandendiebstahls mit Zuchthaus vorbestraften Mann.

Der H a u s h a l t p l a n der Stadt wurde in der Sitzung
der Ratsherren verabschiedet . In die Haushaltssatzung 1940
ist auch der Haushalt der eingegliederten Gemeinde Haste be¬
reits eingearbeitet . Der Haushaltsplan konnte insolge der
Dbrbelastungen durch Kriegsbeitrag , Familienunterstützung
und wesentlich gestiegene Personalkosten in diesem Jahre zum
ersten Riale nicht mehr ausgeglichen werden . Das Vermögen
der Stadt hat sich unter Berücksichtigung der neuen Eröff¬
nungsbilanzen der städtischen Werke und des Hafens um rd.
5,6 Millionen RM . gehoben , während die äußeren Schulden
gegenüber dem Stand vom 31. 3„ 1938 am 31. 3. 1940 um
rund 2 Millionen RM . gesunken sind.

Tinholt (Kr . Bentheim ). Dem Landwirt L e e n h u i s
ging das Gespann durch . L. stürzte in rasender Fahrt vom
Wagen . Der bedauernswerte Mann erlitt außer ernsten
Kopfverletzungen eine schwere Beschädigung des
Rückenwirbels.

Rheine . Wenn auch das benachbarte Bad Bentlage  in
diesem Jahre das goldene Jubiläum seines Bestehens feiern
kann , so ist die Quelle als solche doch schon mindestens 10 0 0
Jahre  bekannt . Auf die bereits damals betriebene Salz¬
gewinnung läßt die Tatsache schließen , daß man schon um
das Jahr 1000 ein „Solthus ", einen „Soltkamp " und eine
„Soltwicske " dort kannte . Auch 1440 war der Salzbrunnen
nachweislich in Betrieb . Im 16. Jahrhundert wurde der
münsterische Marschall Hermann von Velen mit den dortigen
Salzquellen belehnt , und die auf dem Gelände des Klosters
Bentlage von seinen drei Söhnen errichtete Saline erhielt
ihren Namen „Gottesgabe " von dem münstcrischen Fürst¬
bischof "Clemens August.

Löningen . Einem Oberwachtmcister gelang es , in Großen-
Ging einen Strafgefangenen se st zunehmen , der
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Kölner Möbelmesse fällt aus
Die Messe - und Ausstellungs -Ges. m. b. H. der Hansestadt

Köln teilt uns mit , daß die Mübelmesse in Köln in diesem
Jahre nicht stattfindet.

Norddeutsche Woll - und ■Kammgarhlndustrle A-G in Bre¬
men. Der Aufsichtsrat beschloß , für das Geschäftsjahr
1939 der am 9. Mai stattfindenden Hauptversammlung eine
Dividende von 8 °/ ° wie im Vorjahre vorzuschlagen.

Berliner Börse
Berlin , 17. April . Die Kursbewegungen an den Aktien¬

märkten sind am Mittwoch bei Festsetzung der ersten No¬
tierungen ohne einheitliche Linie geblieben . Am Montan¬
markt stiegen Klöckner und Buderus um l 1/*°/o. Von Braun¬
kohlenwerten wurden Ilse Genußscheine und Bheine Braun
um je 2‘/i •/« heraufgesetzt . Bubiag zogen um l 1/*°/i an. Le¬
diglich Deutsche Erdöl ermäßigten sich um *U•/o . Kali¬
werte wurden höher notiert . Von chemischen Papieren
stellten sich Goldschmidt auf 159, was unter Berücksichti¬
gung des Dividendenabschlages eine Befestigung um
1,30•/» bedeutet . Farben setzten lU "/o höher ein . Bei den
Gummi - und Linoleumwerten war der weitere Kückgang
von Conti Gummi von 3‘/s °/> bemerkenswert . Am Markt
der Versörgungs - und Elektroanteile blieben die Wert¬
schwankungen mit Ausnahme von Deutsche Atlanten (mi¬
nus 2V: V«) gering . Von Autoaktien wurden BMW um 1V<
und Daimler um VU°/o höher notiert . Bei den Maschinen¬
baufabriken gewannen Orenstein 1 und Berliner Maschinen
lVs °/o. Bei den Textilwerten stiegen Bemberg um 1'/«“/«.
Von Zellstoffaktien wurden Feldmühle um l 1/« und Aschaf¬
fenburger um 2 •/» höher notiert . Von variabel gehandelten
Renten gingen Eeiehsaltbesitz auf 147 zurück . Reichsbahn¬
vorzüge waren mit 131V» leicht gebessert . Die Gemeinde¬
umschuldungsanleihe wurde gegen Auslösung gestrichen.
Am Markt der Kassarenten war die Stimmung für Hypo¬
thekenpfandbriefe und Kommunalobligationen sowie Liqui¬
dationspfandbriefe weiter fest und vielfach wurden Strich-
Geldnotierungen vorgenommen . Die Einführung der Serie
14 der 4Vsprozentigen Pfandbriefe der Deutschen Zentral¬
boden mußte wegen Materialmangels verschoben werden.
Stadtanleihen lagen mit Kursbesserungen bis zu 5/s °/o wei¬
ter fest . Bei geringfügigen Umsätzen lagen auch Provinz¬
anleihen und Altbesitzemissionen weiter fest . Auch für
Staats - und Länderanleihen bestand bei zum Teil leicht

aus einem Lager im Emsland entwichen war . Der Strafge¬
fangene , ein Schmuggler , war der Bevölkerung in der Ge¬
meinde Lindern ausgefallen , die sofort die Polizei benachrich¬
tigte . Nach längerer Suche wurde der Strafgefangene gefun¬
den , der sich bei Großen -Ging versteckt hatte.

Georgsmarienhütte . Die Gemeinde kann in diesem Jahre
ihren 80. Geburtstag feiern . Am 14. April 1860 nämlich wurde
die Arbciterkolonie Ostcrberg  vereinigt und zu einer
selbständigen Gemeinde erhoben , die den Namen Georgs-
marienhütte führte . Der Ort ist also noch recht jung und
hat noch nicht einmal das Rundfunkalter erreicht . Er dürfte
wohl zu den jüngsten Siedlungen des Gaues Weser -Ems ge¬
hören.

Hildesheim . Am Rande des Nordviertels entwickelt sich in
vorbildlicher Gemeinschaftsarbeit die Tauergarten -Kolonie
„N i e d e r s a ch s e n ", die nach ihrer endgültigen Fertig¬
stellung eine Muster - Kolonie für ganz Nieder¬
sachsen  darstellen wird . Nach Inangriffnahme des zweiten
Abschnittes wird die Kolonie über insgesamt 300 Dauergärten
mit rund 6000 Lbstbäumen verfügen . *

Unsere Sportmeldungen
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n5R £.-Jrauentagung
Die Frauenwartin des Kreises Bremen NSRL ., Wilma

Meier,  konnte in der Zusammenkunft rund 40 Vertrete¬
rinnen der Vereine begrüßen . Im Berlaus des Abends
gaben die einzelnen Vertreterinnen einen Bericht über die
Arbeit im verflossenen Winter . Wenn auch die praktische
Arbeit in vielen Vereinen unter der Kälte und anderen
Schwierigkeiten zu leiden gehabt hat , ist dadurch die Freude
an der körperlichen Betätigung der Frau nirgends er¬
löschen und der Betrieb geht jetzt überall mit frischen Kräf¬
ten und froher Zuversicht wieder an.

Im Mittelpunkt der Sitzung stand das Fest aller Leibes¬
übungen treibenden Frauen , das für den 7. Juli geplant
ist., Tie Frauenwartin bat ihre Mitarbeiterinnen dringend,
für dieses Fest zu werben , damit es zu einem vollen Er¬
folge wird . Kreisturnwartin Elfriede Hashagen gab die Vor¬
bereitungslehrgänge für ! das angeführte Fest bekannt . Am
28. April findet der Kreisturntag in der Halle des ABTV.
Aus den Häfen , statt.

Schleusenkarten für NSNL.-TNitglieder
Für die Mitglieder der Wassersportvereine und -abteilungen

werden in diesem Jahre die Schleusen -Jahreskarten für die
Kuhsiel -, Semkensahrts - und Tammsiel -Schleuse aus dem
NSRL .-Sportbezirksamt Bremen in der Tribüne der Bremer
Kampfbahn , Zimmer 104, ausgegeben . Tie Karten sind per¬
sönlich unter Vorlage des NSRL .-Mitgliedsbuches (bei Be¬
sitzern von Paddelbooten unter gleichzeitiger Vorlage des
Flaggenscheines ) abzuholen . Tie Ausgabe der Karten erfolgt
n u r an folgenden Tagen in der Zeit von 17 bis 19 Uhr:
Montag , 22. April , Donnerstag , 25. April . Montag , 29.
April , Freitag , 3. Mai , Montag , 6. Mai , Donnerstag,
9. Mai , Donnerstag , 16, Mai , Montag , 20. Mai . Später
noch benötigte Karten sind schriftlich unter Beifügung der
Unterlagen und Gebühren , unter Bekanntgabe von Bootsart
und Bootsnamen zu beantragen . Schriftlich bestellte Karten
können nach 4 Tagen abgeholt werden.

Ländcrriege turnt in Ratibor . Tas letzte Prüfungsturnen
der . deutschen Nationalriege vor dem Länderkamps gegen
Ungarn am 5. Mai in Budapest ist sür den Himmelfahrts¬
tag , 2. Mai , nach Ratibor angesetzt worden . Bei diesem
letzten Uebungsturnen wird unter den bereits ausgewählten
neun Turnern der Ersatzmann bestimmt,

Fisa -Tagung in Montreux . Der Vollzugsausschuß des Inter¬
nationalen Fußball -Verbandes (Fifa ), hält am 11. und
12. Mai in Montreux eine Sitzung ab . Wie verlautet , sollen
vorläufige Beschlüsse über die Fußball -Weltmeisterschaft 1942
gesaßt werden.

gebesserten Kursen Interesse Am Markt der Industrie-
obligatioien kennzeichnet © sich die Stimmung als freund¬
lich . Am Einheitsmarkt waren Banken wenig verändert.
Hypothekenbankaktien waren überwiegend leiebt gebessert.
Von Schiffahrtswerten , die meist etwas höher notiert wur¬
den , lagen Hansadampf 3 •/» schwacher . Kolonialpapiere
fanden weniger Beachtung . Bei den Industrieaktien gingen
die Schwankungen über 3 •/» meist nicht hinaus , Steuer¬
gutscheine I und II wurden zu unveränderten Kursen ge¬
handelt , lediglich Mai 1910 stellte sich etwas höher . Gegen
Ende des Verkehrs blieb das Geschäft sehr still . Hervor¬
zuheben sind Rheinstahl mit plus 1. Vereinigte Stahlwerke
schlossen unverändert mit 112’/s, Farben gegen den Ver¬
laufsstand mit plus V« und Reichsaltbesitz , für die ein
Schlußkurs nicht festgestellt wurde , mit 147. Der Privat¬
diskontsatz blieb mit 2*/»V» unverändert.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank-dlsk. Vor*

krlegs
kurs

17 . 4 . 1940

Geld Brlel

18 . 4 . 1940

Geld Brlel

Afghanistan 18. 73 18. 77 18 . 73 18 . 77

Argentinien 1 P. -P. 6 1. 78 0 . 668 0 . 672 0 . 568 0 . 672

Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 04 42 . 12 42 . 16 42 . 24
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 112 . 60 , 48 . 06 48 . 16 48 . 06 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4!( 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 6 . 045 5 . 065 6 . 045 6 . 066
Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 367 2 . 363 2 . 367
Holland 100 0. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 ist . Kr. 112 . 60 38 . 31 38 . 39 ^8 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4!* 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 686 0 . 683 0 . 586
Jugoslawien 100 Din. & 81 . 00 6 . 694 5 . 706 5 . 694 6 . 706
Lettland 100 Lats e _ .- 48 . 76 48 . 85 48 . 75 48 . 86
Litauen 100 Utas 6 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Luxemburg 100 Fr. — 10 . 61 10 . 53 10 . 64 10 . 66

Norwegen 100 Kr. sa 112 76 56 . 59 66 . 71 66 . 69 66 . 71

Portugal 100 . Esc. 4 453 . 67 8 . 691 8 . 709 8 . 691 8 . 709
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 59 . 29 59 . 41 59 . 29 69 . 41
Schweix 100 Fr. Itz 81 . 00 55 .86 65 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 691 8 . 609
Spanien 100 Pes - 23 . 66 23 . 60 23 . 66 23 . 60
TUrkel 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1 . 982

Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 939 0 . 941 0 . 939 0 . 941
Ver . Staat , v. A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 466 2 . 491 ' . 495

5eldwebe1 JotdjotD startet in Stuttgart
Seinen 80. Kamps wird ;

Feldwebel Jarchvim Panzer-
Jäger -Abt . 20, am Sonnabend
in Stuttgart gegen den
Schwergewichtler Kröger
bestreiten und damit zum
letztenmal öffentlich in den

Ring steigen . Feldwebel Jar - -
chow, der schon 1929 Berliner ^
Schülermeister war , und seit i
1939 Deutscher Heeresmeister >
ist , konnte in seinen 12 un¬
unterbrochenen Sportjahren ,1'
18 Städtekämpfe siegreich be- jj,
streiten . Von seinen 80 Kämp - i
fen konnte er 21 Ko.- und
46 Punkt -Siege davontragen , jj
Viermal mußte er sich unent - •;
schieden trennen . Seine letzten
Kämpfe in München , Halle , ;
Berlin usw . haben bewiesen , W
daß er ein harter Kämpfer ist. 4

Aufn . : Privat 1

Deutsche Meister im vremer vorring
Für den 10. Mai ist ein großer nationaler Kampftag für

Bremen abgeschlossen worden , denn an diesem Tage werden
fid) im Casinosaal die Bereichsmannschaften von Niedersachsen 1
und Westfalen in einem Vergleichskampf messen, bei dem 1
drei Deutsche Meister im Ring erscheinen : Wilke (Hannover ), i
Murach (Schalke ) und Pepper (Dortmund ). j:

flrie van Hlitt fuhr Weltrekord !

gegenwärtig wieder in einer hervorragenden Form . Im
Brüsseler Sportpalast traf er erneut in einem Zweikampf
mit seinem Vorgänger und ständigen Widerfacher Joses Sche-
rens (Belgien ) zusammen , den er im Gesamtergebnis des
Omniums knapp mit 7:8 Punkten schlug . Dabei stellte der
Holländer im 500-Metcr -Zeitsahren mit fliegendem Start ohne
Schrittmacher mit der Zeit von 29,6 Sek . einen neuen Welt¬
rekord auf , den bisher der Franzose Michard seit dem
11. August 1932 mit 29,8 Sek . hielt.

vroßkampftagder Schützen |
Am Sonntag finden in Gröpelingen zwei große Treffen

statt . Einmal ist es das 3. Kriegsvergle .ichsschießen — ein ?i
Mannschaftskamps , 4 Schützen , jeder Schütze beschießt rm t-
schnellfeuer eine Minute lang eine 12kreisige Brustring - !i
scheibe — das andere Mal ist es ebenfalls ein Mannschaft - b
kamps um den Roseliuspreis — 4 Schützen , jeder Schutze si
feuert 10 Schuß liegend freihändig auf eine 12kreisige Ring - P
scheibe ohne Anzeigen . Die Entfernung beträgt beide Male !!
50 Meter . Es haben bislang 40 Mannschaften gemeldet zu ij
denen die der HI . und NSKK . noch hinzukommen . Tie SA.
tft infolge des Aufmarschesder Wehrmannschastenan der >1
Teilnahme verhindert , ebenso mußte die Wehrmacht absagen . W
Wird die Betriebssportgemeinschaft „ Weserflug " ihren Sieg U
vom 21. Januar erneuern ? Es wird ein heißer Kampf um $
die Plakette des Gauschützensührers werden , da alle Mann - b
schäften ein gutes Training hinter sich haben . Den Wett - 1
kampf um den Roseliuspreis werden etwa 30 Mannschaften I
bestreiten . Hier muß der Bremer Schützenverein von 1843 4
den Preis zu verteidigen . Auch dies wird ein heißer Kamps f
werden . Tie Schießen beginnen 8.30 Uhr . Es ist für die
reibungslose Durchführung notwendig , daß die Mannschaften
die nutgeteilten Startzeiten genau einhalten . Ein Preis - I
schießen zum Besten unserer Feldgrauen vervollständigt den Jfl
arbeitsreichen Tag im Unterkreise des D. Sch .-V. Bremen - i 1
Stadt . Ä

Werbeturnen der VI6 . J
Eeit Anfang April steht der Bremer Turngemeinde wieder

ihre vereinseigene große Turnhalle am Neustadtswall 29a .M
zur Dersügung . Nachdem die einzelnen Abteilungen bis da - Ä
hin ihren Turnbetrieb behelssmäßig durchgesührt haben , Ä
kann jetzt die Sommerarbeit in vollem Umfange wiederauf - W
genommen werden . Als Auftakt veranstaltet die BTG . am R
Freitag einen öffentlichen Werbeturnabend  ihrer Er - ffl
wachsenen -Abteilungen . Den Angehörigen der Mitglieder und W
allen Interessenten soll hierbei Gelegenheit zu einem Einblick ’ij:
in eine Turnstunde gegeben werden . Tie beteiligten Abtei-
lungen werden mit einer bunten Vorsührungsfolge den Wert •' !
der turnerischen Leibesübungen Herausstellen . Tas Werbe - v :
turnen steht unter dem Leitwort „Leibesübungen nun erst ;
recht !" Beginn 21 Uhr.

Segelregattavor Srnua
Bei der Internationalen Segelregatta vor Genua konnte

der Berliner Hans von Reclam -Schlee im Rennen der Star - !;■
boote bisher zwei Siege feiern , denn er steuerte seine „Ava-
lun IX " im ersten Rennen in 2:04:19 mit drei Minuten
Vorsprung vor dem italienischen Boot „Perseo " zum Siege i
und gewann die zweite Wettfahrt in 2:08 :40 gegen „Sirena " )
(Italien ) und „Perseo ". • Ü

Pech hatte dagegen der Berliner Dr . Collignon mit sei- i!'
nem „Michel III ", der in den beiden ersten Rennen der ,1 ;
6-Meter -R-Klasse jeweils Dritter wurde und im Schluß - H
rennen am Mittwoch noch wegen Havarie aufgeben mußte . $
So belegte Tr . Collignon in der Gesamtwertung nur den "i
vierten Platz hinter der siegenden italienischen Jacht „Gra-
eia III " und „Bega III “ der „ Rattin " (Italien ) folgt . .) !

Der Boxweltmeister Joe Louis geht dem starken Chilenen 'A
Godoy wohlweislich aus dem Wege , obwohl auch aus Süd - T,
amerika ein gutes Börsenangebot für einen Rückkampf mit H
Godoy in Buenos Aires vorliegt . Er zieht es vielmehr vor , stsj
seinen Titel noch «in zweites Mal gegen Toni Galento zu
verteidigen , den er im ersten Treffen m der 4. Runde ent - Jj:
scheidend schlug. Die Begegnung ist sür den 24. Juni nach •:
Philadelphia angesetzt.

Kreitz boxt in Leipzig . Für den Kampfabend der .Berufs - )j;
boxer am 6. Mai in Leipzig , der in Zusammenarbeit mit
der NSG . „Kraft .durch Freude " veranstaltet wird , ist Jean r
Kreitz für den Hauptkampf verpflichtet worden . Gegner des
Aacheners ist Maier (Singen ). In einem zweiten Halb-
schwergewichtskampf ist Richard Vogt (Hamburg ) mit dem
Stuttgarter Gurrah gepaart worden.

Die Kchlangenhochzeit/ ein 3afl “tT
je größer meine Angst war , desto größer mein Wille zur
Vernichtung dieser ekelhaften Geschöpfe.

„Halt mal den Hund , Sergei ! Ich werde gleich die Hoch¬
zeitsgesellschaft sprengen !" Mit diesen Worten nahm ich mein
Gewehr , eine Sauer -Doppelslinte , Kaliber 12, von der Schul¬
ter , lud die beiden Läufe mit Patronen von seinem Schrot,
die sür Bekassinen bestimmt waren , ging bis auf zehn Schritt
an den Knäuel heran , legte an und drückte ab . Die Schüsse
krachten , und wie eine Fontäne , wie eine große Glaskugel
ging der widerliche Klumpen in hundert Stücken in die Luft.

Nur mit Mühe fanden wir einzelne Stücke der Reptilien,
die auf dem Wege herumlagen und sich noch bewegten.

„Das hast du gut gemacht . Barin ! Vielen Dank ! Tu hast
manchem Menschen und manchem Tier da ? Leben gerettet.
In dem Knäuel waren an 40 Kreuzottern , die wiederum 15
bis 20 Junge gebracht hätten . Rechne mal aus , wieviel neue
Schlangen hier zum Herbst sein würden , was sür ein Un¬
heil sie bringen würden , bis sie die ersten Fröste in die Erde
zum Ueberwintern treiben werden ?"

Die Treue hielt die Klingen blank/

Der russische Frühling ist in vollem Gang . Der meterhohe
Schnee ist geschmolzen, und in den noch kahlen Wäldern rie¬
seln freudig unzählige .kleine Bäche . Die schwarze Erde ist
weich und sumpfig geworden und die heimgekehrten Vögel
geben dem bisher stillen Walde durch ihr Singen und Ge¬
zwitscher Leben und Freude . Nur in den Waldschluchten und
Dickichten liegt noch tiefer , weicher Schnee ; noch lange wird
eS dauern , bis er restlos auftaut.

An solch einem sonnigen Frühlingstage ging ich mit einem
mir seit langem bekannten Waldhüter durch einen mehrere
Kilometer sich hinziehenden Mischwald . Der schmale Wald¬
weg sollte uns zu einem Balzplatz bringen , wo nach Be¬
obachtungen des Waldhüters allabendlich über ein Dutzend
Birkhähne zum Balzen sich einsanden.

Da es noch früh war , wollten wir aus dem Hinwege einen
kleinen Waldsee aufsuchen , wo bestimmt Wildenten waren.

Aus dem Halbdunkel de? Hochwaldes brachte unS der Weg
aus eine Lichtung , die stark von der Sonne bestrahlt war;
deshalb war auch der Weg hier trocken geworden , ja selbst
in den Wagenspuren stand kein 'Wasser mehr . Es war säst
heiß auf diesem einsamen Waldplatz . Kaum hatten wir die
Lichtung betreten , als Sergei , der Waldwärter , mich plötz¬
lich am Arm faßte und halblaut sagte : „Halt , Barin (Herr ),
sieh mal dort , aus dem Wege den Knäuel — das ist eine
Schlangenhochzeit !"

„Wo . was ?" fragte ich und begrifs im ersten Augenblick
nicht . waS der Waldhüter meinte.

„Sieh doch gerade aus , zwischen den Wagenspuren den sich
bewegenden Knäuel . Das sind Schlangen , lauter Kreuz¬
ottern ; sie feiern jetzt ihre Hochzeit!"

Etwa 25 Schritte vor uns , auf einem trockenen , grasfreien
Fleck des Waldweges bewegte sich langsam und glitzerte in
den Sonnenstrahlen ein widerwärtiger grauschwarzer Knäuel
in der Größe eines Fußballes.

Ich faßte sofort meinen Jagdhund am Halsband und be¬
trachtete eine Weile diese eigenartige und höchst seltene Er¬
scheinung . Da ? Gesicht meines Begleiters war ruhig und
ausdruckslos , während mich ein Gefühl der Furcht und un¬
beschreiblichen Ekel? erfaßte.

„Geh nicht weiter , Barin , die Schlangen sind in diesem
Zustand äußerst boshaft und gefährlich . Im Nu löst sich
der Knäuel auf . und . die in ihrem Liebesrausch gestörten
gistigen Reptilien werfen sich alle auf den Friedensstörer.
Dann gibt es keine Rettung : in ihrer Wut machen die ge¬
reizten Ottern Sprünge , die fast Mannshöhe erreichne , und
beißen blindlings los . Weder Menschen noch Tiere können
sich vor solchem Angriff retten . Wir wollen umkehren und
sie in einem großen Bogen umgehen ."

Aber auch ohne diese Warnung würde ich keinen Schritt
weitergegangen sein , besonders nicht in dem ersten Augen¬
blick, wo ich wie erstarrt stand . Ich hatte stets ein stark
ausgesprochenes Gefühl der Angst , ja des Schrecken? gegen¬
über allen Reptilien , besonders gegenüber Schlangen . Aber

Bevor der Wirt hinter dem Schanktisch der Koloniekneipe
vorkommt und die Rahmen mit dem schwarzen Verdunkelungs¬
papier an die Fenster hängt , sieht man die Hütte „Pluto " noch
einmal wie eine Festung über den Schlackenhalden und Erz¬
bergen liegen . Zwischen den Galerien der pechdunklen Winder¬
hitzer puffen die Tampftöpfe weiße Schrapnellwölkchen in den
fahlen Sonnenuntergang . Tie Nachtschicht beginnt.

„Damals ", erzählt einer am Nebentisch , „im zweiten Nach¬
kriegsfrühjahr , passierte die Geschichte mit den Säbeln . . ."

Der Wortführer trank seinen Kameraden stumm zu.
„Wir waren ein bunter Mischmasch in diesem Jahr , Streik

und Auflehnung hingen drohend über den Oesen , Wenig nur
sprachen wir damals miteinander , und manche Assenspracl)«
war wortreicher als die unsere . Um es geradeaus zu sagen:
wir haßten uns . Ein schiefer Blick, schon war die Schlägerei
im Gange . Was wir jetzt wieder Kameradschaft nennen , war
uns beinahe fremd geworden . Ja , wenn wir aus unserer
Schicht , geduckt wie eine Sturmpatrouille , gegen das Stichloch'
vorgingen und die lange Stange in den brandharten Lehm
trieben , der es versdstießt , iühlten wir wohl dunkel , daß es
auf jeden von unS ankam Aber sobald aus dem frischen Sand
der Rinnen weißer Nebel wie von verdampfender Flüssigkeit
hochstieg, in der Halle die Bahnjungen Furche aus Furche öff¬
neten und wir die heißen Krempen unserer Hüte wieder aus
den Augen schoben, war es vorbei damit . Nicht einmal die
schwere Arbeit vor den Oesen einte uns , wenn wir auch an
den Höhepunkten der Gefährdung , aus blankem Selbsterhal-

„Zum Ueberwintern ? Ich habe keine Ahnung , Sergei , wo
die Schlangen den strengen Winter verbringen . Sie müssen
ja bei den großen Frösten erfrieren . ' Bitte , erzähle mir da¬
von ."

„Es ist nicht viel zu erzählen , Barin . Man weiß eben fast
gar nichts oder sehr wenig über den Wintcraufenthalt der
Schlangen . Eines ist sicher, daß beim Einbruch der ersten
leichten Nachtsröste keine einzige Schlange weder im Wawe
noch in den Sümpfen oder aui den Wiesen zu sehen und zu
finden ist . Auch habe ich niemals eine vom leichten Frost
erstarrte Schlange gefunden . Sie suchen sich wohl vorzeitig
tiefe ' Löcher in der Erde , wohin sie sich verkriechen . Die
Löcher müssen tief in die Erde gehen , denn der Boden friert
ja im Winter bis zu zwei Meter Tiefe durch . Da die Schlan¬
gen selber keine solche Unterschlüpfe sich machen können , so
benutzen sie wohl die schon fertigen Gänge der Maulwürfe,
der Feldmäuse , viellcid )t auch der Dachse und Füchse . Ob die
giftigen Schlangen dabei die ursprünglichen Bewohner dieser
Löcher und Höhlen in ihren Unterkünsten überfallen und
durch ihre giftigen Bisse töten , weiß man nicht ."

Ich folgte gespannt dem Berichten de? erfahrenen Wald¬
mannes , der sein ganzes Leben von Kindheit auf im Walde
verbracht und vieles erlebt hatte.

Erzählungvon
ÄrnoldK>ieben;shl

tungstrieb , enger aneinanderrückten . Kameradschaft ? Nein , die
war das nicht ! Bis der Tag mit den Säbeln kam.

Viel Schrott von Hceresmaterial trieb damals durch die
Oesen , Waffenbestände aus den Magazinen aller ausgelösten
Fronten kippten zerbrochen und zerschlagen in die gefräßigen
Feuer . Keiner machte sich Gedanken darum . Und ich weiß
auch nickst mehr woher die Nachricht kam, die an diesem
Morgen wie eine Stichflamme durchs Werk schoß: ein ganzer
Güterzug mit Kavalleriesäbeln sollte zum Einschmelzen an¬
rollen.

Am Mittag dampfte er durch die geschlossenen Schranken
der Straße , die dicht hinter unseren Oesen hart am Fluß
vorbeisührt . Von der Galerie sahen wir ihn einfahren , aber
Tausende von Säbeln in wirrem Durcheinander , mit den
rostfleckigen Schneiden aus einem Meer von Widerspiegeln
in der Sonne zitternd , Waffen , die sie uns aus den Händen
gezwungen hatten , Waggon aus Waggon.

Wir standen da oben schweigend zusammen . Der stärkste
von uns , ein Kerl mit Äärenarmen , sletschte laut mit den
Zähnen und schlug mit den gelbhornigen Fingern seiner
Faust einen wütenden Reitermarsch auf dem blechernen
Trinkbecher . Unter begannen sie zu entladen . Mit kleinen
Rucken fuhr die Lokomotive rampenaufwärts , Pfiffe und
Kommandos mischten sich ins Getöse der Hüttenschicht,
krachend und klirrend kippten die Säbel in den Bunker.

Auch an unserem Ofen verschwand einer nach dem anderen
an diesem Nachmittag . Keiner sprach darüber , wenn er zurück¬
kam, aber jeder deutete das stumme Einverständnis richtig.

Später einmal haben uns die Aussetzer aus den Pförtner - st
stuben verraten , daß sie es wohl gesehen hätten , wie fast 'T
die ganze Schicht , hinkend und den einen Fuß nachziehend,
durch die Kartenkontrolle stieg , weil sie, Mann für Mann , H
in ihren Hosenbeinen einen dieser Kavalleriesäbel stecken ■»,
hatten . . .!" Ä

Der Erzähler nebenan dämpfte seine Stimme noch mehr . M
„Es war damals , als wenn wir uns damit als Kameraden -Ä

neu verschworen hätten . Die Säbelsreundschaft hat sich oft *
bewährt . Ueberall , wo in den guten Stuben der Siedlung %
die blankgeputzte Klinge hing , fandest du Freunde , Käme- -y
raden und Vertraute . Es sind jetzt zwanzig Jahre her . Wenn st
ihr den Säbel sehen wollt , kommt mit zu mir ! Denn morgen , .
haben wir ausgemacht , wollen wir sie alle in den Erzbunker '
werfen . Neuer Stahl soll aus den Säbeln schmelzen, jetzt ' *•
ist eS Zeit dafür !"

Die Männer am Nebentisch leerten schweigend die Gläser . ,
Draußen standen sie lange vor der zuckenden Feuerfront der
nachtdunklen Oefen . Einer zeigte hoch hinauf . Dann gingen
sie fort in die Nacht.

Die Brücke
Der Herzog Charles Maurice von Talleyrand war zu seiner . ,

Zeit ein gar mächtiger Mann . Er stand im Schutze des
großen Napolean und stieg unter ihm zu dem Amte eines ■
Großkämmerers empor , was ihn freilich nicht hinderte , später , -
nachdem sein Herr und ' Meister von dem Gipfel seiner Herr - ,
lichkeit gestürzt war , unter seinen Nachfolgern , den zurück-
gekehrten Bourbonen , Dienste zu nehmen und deren Minister¬
präsident zu werden . Aber Vater Blücher wußte nichts von x
der verzwickten Diplomatie eines Talleyrand : er war gerade- :
zu, und seine Manier , Entscheidungen zu treffen , nichts we- ^
Niger als höfisch. ^

Man erzählt , daß nach der überraschenden Wendung , die ? ’’
die Schlacht bei Belle -Alliance durch das Eingreisen der preu-
ßischen Regimenter genommen hatte , Talleyrand von Schrecken,V
überfallen wurde , als er hörte , die Preußen näherten sich
Paris . Er sandte dem Marschall Vorwärts eine Abordnung .̂
entgegen , die ihn bitten sollte , die Stadt und ihre Kunst - „
denkmäler zu schonen, aber sie kehrte unverrichteter Sache -
zurück mit den Worten : „Solange noch diese Schmach in .. -
Paris existiert , gibt es kein Pardon ."

„Welche Schmach gemeint sei?" ließ der vorsichtige Talley-
rond den greisen Feldmarschall fragen.

Diese verdonnerte vont cks cksua !" gab der Preuße zur,
Antwort.

Die Franzosen hatten nämlich zur Erinnerung ihres ein¬
stigen Triumphes bei Jena und Auerstedt eine Brücke über
die Seine bauen lassen und pont de Jena genannt.

Blücher zog in Paris ein , wenig mehr als drei Wochen
nach dem vernichtenden Sieg über den Korsen . Er korderte ^
die Schleifung der anstößigen Brücke . ' ) st

Talleyrand bat : Herr Feldmarschall , verzichten Sie auf
Ihren Befehl ." 4.

„Nein ." sagte Blücher , „der Ponte wird in die Luit
pufft ." Wenn sich aber Eure Exzellenz vorher druff stellen ^
«ollen , so würde mir das nicht weiter stören ." Pma.



VernichtendeSchläge gegen kngland
0er rriumph"^ deutschen Seestreilkröftei, außer Sefecht gesetzt

Mit unvergleichbarem Mut und 7d 7. - vermessener Kamps kngtands
Tapferkeit haben ?ich dL Lche !! Z-r tör7/be ^ N
nach bereits siegreichLberstandenenschwersten Kä̂ v? en

.faltigen englischen Uebermacht von sWe!Einheiten entgegengeworfen und haben iamit n-»
lichsten von deuten Truppen iV L- rL n besten
R°um durch vollsten Einsatz ihrer Waffe und ihres
" feindlichem Eingriff bewahrt. ^

An der Spitze ferner Einheiten , die bis zum letzten
Torpedo und bis zur letzten Granate den schwemmenden
Riesentolossen der englischen Hochseeflotte Widerstand
leisteten, fiel Kapitän zur See Bonte ein leucktend^
Vorbild soldatischer Einsatzbereitschaft/der Fühler der
Leut chen Zerstörer , die hier wie zu den Zeiten des
Weltkrieges immer wieder als erste am Feind waren
Von dem gleichen Geist beseelt aber ist Aute die ge¬
samte deutsche Wehrmacht. Wie das junge deutscheVolks-

^agen Polen niederschmetterte, wie die
deutsche Kriegsmarine an einem Tage Truppenlandun¬
gen an allen strategisch wichtigen Punkten der dänischen
Sn,eln und längs der weit zerklüfteten Küsten Norwe¬
gens sicher durchführte, ohne daß Englands Riesenflotte
dies verhindern konnte, so beherrscht unsere unvergleich¬
liche Luftwaffe souverän den Luftraum über allen Ge¬
bieten, wo ste auf Befehl des Führers auch immer ein-
ge>etzt worden ist oder noch eingesetztwerden soll

Fast Überschlagensich in diesen letzten Tagen die Er-
3» sehr beherrscht der Augenblickmit seinen ge¬

schichtlich grogen Geschehnissendie Gemüter. Sind wir
uns dessen bewußt. daß in - er letzten Woche bis aus den
heutigen Tag die gröhle Flotte der Welt eine Nieder-
läge erl.'tten hat wie sie in der Geschichte fast einmalig
ist? Einheiten der deutschenKriegsmarine und vor
allem der Luftwaffe haben Englands Flotte Schläge
versetzt, von denen sie sich so leicht nicht erholen wird.
seit dem 8. Apr,l , als überraschenddeutsche Heinckel-
bomber erneut über Scapa Flow erschienen und mit
geradezu unheimlicher Treffsicherheit die Last ihrer
schwerenBomben über Einheiten der britischen Flotte
niederprasseln liehen ist die Hälfte der englischen
Schlachtschiffeschwer beschädigtworden

Westlich von Bergen , ferner bei Drontheim und an
mehreren weiteren Stellen in der nördlichen Nordsee
sind die deutschen Bomber auf englische Kriegsschiffe ge¬
stoßen und haben mit dem unvergleichlichen Angriffs¬
mut ihrer Besatzungen der Welt gezeigt, wer heute die
Nordsee beherrscht.

/

Äeiisträ-F

Seit den Tagen des holländischenAdmirals Michael
de Ruyter ist dem „weltbeherrschenden" England wie¬
der eine Macht entgegengetreten, die ihm die See streitig
macht. Deutschlands Luftwaffe kann den Ruhm für sich
in Anspruchnehmen, nicht nur der ernstesteGegner der
englischenFlotte zu sein, sondern — wie sich nunmehr
schon einwandfrei erwiesen hat — ein Gegner, der ver¬
nichtend zuschlägt. Lange genug verkroch sich die Hoch¬
seeflotte Englands in — wie man dachte— schützende
Häfen. Auch hier bereits wurde ihr Schrecken die glän¬
zende Waffe Hermann Görings. Jetzt aber, wo sich die
schwimmendenFestungen aufs hohe Meer herauswagen,
begeben sie sich zugleich auch in die Gefahr, um so leich¬
ter von den deutschenFliegerverbänden angegriffen zu
werden. Trotz schwersterBestückungmit Flakgeschützen
ist es ihnen nicht möglich, sich der deutschen Flieger zu
erwehren. Seit Tagen bereits werden immer wieder
Einzelheiten bekannt über neue Schläge unserer Bomber
gegen englischeMarineeinheiten. Seit dem 8. April er¬
litt Britannien folgende nachgewiesenen  Verluste:

versenkt schwer beschädigt
Schlachtschiffe — 5
Schlachtkreuzer — 2
Flugzeugträger 1 —
Schwere Kreuzer 1 3
Schwere Einheiten ohne

bestimmte Namensnennung
Kreuzer ^
Zerstörer
U-Boote
Transportschiffe

5
7
7
1

4
3 '
3 (?1

2 *)

*) Außerdem wurden 5 Transporter in Bergen durch
deutsche Truppen beschlagnahmt.

In Worten ausgedrückt wurden dementsprechend
5 Schlachtschiffeund zwei Schlachtkreuzer schwer beschä¬
digt , ein Flugzeugträger vernichtend getroffen. Weiler
wurde 1 schwerer Kreuzer vernichtet, während 3 Schwere
Kreuzer schwer beschädigt wurden . 4 weitere schwere
Einheiten , also entweder Schlachtschiffe. Schlachtkreuzer
oder Schwere Kreuzer wurden gleichfalls von der deut¬
schen Luftwaffe mit Bomben belegt und damit schwer
beschädigt. Fünf Kreuzer wurden versenkt, drei weitere
beschädigt. Sieben Zerstörer wurden auf den Meeres¬
grund geschickt oder gingen nach ihrer Beschädigung
durch Strandung verloren , mehrere weitere erhielten
Beschädigungen. Gleichzeitig wurden sieben U-Boote
nichtet und drei britische Transportschiffe durch Bom¬
ben belegt, von denen eines so schwerbeschädigt wurde,
daß seine Vernichtung als erwiesen angenommen wer¬
den kann. Fünf weitere Transportschiffe wurden von
den deutschen Truppen in Bergen mitsamt ihrer wert¬
vollen Ladung von Waffen und Munition beschlag-
nahmt.

Zu Beginn des Krieges zählte Englands Schlachtschrsf-
flotte 15 Einheiten, von denen die „Royal Oak" bereits
auf dem Meeresgrund liegt. Wenn nunmehr von den

Unrto rur » euen »tratvxlseben I-uKe im tiviüsevianm
_ Lrosse-Uottwann

restlichen 14 Schiffen weitere fünf Schlachtschiffeund
zwei Schlachtkreuzerschwer beschädigt wurden, so ist
damit genau die Hälfte der größten Schlachtslotteder
Welt außer Gefecht gesetzt, wobei noch besondersdarauf
hingewiesen werden muß, daß bereits zuvor britische
Schlachtschiffemit deutschenFliegerbomben in für sie
übelster Form Bekanntschaftmachten, ohne daß man
im Augenblick sagen kann, ob diese Einheiten schon
wieder einsatzfähigoder noch immer reparaturbedürftig
sind.

Wenn England außerdem zu Beginn des von ihm
heraufbeschworenenKrieges sieben Flugzeugträger hatte,
so ist die „Courageous " bereits früher versenkt worden,
so daß heute nur noch fünf Flugzeugträger verbleiben,
bei denen das gleiche gilt wie bei allen anderen engli¬
schen Einheiten , nämlich daß England seine Flotte
nicht allein auf die Nordsee konzentrieren kann, sondern
stets große Einheiten zum Schutz seiner Besitzungen im
Mittelmeer und im Fernen Osten stationieren muß
Dieser Tatsache mutz vor allem auch bei den schweren
Kreuzern Rechnung getragen werden müssen, und hier¬
aus kann man den Schaden ermessen, den England
durch den Totalverlust eines schwerenKreuzers und der
schweren Beschädigung dreier weiterer erlitten hat . 15
schwereKreuzer besaß England zu Beginn des Krieges.
Durch das Panzerschiff „Admiral Graf Spee" wurde
bei den Falklandinseln der schwere Kreuzer „Exeter"
bereits früher ausgeschaltet. Ein Drittel der schweren
Kreuzer sind also für Britannien im Augenblick nicht
mehr einsatzbereit.

Auch bei den in der obigen Tabelle genannten Ver¬
lusten der Einheiten der leichten. Uberseestreitkriifte muß
festgestellt werden, daß England sehr wohl den deut¬
schen Feind einzuschätzen wußte, denn bei allen Ein¬
heiten handelt es sich um das beste Material, das
England besitzt, was um so stärkerins Gewicht fällt,
als England bereits in den ersten Kriegsmonaten dar¬
über klagen mußte, daß seine Kreuzer und Zerstörer
nicht ausreichen, um die Geleitzüge zu sichern.

Setzt man Durchschnittszahlenein für die engli¬
schen Verluste allein der letzten Tage seit der nor¬

wegischen Aktion, und zwar für ein Schlachtschiff
30 000 Tonnen, für einen Flugzeugträger 20 000.
für den schwerenKreuzer „York" 8000 und für die
weiteren schwerenKreuzer 10 000, für die leichten
Kreuzer 8000. für die im einzelnen nicht genau ein¬
zuordnenden„schweren Einheiten" je 10 000 Tonnen,
für die Zerstörer je 1800 und die U-Boote je 50V
Tonnen, so belaufen sich die englischenVerluste auf
nahezu 400 000 Tonnen, womit England wohl den
schwersten Schlag seiner Geschichte erlitten hat, von
dem es sich so leicht nicht wieder erholen wird, da
Deutschlands Luftwaffe auch weiterhin die Nordsee
überwachenwird, England jedoch dank der äußerst
günstigenstrategischen Lage der deutschen Stützpunkte
in Norwegen auch weiterhin sehr aktiv bleiben muß,
um nicht mit dem gänzlichen Verlust des Nordsee¬
raumes auch den Krieg gleichzeitig zu verlieren.

Jede einzelne Meldung eines deutschenSieges über
ein englischesKriegsschiffaber wird die Stellung Eng¬
lands weiter schwächen. Die letzten deutschenErfolge
haben gzeigt, daß Deutschlandsjunge Waffen nicht vor
der angeblich weltbeherrschenden Seemacht Englands
zurückschrecken. So wie Albion mit bitterer Miene schon
jetzt erkennenmuß — wenn es auch nicht eingestanden
wird — daß seine Flotte nicht ausreicht, Deutschland
niederzuzwingen, so wird es auch einst erkennenmüssen,
daß es mit seiner leichtfertigen Krieserklärung an
Deutschlandauch zugleich die größte Niederlage seiner
Geschichte einleitete. m .̂

Tiermaler vor der Uamera/
„Nehmen Sie sich besonders vor den Muttertieren in acht.

das hat mir während der letzten sieben Jahre oftmals ern
Förster gesagt , ein Wildhüter , ein Tierpfleger irgendwo zwi-
scheu Nordsee und Alpengebirge . Dabei lockte es mrch ge-
rade , die Mutter -Kind -Bezichung bei den heute noch frer
lebenden Tieren unserer Heimat in meinem Hilm fichrvai.
zu machen , und immer wieder bemühte ich mrch, die Ge¬
heimnisse und Wunder einer Tierkinderstube rn der Natur
zu ergründen . . .. . . .. .

Man schtvebt fortdauernd zwischen zwei unuberbru -̂
baren Gegensätzlichkeiten : als Tierfreund hütet man ncy
ängstlich vor jeder Beunruhigung der Ticrmutter und ihrer
Kinder , möchte stets in genügender Entfernung bleiben,
während der Filnimann gerade den umgekehrten Wunsch
hat : heran , so nah als nur möglich , um immer noch be¬
sondere Großaufnahmen zu bekommen ! ^ «>

Abgesehen von langbrennweitigen Optiken , die den Raum-
llbstand von sich aus verkürzen , lernte ich nur ein Mittel,
kennen , das letzten Endes hilft : Geduld ! Wobei ich aller¬
dings mit besonderem Nachdruck auf das Wortchen --letzten
Endes " hinweisen möchte ; denn der Mensch der die Mutter¬
tiere unbefangen , also lebenswahr filmen will , braucht bis¬
weilen säst ein Uebermaß von gleichbleibender Geduld . Um
-ine Großaufnahme der Murmeltiermutter mit ihren zwei
Kindern zu schnappen , mußte ich zuvor viereinhalb Jahre
weist vergeblicher Filmpirsch auf diese ebenso reizenden wie
mißtrauischen Hochgebirgstiere opfern . Und bei den Bibern
kann man in meinem Fall gut noch-weitere achtzehn Monate
dazuzählen . Solch lange Wartezeiten sind aber keineswegs
sinnlos vertan ; im Gegenteil , dadurch haben meine Augen
unendlich viele kleine Schönheiten gesehen , und in meinem
öerzen ist die Liebe zur belebten Natur gewachsen und er¬
starkt . Darüber hinaus lernte ich fortdauernd aus meinen

Uebrigens , noch eines ist nötig außer der Geduld : das
Bereitsein für den glücklichen Augenblick , der meist nu
-inmal kommt . Ich ging einst durch einen Forst auf de
Luche nach einer Schnecke, die ich denn Erklimmen eines
Baumes filmen wollte . In jeder Hand hatte ich eine Ka¬
mera ; gewohnheitsmäßig war das Federwerk au,gezogen
)ie Blende eingestellt : so brauchte ich nur schnell den rchge n
Abstand abschätzen, lautlos zu Boden sinken und viclle cht
>wei Meter nach vorn kriechen . Unerwartet stand nämlich
!m besten Licht eine Rothirschmutter und ihr Kalbchcn vor
inir ; wehe , wenn damals nicht sogleich die Kamera geschnurrt
hätte . Ich fand weder zuvor noch h. nterdrem lemals e ne
»weite Gelegenheit , das Saugen beim Hirsch filmisch sestzu-

' °Wenn ich ehrlich bin . muß ich überhaupt bekennen daß
die persönliche Leistung und das Verdienst der Tüchtigkeit be,
dieser Art von Filmen recht gering bleiben ; Rekorde , ^ en-
sationen und Heldentaten sind kaum zu erringen . Gluck

Von Psul Eipper

braucht man , und man muß weit öfter dem Gebot der
Klugheit folgen und nachgeben , sei es , daß der Mensch durch
die spitzen, schwarzen Krickelhörnchen einer Gamsmutter zum
Rückzug genötigt wird , sei es, daß bei eigensinnigem Ver¬
weilen die Gefahr besteht , daß eine andere , schon allmählich
mit dem Menschen vertraut gewordene Tiermutter plötzlich
genug bekommt von unserer Anwesenheit und ihrerseits die
Kinder wegschaffen will.

Ich habe mir zu Beginn eines jeden Filmtages stets ge¬
sagt : du Mensch bist der Eindringling , du willst eine Grenze
überschreiten , die das Getier zur Sicherheit um sich gezogen
hat . Entweder du zerstörst durch falschen Schneid die Har¬
monie und bekommst im besten Fall unwahre , verängstigte
Tier -Ausnahmen , oder du erziehst dich allmählich zu einem
Wissen um das Naturganze , zu jener Verstandes - und ge-
mütsmäßigen Vertrautheit mit allem Lebendigem , so daß
du schon ein paar Sekunden zuvor spürst und weißt : jetzt
ist der rechte Augenblick gekommen , da aus geduldigem War¬
ten das entscheidende Handeln werden muß.

Aus Grund solcher Selbsterziehung habe ich dann die
Elchmutter mit ihren zwei rotbraunen Kälbchen filmen
können , die winzigen schwarzen Bleßhuhn -Küken beim ersten
Wasserausslua und das vor drei Stunden erst geschlüpfte
Möwenkind . Ich war der still zurückhaltende Gast bei einer
Wildschwein -Mutter , ein täglich wiederkehrender Gast wäh¬
rend zweieinhalb Wochen , bis ich dann genau wußte , wann
die gestreiften Frischlinge das Morgenspicl beginnen und die
liegende Mutter als Kletterberg bcnützcn . Nun hieß es , das
oll Belauschte nutzbar zu machen für den Film , damit die
Tierfreunde in Stadt und Land aus der Vorsührleinwand
schmunzelnd erleben können , wie solch ein müde gewordener
Wildschweinsohn oben auf dem Rückenkamm der Mutter ein¬
schläft , ins Rutschen kommt und sachte abwärts gleitet , bis
er mit seinen Hintcrsüßchen auf dem Kiesgrund landet und
noch immer weiterschläft , — weil er von all dem nichts ge¬
merkt hat . _

Sudctenland bereitet Gaukulturwoche vor . Im Sudeten-
land wird bereits jetzt die Gaukulturwoche sorgfältig vorberei¬
tet , die in der Zeit vom 20. bis 26. Mai stattfindet . Besonde¬
res Interesse wird die Aufführung des berühmten ProsaNier-
kes des deutschen Humanismus „Der Ackermann und der
Tod " von Johannes von Saaz , das im Jahre 1400 geschrie¬
ben wurde , als Freilichtaufführung am Ackermannplatz in
Saaz finden . Zur gleichen Zeit wird eine Ausstellung der
germanischen ^ odenfunde des ' Saazer Landes im Stadt¬
museum in Saaz veranstaltet , die einen Ueberblick über die
reiche germanische Siedlung im 11. Jahrhundert v. d. Z.
geben und die Entwicklung bis zum Jahre IVOOn . d. Z . zei¬
gen wird . m- r.
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Gesunder Junge  angekommen

^ Dsst Flörcken
geb. Weber

^ Heinz Alörckren
^ Lloydoffizier

z. Z. im Felds
Delmenhorst, 13. April 1948

Die Geburt einer
gesunden Tochter

zeigen hocherfreut an
Hilde Elbrecht, geb. Sippel
Hans Elbrecht

Bremen , den 16. April 1946. Schlageterstraße 76
z. Z . Stadt . Frauenklinik

^ Die Geburt einer
e ^ gesunden Tochter
zeigen in dankbarer Freude an

Hildegard Hoher , geb. Bunke
Rudolf Hoher , z. Z. im Felde

Bremen , den 15. April 1946
Eutiner Straße 44

z. Z . St .-JosephS -Stift ^

Suche Haus an
guter Wohnlage.
Höhere Anzahlung
Aug . unt . F 7281

Weg . Einberufung
gebe ich mein Ge-

mischtwarenge-
schäst mit Neben¬
verdienst (jährl.
456 ^ !) auf . Ab¬
findung 566
Miete für Laden
u . Wohnung ^
33 monatlich.
Ang . u . N 52 128

Ganz unerwartet wurde uns heute abend unsere innigst-
geliebte Mutter , Tochter, Schwester und Tante

Gertrud Johann
Am Dienstag , dem 16. April , verstarb
nach kurzer Krankheit im gesegnetem
Alter von 83 Jahren mein lieber, guter
Mann , unser lieber Vater , Opa und llr-

Unser lieber Vater

August Sander
geb. Walters

durch einen sanften Tod, in ihrem 43. Lebensjahre ge¬
nommen.
In tiefer Trauer : Ilse Johann

Wilhelmine Walters
Hans Walters
Elisabeth Mariens , geb. Walters
und Kinder.

opa, der
Schiffs-Jngenieur

Mkich WEM
wurde in letzter Nacht von seinem schweren
Leiden erlöst.

Bremen , den 16. April 1940
Vülowplatz 13
Van Beileidsbesuchen bitten wir frdl . abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ?,
Humboldtstraße 190, erjolgt , wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem 20. April
1940, vormittags 9^ Uhr, im Krematorium statt.

In tiefer Trauer:
Charlotte Walters , geb. Franzen
Diedrich Walters und Frau»
Mieze geb. Winter
Hans Walters und Frau»
Conny, geb. Iahn
Fritz Walters und Frau,
Erste , geb. Plotzki
sowie Enkel und Urenkel.

In stiller Trauert

Familie Wilhelm Sander

I

^llrilber
Kauf»

lflatelcen
ttiLrtiot . nooet

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute morgen
unsere liebe, gute Schwester und Tante

Bremen, den 17. April 1940
Achimer Straße 86
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße.
Die Einäscherung im Krematorium Sonn¬
abend, den 20. April , vorm. 11^ Uhr.

Bremen, den 17. April 1940
Porckstraße 63
Steinhäuser Straße 10.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut H. Dreyer,  Lehnstedter Str . 46.
Die Beerdigung erfolgt am Sonnabend,
dem 20. April 1940, 10 Uhr, von der Ka¬
pelle des Buntentors -Friedhofes aus.

Die Verlobung meiner Tochter

Elfe
mit Herrn

-Karl Brinkmaun
gebe ich hiermit bekannt

Frau Elfe 2Nat >lftedt

Bremen , im April 1946
Kreftingstraße 26

Meine Verlobung mit Fräulein

Eise ONahlstedt
zeige ich hiermit an

Karl Brinkmann

Bremen,
Alten Wall 14

Anwesend : Sonntag , den 28. April 1946, Kreftingstraße 26

Anna Hinrichs
im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Heino Hinrichs und Familie
Carl Hinrichs und Familie
Dr. jur. Arend Tellmann und Frau,
Margret , geb. Hinrichs.

Bremen , den 17. April 1948
Hollerallee 85.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 20. April
1940, um 13^ Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
heute mein lieber Mann , unser Vater,
Onkel und Schwager

Ilirs  VsrmälilunA Festen bekannt

Wilhelm Haar
6srtruc1 Haar

Fest. Ltastl
Bremsn , äsn 26. Loril 1946

^Luk äem Bolinenlrsmp 26.

Mstsssiichs

2 Zi . m . Kochgel.
vd . 1 Zürnn . und
Küche. Neustadt.
Ang . unt . V 7296

Möbl . Zi . Zweig-
straße 21, 2X kl.
Möbliertes

Part .-Zimmer
Starnbcrgerstr . 16

Wercke Zlitxlieä
äsr
X8.-

Volkswoklkadrt

Am 13. April 1940 verschied im 64. Le¬
bensjahre unser Eefolgschaftsmitglied,
Herr

Johann Hilken
Das Andenken dieses pflichttreuen und be¬
währten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

BetrieWhrer und Gefolgschaft
der

Bremer SlratzeM-nAG.
Bremen, den 17. April 1940.

Am 13. April 1940 ver¬
starb unser lieber Mit¬
arbeiter , Parteigenosse

Nach langem Leiden ist unsere liebe , gute
Schwester , Schwägerin und Tante

Hermine Wurtmann
heute sanft und ruhig entschlafen.

In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Erste Wurtmann
Iah . D. A. Oetjen und Frau,
Louise, geb. Wurtmann
Carl Wurtmann und Frau,
Hanne, geb. Franzen.

Bremen , den 16. April 1946
Hörner Straße 36.

Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Ausbnhrung erfolgte in der Beerdiqungs-
Anstalt „Heimkehr ", Bchcr L Busch, Albrecht-
straße 8. Etwaige Kranzspenden dorthin er¬beten.

Die Trauerfeicr findet in aller Stille statt.

Nach kurzer , heftiger Krankheit entschlief
heute mein lieber Mann , unser guter - Vater,
Sohn , Schwiegersohn , Bruder und Schwager

Paul Qua - e
im 36. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Elly Quande , geb. Pfannkuchen
Jrmgard und Horst
nebst Angehörigen.

Bremen , den 17. April 1946
Eutiner Straße 47.
Aufbahrung im Beerb .-Inst . „Nordlicht ",
H. Schomaker , Utbremer Straße 159.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
8'/- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Heute in der Frühe entschlief sanft und
ruhig zum ewigen Leben im Dienste der
Kranken unseres Hauses,

die ehrwürdige Schwester

Karl Spiwock

Archangels

im Alter von 63 Jahren ..,
In tiefer Trauer:

Anna Spiwock, geb. Schwarzer
Gerda Spiwock
Heinz Spiwock.

Nur wenige Tage war sie krank, nachdem
sie über 40 Jahre hier in Bremen sich in
selbstloserund uneigennützigster Weise der
Pflege der Kranken gewidmet hat , tief
betrauert von ihnen Mitschwestern und
allen die sie kannten.
Das feierliche Requiem findet statt am
Freitag , dem 19. April 1940, um 8 Uhr
morgens, in der Kapelle des St .-Joseph-
Stiftes , daran anschließend die Beisetzung
auf dem Riensberger Friedhofe um
9V- Uhr.

Bremen , den 16. April 1940
Fuhrleutestraße 6—7.
Die Aufbahrung erfolgte im Wilhelm-
Decker-Haus . Kranzspenden werden dort¬
hin erbeten.
Die Beerdigung findet Sonnabend , um
^10 Uhr, auf dem Waller Friedhof statt. >

Am 16. April verschiednach schweremLei¬
den unser Eefolgschaftsmitglied, der
Schlosser

Vorstand.Schwester»nnd Aerzte
der St.3osevh-Stlsts Karl Spiwock

Bremen, den 16. April 1940.

Die Kreiswaltung ver¬
liert in ihm einen stets
pflichtgetreuen und ein¬
satzbereiten Kameraden,
dessen Andenken wir in
Ehren halten werden.
Die DeutscheArbeitsfront

Kreiswaltung Bremen.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes sage ich allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Buhl-
mann sür seine trostreichen
Worte . meinen herzlichen
Dank.

Frau Johanne Schloot,
geb. Heisst.

Drakenburger Straße 961.

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
heute mein lieber, herzensguter Mann,
unser lieber , treusorgender Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel, der

im 66. Lebensjahre.
Der Heimgegangene war uns lange Jahre
hindurch ein guter Arbeitskamerad und
pflichttreuer Mitarbeiter . Ein ehrendes
Andenken werden wir ihm immer be¬
wahren.
Bremen, den 17. April 1940.

Eisenbahn-Eütervorsteher i. R.

Betriebssührung«. Gefolgschaft
der

Atlas - Werke Akt . - Ges.

Georg Seeger
in seinem 58. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Adelheid Seeger» geb. Kopmann
Else Seeger
Hermann Hildebrand und Frau,
Adele, geb. Seeger
Hartwig Hildebrand
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 16. April 1940
Steffensweg 179.
Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs-
Jnstitut Feiertag , Osterfeuerbergstr. 104M.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 10lL Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief heute
plötzlich unser lieber Sohn , Bruder und Onkel

Nikolaus Hinners jr.
im 46. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Nicolaus Hinners und Frau,
Dora , geb. Reimers
und Angehörige.

Bremen , den 16. Aprils 1946
Am schwarzen Meer 155.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt.
Die Traucrscicr findet am Sonnabend , dem
20. April , 11 Uhr , in der Kapelle des Ha-
stcdtcr Fricdhoses statt.

Das chilenische Konsulat in Bre¬
men hat seine Tätigkeit wieder auf¬
genommen.

16. 4. 1940.
Das Bremische Ttaatsamt.

ein Airedalterrier ohne Hundezeichen,
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere versügt.

Ter Polizeipräsident

Anordnung
über die Abgabe von Eiern
Aus die Abschnitte g, und st

für Eier der vom 8. April
bis 5. Mai 1940 geltenden
Reichseierkarte werden in der
Zeit vom 19. April bis 5. Mai
1940 je 2 Eier sür jeden Vcr-
sorgungsberechtigten ausgegeben.

Lersorgungsberechtigte , die die
Bestellscheine 2 nach dem
6. April 1948 bei ihrem Einzel¬
händler (Verteiler ) abgegeben
haben , haben keinen Anspruch
aus Belieferung mit Eiern.

Es ist den Einzelhändlern
(Verteilern ) verboten , vor den
jeweils vom Ernährungsamt
Bremen bekanntgegebenen Ab-
gabczeiten Eier zu verteilen,
und zwar selbst dann , wenn
andere Ernährungsämter eine
sriihcre Verteilung zulassen.
Wer in Zukunft vor der sür
Bremen festgesetzten Abgabezeit
Eier abgibt oder bezieht , wird
gemäß 8 1 der Verbrauchs -"
rcgelungs -Strasverordnung vom
6. 4. 46 mit Gefängnis oder
Geldstrafe bcstrast.
Bremen , den 18. April 1946.

Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Freibanksleisch
Freitag , 19. April 1940,
ab 10 Uhr 1506 Karten

Nr . 32 001—33 560
Verkauf nur gegen

Karten!

Herr Kurt Donau,  Bremen,
aarlautener Str . 12, ist als Sach¬

verständiger sür die Schätzung von
Kraftfahrzeugen bestellt und ver¬
eidigt worden.

16. 4. 1940.
Industrie - und Handelskammer.

8 35 Otto Mielck Handelsgesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men (Schlachte 39). Ter Geichafts-
sührer C. H. R. Löwe ist am 2. Fe¬
bruar 1946 gestorben . Die unverehe¬
lichte Gerda Charlotte Agnes Geve-
koht in Bremen ist zur Cejchästs-
führerin bestellt.

Erloschen:
8 88 Norddeutsche Speditions -Ge-

sellschast mit beschränkter Haftung,
Bremen . Die Zweigniederlassung ist
aufgehoben.

W 801 Reckmehcr L Wink , Bre¬
men . Die Gesellschaft ist ausgelöst.
Eine Abwicklung findet nicht statt.
Die Firma ist erloschen.

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am:

16. 2. 1937 sür Diedrich Buerhop,
geb. am 27. 3. l912 in Huxseld;

16. 3. 1934 sür Johann Gießet
geb. am 2. I . 1909 in Neuenland;

26. 7. 1938 sür Louis Müller , geb.
am 2. 1. 1896 in Geestemündc:

3. 6. 1927 sür Gerhard Pieper , geb.
am 5. 2. 1903 in Hcmclingen;

23. 5. 1939 sür Gustav Panhorst
geb. am 30. 6, 1910 in Bremen:

27. 2. 1932 sür Walter Schmidt,
geb. am 7. 5. 1906 in Marburg
werden sür ungültig ertlärt.
17. April 1940. Der Polizeipräsident

Zugelaufen : Ein Huhn . Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt
Polizeipräsidium , Zimmer 121. Dem

^Tierheim des Bremer Tierschutzver-
Teins übergeben : Ein Spitzhund und

Qvrrcktlicks

LekanntmactnLNyon

(Nr . 28) Handelsregister
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 17. April 1940.

N e u e i n t r a g u n ge n:
W 2883 Heinrich Hcnschen, Bremen

(Jndustrievcrtretnngen und Waren-
großhandel , Bleicherstr . 16). Inhaber
ist der hiesige Handelsvertreter Hein¬
rich Wilhelm Emil Hellsehen.

Veränderungen:
W 1040 Scipio L Co.. Bremen

(Breitenwcg 21/22) . An Dr . jnr . Jo¬
hann Friedrich Herb in Bremen ist
in der Weise Gesamtproknra erteilt,
daß er berechtigt ist, die rstesellschait
in Gemeinschaft mit einem anderen
Gesamtprokuristen zu vertreten

W 2738 C. Melchers L Eo., Bre¬
men (Knochenhauerstr . 45). Die an
I . E . A. V. Walters erteilte Pro¬
kura ist erloschen . An Heinrich Lud
wig Friedrich Wagner in Bremen
ist Einzclprokura erteilt.

W 2441 Schröder L Gaertner , Bre¬
men (Schwachhauser Heerstr . 32) . Das
Geschäst ist mit den Aktiven und
Passiven an den Kaufmann Hein
rieh Gustav Brüggemann in Bremen
veräußert.

V 2687 Friedrich Webner , Bremen
(Pragerstr . 55). An Friedrich Webner
Ehefrau , Caroline , geborene Bnllen-
kamp, Bremen , ist Einzelprvkura er¬
teilt.

W 1734 Wilhelm Scharenhorst
Rachs. Jnh . Joseph Kostmann , Bre¬
men (Brautstr . 21). Kommandit¬
gesellschaft seit dem 1. Januar 1940
unter Beteiligung von zwei Kvm-
manditstten.

Handelsregister Amtsgericht Achim.
Achim , den 11. April 1940.

Löschung:
8 . 8 . 8 . 22 Bremer Jutespinnerei

nnb Weberei , Aktiengesellschaft in
-Hemelingen . Die Abwicklung ist be¬
endet und die Gesellschaft erloschen.

LnMcks

LskanntrnaekuvAva
ktusvcrrtlser Lekorrlsa

Shke.
Ter Zählbogen sür die Handwerks¬

betriebe sür das Jahr 1940 liegt in
der Zeit vom 18. April bis 24. April
1940 im Hauptbüro des Rathauses,
vormittags von 9 bis 12 Uhr , aus.
Es liegt im Interesse eines jeden
Handwerkers , sich zu vergewissern,
ob er im Zählbogen verzeichnet ist.

Shke , den 17. April 1940.
Ter Bürgermeister.

I . B .: Wrede,  1 . Beigeordneter

Liste der Handwerksbetriebe.
Die Liste der Handwerksbetriebe

der Handwerkskammer zu Hannover
für die Gemeinde Twistringen liegt
in der Zeit vom 18. bis 24. April
d . I . zur Einsichtnahme öffentlich

Gemeinde Leeste.
Das Verzeichnis der Handwerks¬

betriebe , die 1940 zu den Handwerks¬
kammerbeiträgen veranlagt werden,
liegt in der Zeit vom 18. bis 24.
April 1940 im Gemeindebüro zur
Einsicht aus.

Die Zusatzkleiverkarten sür Jugend¬
liche werden am -Freitag , 19. April
1940, von 15 bis 18 Uhr . im Ge¬
meindebüro ausgegeben.

Ter kom. Bürgermeister . A m a n n.

im hiesigen Rathause (Zimmer 2)
aus.
Twistringen , den 16. April 1940.

Der Bürgermeister.

Gemeinde Kirchweyhe.
Die Liste der Handwerksbetriebe

und Beranlagungsbogen zu den
Handwerkskammerbeiträgen sür die
Gemeinde Kirchweyhe liegt in der
Zeit vom 18. bjs 24. April d . I . im
Gemeindebüro aus.
Der Bürgermeister . I . V .: EverS.

Ausgabe von Bezugscheinen.
Die nächste Ausgabe von Anträ¬

gen aus Bezugscheine erfolgt erst am
29. April 1940.

Kichweyhe, den 16. April 1940.
Ter Bürgermeister . I . V .: Evers.

Hausbranddersorgung 1940/41.
Die Antragsvordrucke zur Aus

nähme in die Kundenliste des Händ¬
lers werden am 18. April durch die
Blockleiter der NTTAP . zwecks Aus¬
füllung zur Verteilung gelangen.

Syke , den 17. April 1946.
Ter Bürgermeister.

A. B .: W r ed e , 1. Beigeordneter.

für Dein Kinö,
/ue UrckauunL, bevakrkvor

Llä/run̂ sn ULV.»/ärgertun «i Xnoê enbi/ciunF,
er/eicktoft ciie 2aknrrn̂ » er-kökt rite

llildotenruk 86796
küe ttanciol , ttanck« srll unck Inckurtris

Daniel Lelrari , I,cmssnstr . 30

Nur die allerbesten Sorten , Hoch
stämme I 2 RM ., Mittel 1,50,
II 1 RM ., niedr . Edelrosen und
Polyantha I 40Ps ., mittet 30 Pf .,
II 20 Ps ., Kletterrosen I 60 Pf .,
Mittel 40 Ps . Winterhärte Blu
menstauden 20 Ps ., alle Baum-
schulpslanzen.Klstlenkoff
Woltmershauser Straße 128,
Fernruf 5 29 26.

5711757>1k17kir
Heute , 20 Uhr , Donnerstag

Er . 8 , Ende unges . 23 Uhr
Ikre Noksii

äie länrsrin
Operette von W . Goetze

Fr ., 20 Uhr , zu kl. Preisen
0s § I.snä äss I>LcksIll8

Operette von Fr . Lchar
Mittwoch , 24. April . 20 Uhr.

vollst . Borst , zu kl. Preisen:
«kck. 0 .38 - 2 .70

2sr uilä
Aminermsim

Komische Oper v. A. Lortzing
I»

Zentrale für pri¬
vate Fürsorge
Mitgliederver¬
sammlung am

Montag , 22. April
1940, mittags

12 Uhr , in der
Geschäftsstelle
Altcnwall 6.

Tagesordnung:
1. Aenderung des
K 2 der Satzung.
2. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Zwangs-
Berstcigcrung

Freitag , 19. April,
vorm . 10 Uhr,

im Psandlokale
Königstraße 11:

Mäh . Sofa , mäh.
Stühle , Bettstcll ..
2 Rundfunkgeräte,
div . Bcklcidungs
stücke, als Anzüge
Smoking , Frack,
Mantel sowie div.
Hausgerät ösfentl.
meistbictend gegen
bar.

Hünccke,
Gerichtsvollzieher

c. c.
c.

ta/e te/ttm/
Iscksn ^ psnck oir 7 (Isir

Koursi -i u. Isnr
e.

c.

llsuls . vonnsrslsg , 20 Oks,
kncls 22.Z0 Okr tsusvslksufl)

Die tois ^ onls
un«1 »ncksre vegsdsnvsitsn

Nrsitsg : 18. Xs.-trsi.
Sonnsbsnri : 18. Xs.-So.

Lriisten
Sctisuspis ! von SIsin u. Xrsusps
Sonnsbonki : 1L um isusvssXsu «)
Ssnyaiisaks Lukunit
Sonntag : 18 Utu O
Sonntag : 20 UM

r « si Sartspiolo
ttannsloro Scwotk

kckeinekrsu- sd ksuts nsciit
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» » » » « » « » » »

hat Holzschrauben
Absperrventile.

Duckwitzstr . 1
Ruf 5 19 47

Sietmann
hat Nutzesten sür
Schlosser und

Schmiede
Tuckwitzstratze 1

Rus 5 19 47
Preisw .110/220 V.MMIM
Markenfabr . neu,
kompl . mit Gar.
Ang . unt . Z 7300

ssm.-Nis
Nl>M. »!lI.
1. Hypothek

Taxat 90 000 RM.
Ang . u . U 72700

I8 » nLe » iareIr8lr » 8e 10
Oroks ^ Ilss 15

Oroks ^usivskl, preiswert

msiriss Ssscsisktss
mit ctsm stsutigsr, 7sgs

Helmut öousr
Lugsnopliksrmsirtsr

8 rsmsn , kuntsntorstsinwsg 18
(kcXs Ssrcdv/omsnwsg ) Kot: 5 27 25

^Okissrücljjs

L »0DDcrdsDc ! § Lssscklosssn

srriekt

kür klie kisktroteeliinic
tüstrsri wir kolgsncts l.st >rgsmsir >sct>sttsr>
cturcst: klsletriritstslskre, Vsrsucks »mciKscli-
nungen rum Wscksslstromlrrsis, kunletscli-
nilc, klsklromsrckmsnbsu , ksekicuncksiiir

klsktriksr, klsßtrotsckn. ksckrsictmsn

vsruk,snlskung »wstll VLN., Wal! 8^



M <ie« l̂aeseL«m
i Britische Landungstruppen in PolarauSrüstung mit

Renntiergespannen
Motte Seiner britischen Majestät hat , wie aus einer aus¬

sah lichen Schftderung des Londoner Nachrichtendienstes hervor-
Mht - rnen stegrerchen und unaufhaltsamen Vormarsch zum
No^ pol angereten Da ein ernsthafter Angriff aus die stra¬
tegisch ausichlaggebenden Punkte Norwegens die die Oft-
N- n >. d»z b-d. - h, » . L all,
beherrschenden rstotte Albions wohl zu riskant erscheint,
trachtet sre nach Erfolgen nördlich des Polarkreises . Schon

ia nördlicher als Island , aber die Rotte S . M.
will noch viel hoher hinaus . Der Londoner Nachrichteydienst
berichtet , daß die britischen Landungstruppen zur Rettung
der britischen Inseln vor der drohenden Gefahr in voller
Polarausrustung in Marsch gesetzt wurden . Sie tragen Kap-
p^ i aus Seehiindsleder , führen Schlafsäcke mit und bewegen
sich nicht mit Kraftwagen — sondern mit Renntiergespannsn
und Schlitten ! Da die Gegenden , in denen man vorsichts-
halber zu operieren gedenkt , nach der Mitteilung des Lon¬
doner Nachrichtendienstes „ außerordentlich dünn besiedelt
sind (der Nordpol dürfte ja völlig unbewohnt sein), mußte
man sich reichlichen Proviant ' einstecken , denn es gibt in
diesen Gegenden , wie erklärt wird . keine Verpflegunqsmög-
lichkeiten für größere Truppenverbände . Die Flotte selbst muß
außerdem noch „komplizierte Standortveränderungen " vor¬
nehmen — vielleicht in vertikaler Richtung ? Es gibt aus
alledem nur eine Schlußfolgerung : Die Flotte Seiner Maje¬
stät gedenkt den Nordpol zu erobern!

Weiter südlich ist es ohnehin zu gefährlich geworden . Die
Srkneys und Shetlands sind in lächerlich kurzer Zeit von
Norwegen aus erreichbar . Am Nordpol aber besteht Sicher¬
heit ! Jenseits des Polarkreises sind auch die zur Rettung
Chamberlains und Churchills erforderlichen „Erfolge von un¬
geheurer strategischer Bedeutung " billigst zu haben . Man
denke nur , welche weiten Räume hier im raschen Vormarsch
zu erreichen sind.

Churchill ist eben bescheiden geworden , sehr bescheiden. Und
die Zukunft Englands liegt im Polargebiet!

Neiner Valinlinii
Mailand , 18. April.

In Form eines Briefes des ehemaligen Negus Haila
Selassie an den König von Norwegen verössentlicht das

! „Regime Fascista " einen Artikel über die gegenwärtigeSituation im Norden.
„Liebe Majestät !", so beginnt dieses Schreiben deS Negus,

„niemand als ich, siegreicher Löwe des Stammes Juba , kann
Ihre Situation besser verstehen und sich erlauben , nicht Ihnen
etwa Ratschläge zu geben , sondern Ihnen wenigstens Hin¬
weise zu bieten . Es ist Ihnen , Majestät , ohne Zweifel gut
bekannt , wie ich vor dem Jahre 1935 in ausgezeichneten Be¬
ziehungen mit Italien lebte . Aber die Vertreter des mächtigen
britischen Imperiums redeten mir ein , daß es sehr gefährlich sei,
Italien zum Freunde zu haben und daß es besser wäre , mich
der ' Freundschaft ' Großbritanniens anzuvertrauen . Ich ließ
mich überreden und brach die Freundschaft mit Italien ab.
Italien drang mit seinen Truppen in mein Gebiet ein . Ich
kümmerte mich zunächst nicht darum , da ja England Mit sei¬
ner Flotte und mit der Genfer Liga Garantie gegeben hatte
und außerdem meine Heere von einem englischen General be¬
fehligt wurden . Aber ach, sie bezogen Hiebe ! Hätte ich doch
meine Truppen unter dem Kommando meiner Ras ' gelassen.
Schließlich kamen die Italiener bis nach Addis Abeba , unge¬
fähr so, wie die Deutschen heute in die Hauptstadt ihres glück¬
lichen Königreiches gelangt sind . Herr Eden wollte mich nicht
mehr sehen, und auch die anderen englischen Ras ' , die heute
an der Macht sind , gaben vor , mich nicht mehr zu kennen und
von nichts wissen ."

Nach der Aufzählung der Schicksale Beneschs , Zogus und
Moscickis fährt der Brief fort : „Nach jenen Opfern suchten
die Engländer weitere Opfer mit Dänemark und Norwegen.
Ihr Erlauchter Bruder , die Majestät König Christian von
Dänemark , wollte aber von den Engländern nichts wissen
und nahm die deutsche Besetzung hin , in dem er dem Wort
Deutschlands Vertrauen schenkte. Sie indessen , Majestät,
haben die Hauptstadt verlassen und wollen , den englischen
Ratschlägen folgend . Widerstand leisten.

Nun , ich bitte <Äe inständig , an Ihr Land und nicht an
die britische Flotch , an die Pfunde Sterling und an die
Blockade zu denken ) Die Mehrheit der Norweger will offen-

mit den Deutschen nicht wegen anderer Krieg führen.
äjWäl/iken 'Mkk, MäWäl , wenn . wie in Dänemark , den Deut-

n kein Widerstand geboten wird , dann ist es sicher, daß
Deutschen nach dem Krieg wieder abziehen werden , nach-

a sie sich für die Störung entschuldigt haben werden.
Wenn aber Krieg sein wird . dann wird Deutschland sür die
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Churchill : „Ich erwarte von euch Neutralen , daß jeder seine Pflicht tut !"

Keine Verwundbarkett italienischer Küsten
Vrokungen können nicht verfangen—flbfichr für „News lkronirle"

erlittenen Schäden eine Entschädigung verlangen , und Nor¬
wegen wird bezahlen müssen , und die Engländer werden
wie gewöhnlich behaupten , von nichts zu wissen . In London
erkläre man , daß man den deutschen Versprechungen nicht
zuviel Vertrauen schenken dürfe , aber ich sage Ihnen , und
rch bitte Sie , aus das Wort eines Mannes zu hören , der
persönliche Erfahrungen besitzt, daß es reiner Wahnsinn ist,
den englischen Versprechungen Vertrauen zu schenken und
vor allem das Blut des eigenen Volkes sür die britischen
Interessen zu vergießen.

Nach alledem bleibt mir nichts anderes übrig , als Ihnen
gute Gesundheit zu wünschen und Ihnen zu raten , den
bösen Einflüssen der britischen Soldaten , Generale und Ad¬
mirale sich sern zu halten ."

Ernennungen im Reichserzichungsministerium . Der Führer
hat auf Vorschlag des Reichsministers sür Wissenschaft , Er¬
ziehung und Volksbildung die Oberregierungsräte Hosfheinz
und Thies zu Ministerialräten im Reichserziehungsmini¬
sterium ernannt.

rä . Rom,  18 . April.
Seit Beginn der neuen Kriegsphase im Norden hat die

Spannung im Mittelmeer stark zugenommen , namentlich in
einem Ostbecken wächst die Unruhe . Kein Tag vergeht ohne
Alarmnachrichten . Nach den Meldungen über bevorstehende
Aktionen Wchgands und neuerliche Militärmatznayincn
Aeghptens wird nun von einer türkischen Flottenkonzentration
im Marmaramcer geredet.

Rom hat alle diese Nachrichten , die zum Teil aus leicht zu
durchschauenden Propagandagründen maßlos übertrieben sind,
mit gleichbleibender Ruhe ausgenommen , ohne freilich die
gebotenen Vorsichtsmaßnahmen außer acht zu lassen . Italiens
Entschlossenheit , den Südosten vor dem Krieg zu bewahren,
hat in Jugoslawien und anderen Anliegerstaaten deS Mittel¬
meers unzweifelhaft eine beruhigende Wirkung ausgelöst.
Offenbar .geht dies den . Westmächten erheblich Wider , den
Strich . Anders ließe es sich nicht erklären , daß die von der
demokratischen Presse gemeldete Mobilmachung italienischer
Marinetruppen , die Flottenmanöver und eine angebliche Zu-
sammenziehung italienischer Kriegsschisse in ' 'öKO ' GeiMssMn
des Dodekanes von der englischen und französischen Presse
zum Vorwand für wilde Drohungen genommen werden.

So verfällt etwa das im Antifaschismus seit alter her spe¬
zialisierte Londoner Blatt „News Chronicle " in seine sattsam
bekannte Tonart , indem es Rom in beleidigender Form die
„Vcrwundbarkeit der italienischen Küsten" zu bedenken gibt.
DaS „Giornale d'Jtalia " weist diesen Einschüchterungsversuch
scharf zurück und erteilt den Londoner Zeitungsstratcgen den
Rat , sich um ihre eigenen Angelegenheiten zu kümmern und
Italien mit solchen Warnungen nicht zu belästigen . Italiens
Küsten seien infolge der unerträglichen Vorherrschastspolitik
Englands zwar einstmals wirklich verwundbar gewesen. Der
Ausbau der italienischen Schlachtschiffs- und Untersceboots-
slotte sowie der Lustwasse habe jedoch die Lage von Grund
aus geändert . Auch das italienische Imperium sei nicht Ver¬
wundbarer als die überseeischen Besitzungen Englands und
Frankreichs.

Im italienischen Publikum und in der Presse haben die
Erklärungen des „Popölo d'Jtalia " über -die apolitische Zu¬
sammengehörigkeit des Mittclmeeres mit der Nordsee allgemein
ein starkes Echo gesunden . In Rom beachtet man in diesem

Zusammenhang besonders einen Artikel des betont england-
freundlichen türkischen Blattes „Jkdam ", in dem es heißt,
daß London Norwegen die versprochene Hilfe geben müsse,
wenn nicht das Vertrauen der Balkanvölker auf das Wort
der Westmächte gänzlich verschwinden solle. Die Besetzung
strategisch völlig wertloser arktischer Inseln durch ein eng¬
lisches Landungskorps , die von dem Militärbeoboachter des
„Teverc " verächtlich als ein der britischen Flottentradition
unwürdiges Versteckspielcn , von Appelius als Bluff bezeichnet
wird , hat nach römischer Auffassung nur den politischen
Zweck, die Stimmung südöstlicher Empfänger englisch-französi¬
scher Garantieversprechen zu heben.

Provokateure rausgeschnMen
^wischeujaL ^ » ĵ Mem .-Mailände , Kino

rä . Rom , 18. April.
Der neueste . Einfall der englisch -französischen Propaganda in

Jtaftemwesteht - darin , bei der Borsührung von Wochenschau-
silmen laute Kundgebungen zu inszenieren . Die Folge da¬
von ist regelmäßig , daß das gsiwcsende Publikum die Provo¬
kateure unfanst an die Luft ' befördert . „Regime Fascista
greist einen derartigen Vorsall , der sich in einem großen
Mailänder Kino abspielte , auf und erklärt : Deutschland ist
Italiens Verbündeter . Wer gegen Deutschland Stellung
nimmt , ist Antifaschist . Gegen die verschwindend wenigen
„Juden und Ehrenjuden ", die sich für die westliche Propa¬
ganda hergeben , ist das handgreifliche Vorgehen , wie es die
mit Recht empörte faschistische Bevölkerung anwendet , voll
am Platze.

Doch englische Besitzungen Will er nicht hergeben
Lord Lothian , der englische Botschäfter in USA . befindet

sich erst seit dem Sommer vorigen Jahres in seinem neuen
Amt . Im Gegensatz zu seinen Vorgängern bemüht er sich,
recht sm-art aufzutreten , gewissermaßen als ein getreues
Spiegelbild seines amerikanischen Kollegen in England,
jenes durch die polnischen Dokumente genügend gekenn¬
zeichneten Mr . Kennedy . In Washington und Newyork ent¬
faltete Lord Lothian dementsprechend eine „betriebsame " Tä¬
tigkeit , stets bemüht , sich recht oft in Szene zu setzen. So
versucht er jetzt, den Amerikanern Geschmack an Grönland
beizubringen . Grönland ist bekanntlich dänisches Hoheits¬
gebiet , also Grund genug sür Lord Lothian , um eS in
Washington als Freiland anzubieten . Grönland falle seiner
Ansicht nach einwandfrei unter die Monroe -Doktrin . Dieser
plumpe Versuch , die Amerikaner in einen europäischen Kon¬
flikt hineinzuziehen , dürfte in USA . kaum auf Verständnis
stoßen . Für den englischen Botschafter ist diese Anbiederung
an die USA . aber wieder einmal bezeichnend . Lord Lothian
fragt nicht nach Recht oder Unrecht , ihm kommt eS nur
darauf an , dauernd neue Köder sür die Amerikaner auszu¬
legen . Was die Amerikaner aber tatsächlich haben wollen,
nämlich etliche Mittelamerikanische Inseln aus englischem und
französischem Kolonialbesitz , das bietet ihnen der Lord natür¬
lich nicht an . Der englische Besitz mag noch so abgelegen,
noch so schlecht verwaltet und noch so unwichtig für London
sein, England gibt nichts her , auch der Lord , der zu den
eingefleischten britischen Imperialisten gehört , ist dazu nicht
„smart " genug . Aber Grönland , bitte sehr , auf diese ab¬
schüssige Bahn würde er gern die Vereinigten Staaten
locken.

kokle gegen tebensmitiel
Deutsch-dänischer Handelsaustausch

ürv. Kopenhagen,  18 . April.
Die dänische Wirtschaft erhosst von den Handelsbeziehungen

mit Deutschland vor allem eine Aenderung der jetzt außer¬
ordentlich drückenden Kohlensorgen . Dänemark hat bisher
einen Import von jährlich 6 Millionen Tonnen Kohle oder
Koks gehabt, wovon 1>/- Millionen aus Deutschland kamen.
Es ist von deutscher Seite Aussicht darauf eröffnet worden,
daß diese deutschen Kohlentransporte verdoppelt werden
könnten, und zwar im Austausch mit erhöhten Lebensmittel-
lieserungen an Deutschland, so daß in doppelter Hinsicht ein
Ersatz sür die bisher nach England gelieferten Lebensmittel
und die aus England bezogenen Kohlen gesunden werden
könnte. Für Dänemark ist es besonders erfreulich, daß die
deutsche Kohle wesentlich billiger als die englische ist, da
die erheblichen Seeversicherungsprämien und andere erhöhte
Kosten wegfallen.

. Steigerung des deutsch-litauischen Handels
Berlin,  18 . April.

Eine deutsche und eine litauische Delegation haben gemein¬
sam die Frage der weiteren Entwicklung der deutsch-litaui¬
schen Wirtschaftsbeziehungen geprüft . Die Verhandlungen , die
von einem weitgehenden gegenseitigen Verständnis für die
wirtschaftlichen Belange beider Länder getragen waren , wur¬
den am 17. ds. Mts . durch Unterzeichnung von Vereinbarun¬
gen zum Abschluß gebracht, die eine bedeutende Steigerung
des deutsch-litauischen Warenverkehrs vorsehen.

Jugoslawisch-russische wirtschaftsverkandlungen
Belgrad,  18 . April.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt , daß zwischen dem
Königreich Jugoslawien und der Union der sozialistischen
Sowjetrepubliken beschlossen wurde , den Handels - und Zah¬
lungsverkehr aufzunehmen . Um ein Abkommen zu treffen,
wird bereits in den nächsten Tagen eine jugoslawische Ab¬
ordnung unter Führung des ehemaligen Finanzministers
Milorad Gjorgjewitsch nach Moskau reisen.

In politischen und diplomatischen Kreisen der jugoslawischen
Hauptstadt hat die Nachricht von der Aufnahme der Wirt¬
schaftsbeziehungen zwischen Jugöslawien und der Sowjetunion
grMen Eindruck gemacht . Bekanntlich unterhält Jugoslawien

-1kchy"'kMe diplomatischen Beziehungen zur Sowjetunion . Die
nunmehr erfolgte besacto Anerkennung soll einer Normali-
sierung ' bes - Verhältnisses dienen und Dürfte wesentlich durch
denJzMand mitbestimmt gewesen sein , daß alle Nachbar¬
staaten Jugoslawiens geordnete Beziehungen zur Sowjetunion
aufrechterhalten.

vumSnien Schert die Schlffakrt
Bukarest, 18. April.

Der rumänische Minister für Marine und Luftfahrt , Ge¬
neral Thevdorescu , legte dem rumänischen Parlament einen
Gesetzentwurf vor über außerordentliche Maßnahmen zur
Sicherung der ordentlichen Schiffahrt in den rumänischen
Hoheitsgewässern.

„kn- land vollkommen machtlos"
Me italienische presse weiter im Zeichen des deutschen Vormarsches in Norwegen

Mehr Mskretlon kerr Noosevelt!
was flmerika recht, ist kuropa billig

Washington , 18. April.
Anläßlich des fünfzigjährigen Bestehens der panamerika¬

nischen Union hielt Präsident Noosevelt bei der Festsitzung
der Union und in Anwesenheit der Kabinettsmitglieder , des
diplomatischen Korps und des Kongresses eine Ansprache , die
auch im Rundfunk in mehreren Sprachen ins Ausland ver¬
breitet wurde.

Hierbei führte er u . a . aus : „Ohne Fanfaren und Trom¬
peten wurde am 14. April 1890 von einer interamerikanischen
Konferenz ein Verband unter dem Naryen „Internationale
Union der amerikanischen Republiken " gegründet . Hinter
den prosaischen Absichten , Förderung der Handelsbeziehungen,
hatte sich die panamerikanische Idee seit 60 Jahren ständig
entwickelt . Diese Idee stammt von Simon Bolrvar . der 1825
seine Ziele sür den Frieden auf dem amerikanischen Kontinent
aufzeichnete . Vor jener Zeit , so sagte Noosevelt , wären der
Welt nur zwei Arten von Frieden bekannt gewesen , erstens
Friede durch Welteroberung , zweitens zeitweiliger Friede
durch Gleichgewicht der Mächte ."

Fünfzig Jahre unablässiger Bemühungen haben unsere
Republiken weit aus dem Wege gebracht , der diesem Ziel
führt . Der Friede unter den Nationen Amerikas bleibt aus
Grund der von uns geschaffenen Mittel gesichert . Diese Mittel
verkörpern wenigstens zum größten Teil die Prinzipien , auf
denen meiner Anficht nach ein dauernder Friede in der Welt
aufgebaut ist.

Wir haben uns entschlossen , jeden Streit der zwischen uns
entstehen sollte , durch freundschaftliche Verhandlungm zu
schlichten , auf den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Gleich¬
heit , nicht durch Gewalt . Wir in dieser Hemisphäre haben es
nicht nötig , eine neue internationale Ordnung zu suchen,
wir haben sie bereits gesunden . Wir taten es ohne hysterisches
Geschrei , ohne gewaltsame Truppenbewegungen . Wir haben
die Welt aufgefordert , den Weg des Friedens mit uns zu
gehen , und eS wird uns gelingen , diesen Weg offen ZU halten,
wenn wir darauf vorbereitet sind , Gewalt mit Gewalt zu

begegnen . Heute können wir keine Illusionen mehr haben.
Wir hören von Gruppen , die behaupten , das Recht zu haben,
ihre Lebensart anderen Nationen auszuzwingcn . Wir begegnen
wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen , die schlau daraus abge
stellt sind , große Gebiete in politische Interessensphären hin
einzuzwingen.

Wir wissen , daß das , was in der Alten Welt geschieht, direkt
und gewaltsam den Frieden und das Wohlergehen der Neuen
Welt beeinflußt . Deswegen haben wir Maßnahmen getroffen,
die uns in die Lage versetzen, jedem möglichen Ereignis zu
begegnen . In Lima kamen wir übercin , gegen einen An¬
griff zusammenzustehen . In Panama haben wir Büttel und
Wege ausgearbeitet , den Krieg von unserer Hemisphäre fern¬
zuhalten . Stach meiner Auffassung kämpft die Welt jetzt darum,
ihre Lebcnsgrundlagen für kommende Jahrhunderte zu fin¬
den . Ich behaupte , daß dieses Leben auf positiven Werten be¬
gründet sein muß.

In Kämpfen , die ein Jahrhundert überdauerten , hat
Amerika mit Gewalt , mit hysterischem Geschrei und mit
gewaltsamen Truppenbewegungen sich alle jene vom
Halse geschafft , die ihre Lebensart anderen Nationen
auszwingen wollen , zuletzt eben dieselben Engländer,
deren europäischen Beherrschungsträumen wir heute für
immer ein Ende zu setzen im Zuge sind . Da ist es billig,
wenn Noosevelt heute stolz und überheblich davon spricht,
daß der amerikanische Kontinent sich entschlossen habe,
von nun an jeden entstehenden Streit durch freundschaft¬
liche Verhandlungen zu schlichten . Wir mißgönnen das
den Amerikanern gewiß nicht , aber wir sind überzeugt,
daß diese Errungenschaft Amerika die Verpflichtung auf¬
erlegen sollte , die europäischen Verhältnisse mit größerer
Zurückhaltung , aber auch Diskretion zu behandeln , als
dies kürzlich aus gewissen Dokumenten hervorging.

Mailand,  18 . April
Die Nqchrichten von den unaufhörlichen deutschen Er¬

folgen in Norwegen und vom ständigen Vordringen der
deutschen Truppen bis in den höchsten Norden finden in
der italienischen Presse weiterhin ein außerordentlich starkes
Interesse.

Der „Popolo d ' Jtalia"  erklärt , England erweise
sich gegenüber dem ungeheuren Ansturm der Deutschen als
vollkommen machtlos . Die britische Flotte wage nicht , die
von den deutschen Streitkräftcn besetzten Plätze anzugreifen.
Die angeblichen britischen Truppenlandungen seien mehr
denn je in Geheimnis , gehüllt . Ein Mqcr von falschen Nach¬
richten genüge nicht , um die Realität des deutschen Sieges
aus der Welt zu schaffen.

Mit Schlagzeilen berichtet der „Carriere della
Ser  a ", daß die Deutschen die Eisenbahnen von Narvik und
Drontheim bis zur schwedischen Grenze besetzt haben , und daß
die deutschen Soldaten auch von Bergen aus in das Innere
des Landes vorstoßen . Die strategische Lage sei trotz der Lan¬
dung britischer Truppen im äußersten Norden vollkommen
unverändert . Engländer und Franzosen suchten , so schreibt
das ' Blatt , nach einem Prestige -Erfolg , um damit die strate¬
gischen Mißerfolge verdecken zu können . Die „Gaze tta
dcl  P o p o l o" nimmt in einem Leitartikel ausführlich zu
den Aktionen Stellung . Vor der englischen Gegenaktion , so
schreibt das Blatt , hatten die Deutschen Zeit , ihre besetzten
Positionen auszubauen und zu verstärken . Die Organe der
britischen Propaganda suchten sofort in die Welt zu
posaunen , daß in Narvik britische Truppen gelandet seien.
Die britischen und französischen Zeitungen bauschten die Nach¬
richten über einen britischen Seesieg und über Truppenlan¬
dungen in Narvik , sowie an anderen sechs, sieben oder acht
Punkten der norwegischen Küste auf , als ob jetzt Deutsch¬
land unmittelbar davor stehe, den Frieden durch Uebergabe
verlangen zu müssen . Die erste Absicht dieser Lügenflut be¬
stand darin , die Neutralen glauben zu machen , daß die
englisch-französischen Aktionen in einer Zunahme begrifsen
seien. Des weiteren hollte man die Norweger glauben machen,
daß die Truppen der Westmächte bereits an ihrer Seite
kämpften.

Rom,  18 . April
Von der römischen Presse wird gleichfalls übereinstimmend

festgestellt, daß sich die Engländer , die sich noch immer als
die unumschränkten Herrscher der Meere und im besonderen

gerade der Nordsee ausspielen wollen , weder die Nordsee,
noch den Gang der Ereignisse beherrschen. England suche,
schreibt der „Messaggero", irgendwo einen „Erfolg " zu er¬
häschen und damit die offenkundige Verlegenheit der engli¬
schen Presse und Oefsentlichkeit zu beruhigen und zu be¬
heben, die durch die Ereignisse der letzten Woche in ihrem
jahrhundertealten Stolz aus die Scegeltung Englands schwer
getroffen wurde.

„Popolo di Noma " weist darauf hin , daß nach den neuesten
deutschen Erfolgen die Engländer die deutsche Erzvcrsorgung
aus Schweden nur noch dadurch verhindern könnten , daß sie
nach der Verletzung der norwegischen Neutralität nun auch
noch die Schwedens brechen würden.

wiederkolung des „Vardanellensiaskos"
Rewhork, 18. April.

Unter der Ueberschrift „Wiederholungsvorftellung " ver¬
gleicht „New Dork Daily Mirror " Churchills kläglich geschei¬
tertes Dardanellen -Unternehmen vor 25 Jahren mit Chur¬
chills heutigem Unterfangen in Norwegen . Nach alter mili¬
tärischer Grundregel könnten Kriegsschiffe keine Landstreit¬
kräfte angreifen , sagt das Blatt . Hinzu komme, daß für Lan¬
dungsoperationen das Ueberraschungsmoment von entschei¬
dender Bedeutung sei. Die deutsche Lustwasse mache aber eine
englische Ueberraschung unmöglich.

kngland, der seind aller Neutralen
Washington , 18. April.

Der Kongreßabgeordnete Thorkelson , der ein vorwiegend
von Amerikanern skandinavischer Abstammung bewohntes Ge¬
biet vertritt , betonte in einer Kongreßsitzung , daß England
die Alleinverantwortung sür die skandinavischen Ereignisse
trage . In Kriegszeiten sei England seit jeher ein Dorn im
Fleisch neutraler Nationen gewesen . Es sei in Skandinavien
in neutrale Gewässer eingedrungen , wodurch es sich eines
unverantwortlichen Neutralitätsbruches schuldig gemacht habe.
Die Tatsache , daß zahlreiches Kriegsmaterial ' auf britischen
Schissen in Norwegen gefunden sei, beweise eindeutig , daß
England den Einbruch in Norwegen zur Errichtung von
Stützpunkten für Operationen gegen Deutschland beabsichtigte.
ES sei daher vollkommen logisch, daß dieser Versuch durch die
deutsche Aktion vereitelt werden mußte.
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Äse Lte /üuESiiaee
Bei der Verteidigung von Narvik fiel am Sonnabend

der Führer der Zerstörer , Kapitän zur See und Kom¬
modore Bonte , in heldenmütigem Kampfe gegen die
vielfach überlegenen britischen Schlachtgeschwader.

rck. Berlin , 18. April
Der Heldenkampf der deutschen Zerstörer vor Narvik ist

ausgekämpft . In das Buch von den großen Taten zur See
ist zu Coronet , Falklandinseln , Skagerrak , Scapa Flow und
all den vielen , vielen anderen nur der Name Narvik getreten.
Leuchtend und strahlend steht dieser Name für alle Zeit , um¬
geben vom Glanz des Ruhmes und des heldischen Sterbens.
Was man ahnte , nein . waS jeder wußte , als der Bericht
des OKW . vom Angriff der Zerstörer aus die Riesenschifse
der großen Flotte eintraf , das ist nun schwere Wahrheit,
schwere und große Wahrheit zugleich.

Sie sind ihren Angriff gefahren , die deutschen Zerstörer,
mit dem Schneid und dem Mut , der deutsche Seeleute immer
dann besonders hoch auszeichnete , wenn es galt , das unabwend¬
bare Ende in soldatischer Größe zu zwingen . Sie haben das Ende
gezwungen und haben dem unvermeidbaren Schicksal noch
abgetrotzt , was abzutrotzen war . In den Feuerorkan , der von
den größten Schissen der Welt auf die kleinen deutschen
Schisse niederbrauste , in den Hagel von Stahl und Eisen,
der von den hochbordigen Panzern der Briten , von Schlacht¬
schiffen, Kreuzern , Zerstörern und von Flugzeugschwärmen
auf sie prasselte , sind sie hineingefahren , todwund schon, mit
dem letzten Torpedo und dem letzten Schuß im Rohr , und
haben mit niedergenommen auf den Grund , WaS ihnen vor
die Rohre kam , bevor die Hölle , die aus den Riesenschissen
ihre Feuerbrände spie, sie zerriß , zerfetzte und zermalmte.
Blutig und schwer hat England diesen Sieg , der kein Sieg ist,
weil es kein ehrlicher Kampf mehr war , bezahlen müssen , in
Norwegens Fjorden , an ragenden Steilküsten . Auf See vor
Narvik liegen Schiffe um Schisse, die einstmals Englands
Stolz gewesen.

Der Heldenkampf der Zerstörer ist ausgekämpft . Die gra¬
nitenen Felsen dort oben , die Mitternachtssonne und die
Fjorde werden heute und morgen und immer in unseres
Volkes Herz verbunden bleiben mit diesem trotzigen Helden¬
lied , das deutsche Seeleute mit Stahl und Blut geschrieben
haben . Und immer und immer wird ein Name wie eine Fackel
leuchtend brennen , als Vorbild und als Richtpunkt , der
Name des Kommodore , der Name Bonte . Er sührte die Boote
zum Sieg , er sührte zum Kampf , und er ging den Männern
und den Schiffen voraus in Wallhall . Mit Schiff und Mann
in der salzen See versunken , im Brüllen der Breitseiten der
stählernen Ungetüme , im Echo, das von den hohen Felsen
dröhnend zurückgeworfen war , mit wehender Flagge , den
Kommodorestander am Mast — so ging er seinen letzten
Weg , jetzt deckt die See den Mann , der die Befehle gab zum
letzten Angriff . Jetzt ist die See sein Grab , doch jede Welle,
die den toten Kommodore trägt und seine toten Kameraden,
sie singt und spricht und ruft das Lied vom Wikingerkamps
im hohen Norden , vom heldenhaften Ende kleiner Schisse, die
nicht die Flagge streichen wollten , ob auch die Feuerstöße der
Riesenschifse sie niederschmettern mußten , die ihre Flaggen
fetzen und mit der Flagge und Schiss auf Grund gegangen
sind.

Der letzte Vers des Heldenliedes ist geschrieben , mit Blut
und Eisen und für alle Zeit . Brausend wie Stürme , die vom
Norden kommen , so klingt der Vers , und in dem Klingen
ist 's wie wenn in alten Zeiten die Schwerter auf die Schwer¬
ter trafen , wie wenn ein Schwert zersprang , im Springen
noch den hellsten Ton verklingen lassend . Das Heldenlied ist
ausgesungen , das Lied vom Sterben der Zerstörer , vom Ster¬
ben deutscher Männer hoch im Norden , vom Sterben und
vom Tod des Kommodore . I-isincicft Okcsk

Kapitänzur See Friedrich Sänke
Berlin , 18. April.

Kapitän zur See und Kommodore Friedrich Bonte wurde
am 19. Oktober 1896 in Potsdam als Sohn des kürzlich ver¬
storbenen Marineobergeneralarztes aus Wien Paul Bonte ge¬
boren . Seine Schulzeit verbrachte Bonte vornehmlich in Bre-
merhaven und Wilhelmshaven und die letzten Schuljahre in
Potsdam . Am 1. April 1914 trat er als Seekadett in die
Kriegsmarine ein . Der ersten Seekadettenausbildung an Land
folgten unmittelbar nach Beginn des Weltkrieges Bordkom-
mandos aus den Schlachtkreuzern „Tersflinger ", „ Lützow" und
„Seydlitz ". Bonte nahm so an den Beschießungen von Scar-
borough/Witbh und Lowestoft/Darmouth , teil , machte das Ge¬
fecht aus der Toggerbank und die Skagerrakschlacht mit . Schon
bei Toggerbank wurde er mit dem E . K. I ausgezeichnet . An
Bord des Linienschiffes „Markgraf " war Bonte an der Ver¬
senkung der Flotte in Seapa Flow beteiligt.

Nach dem Weltkrieg finden wir ihn in verantwortlichen
Dienststellungen bei der Heranbildung des Offiziersnach-
wuchses . Nach dreijähriger Tätigkeit als Kommandant von
Torpedobooten mochte Bonte als Kadettenoffizier auf dem
Kreuzer „Berlin " in den Jahren 1927/28 eine längere Aus¬
landsausbildungsreise mit . Anschließend wurde er zur
Admiral -Stabsausbildung kommandiert . Die dort erworbenen
Kenntnisse konnte der inzwischen zum Korvettenkapitän be¬
förderte Offizier sogleich wieder an Bord , und zwar diesmal
im Stäbe des Besehlshabers der Ausklärungsstreitkräfte ver¬
wenden . Mit dem Aufbau der deutschen Flotte setzte der Bau
und die Indienststellung von Zerstörern ein , denen der Kom¬
modore seine ganze Neigung und Beachtung schenkte. Er
wurde sehr bald Ehe? einer Zerstörerdivision.

Bei Beginn des gegenwärtigen Krieges wurde dem Kom¬
modore die Ltellung des „Führers der Zerstörer " zuteil . Für
hervorragend geführte Unternehmungen seines Verbandes er¬
hielt er bereits im Oktober und November 1939 die Spangen
zum E. K. II und E. K. I . Als erfolgreicher und hochge¬
schätzter Zerstörersühver hat er sein Leben sür Führer , Volk
und Vaterland gelassen.

Pariser Vrolzung gegen SchweSen
Brüssel , 18. April.

Das Liebeswevben der Westmächte um Schweden geht wei¬
ter . So wendet sich die französische Zeitung „Ordre " erneut
an die Schweden und macht sie darauf aufmerksam , daß die
Westmächte nicht zögern würden , sich sofort der schwedischen
Erzminen zu bemächtigen , wenn die Deutschen vorhätten,
in Schweden einzudringen . Die Franzosen und Engländer
hätten eine beträchtliche Menge Kriegsmaterial nach Finn¬
land geschafft und dort viele Offiziere zurückgelassen . Als
der Moskauer Frieden am 12. März unterzeichnet worden sei,
hätte sich ein guter Teil dieser Hilfe der Westmächte für
Finnland noch aus dem Wege befunden . Mit einer nicht
mißzuverstehenden Anspielung schließt dieser Fürsprecher der
Hineinziehung Schwedens in den englischer Krieg , daß man
sich im Hinblick aus das noch in Finnland befindliche Kriegs¬
material der Westmächte vorstellen könne , „daß sich zu ge¬
gebener Zeit alles neu gruppieren wird ".

Der Kampf des Kreuzers„VMcher" vor Oslo
vilver vom klnsaiz der deutschen Streltkräfte in Norwegen

- . , „ 18. April (PK .)
Unter der schnellen Maschine zieht eine Riesenhand den bunt¬

gewebten Teppich der Landschaft mit ihren Seen , Dächern und
Häusern hinweg , bis das bewegte Bild plötzlich abgelöst Wird
von der eintönigen Fläche der See , die da unten wie eine
grün und blau gemaserte Mamorplatte daliegt . Aber Land¬
schaftsbilder interessieren diesmal nicht , heute ist alle Span¬
nung aus das Ziel gerichtet , und dieses Ziel heißt Oslo , Nor¬
wegens Hauptstadt . Seit Dienstag morgen beseelt dieser Ge¬
danke alle Besatzungen der deutschen Flugzeuge, ' der Kriegs¬
schiffe und Truppentransportdampsrr , die Kurs aus die nor¬
wegische Küste nehmen.

Seit drei Tagen hält dieser moderne Wikingcrzug der deut¬
schen Wehrmacht an . Er wird mit einer Kühnheit durchgeführt,
die ihresgleichen in der Geschichte nicht hat . Friedlichen Zielen
galt er . Norwegen sollte als neutraler Staat in Schutz ge¬
nommen werden vor dem Zugriff der die Wcltgerechtigkeit
angeblich verteidigenden westlichen Demokratien.

Schwimmend durch den eiskalten Fjord
Diese friedliche Absicht bestand b.is zu dem Augenblick , da

die norwegischen Küstenbatterien unsere Schisse unter Feuer
nahmen . Sie wurden von deutschen Kriegsschiffen nieder¬
gekämpft.

Beim weiteren Vordringen lief der Kreuzer „ Blücher " be¬
kanntlich auf eine Mine und sank. Besatzung und Transport-
mannschaften legten bei dem Untergang des Schiffes eine vor¬
bildliche soldatische Haltung an den Tag . Die meisten mußten
schwimmend das User des Fjords erreichen , bei einer Wasser-
temperatur von 2 Grad . Flotzsäcke und Boote blieben den Ver¬
wundeten und Nichtschwimmern vorbehalten . Unter den
Schwimmenden befanden sich zwei Generale und ein Admiral.
In zusammengeborgten Kleidungsstücken , die eher einer Phan¬
tasietracht ähnlich sah als einer Uniform , erreichten sie nach
zehnstündigen Strapazen , durchgefroren , bis aus die Haut naß
und hungrig , die norwegische Hauptstadt.

Deutsche Soldaten und Offiziere in Uniformstücken , die keine
Kleiderordnung vorsieht , sind in diesen Tagen kein seltener
Anblick in den Untcrknnstsräumen der Stadt Oslo gewesen.
Brave deutsche Soldaten haben infolge der schwankenden Hal¬
tung der norwegischen Regierung ihr Leben lassen müssen.
Welch ein Gegensatz zu dem benachbarten Dänemark , wo wir
landeten und daS alltägliche Leben in seinen gewohnten Bah,
nen verläuft . Aber wo ein kühner Einsatz gewagt wird , ist
auch mit Opfern zu rechnen . Sie alle , die an Norwegens
Küste sielen , starben für Deutschland , sür ihr Volk und die
Unversehrtheit des deutschen Lebensraumes . Alle hielten sich
so, wie Deutschland gewöhnt ist , seine Soldatensöhne zu sehen.

Stoßtrupps gegen MG .-Nester
Ganz großartig ist der Eindruck , den die deutschen Soldaten

machen . Die ersten deutschen Truppen wurden noch unter
MG .-Fener genommen , bis deutsche Stoßtrupps die versteckten
norwegischen MG .-Nester aushoben . Das geschah im Hand
umdrehen . Norwegische Lastkraftwagen wurden requiriert , der
Stoßtrupp fuhr bis hart an das norwegische Hindernis heran,
und dieses wurde von den Männern in schnellem Anlauf
überrannt , wobei zahlreiche Gefangene gemacht wurden . Mit
der gleichen Geschwindigkeit wurde , nachdem der Flughafen
genügend gesichert worden war , von anderen Stoßtrupps die
Festung Akerhus inmitten der Stat Oslo , eine mit Bastionen
und Gräben bewehrte Zitadelle besetzt, ohne daß es dabei zu
Blutvergießen gekommen wäre.

Die norwegische Bevölkerung der Hauptstadt verhielt sich
am Dienstag abwartend und war im ganzen durchaus ent¬
gegenkommend , nachdem es sich herumgesprochen hatte , daß
die Deutschen ja nicht als Eroberer , sondern als Beschützer ge¬
kommen waren . Viele Osloer stellten ihre Fahrzeuge freiwillig
zur Verfügung . Dabei kam es oft vor , daß ein Auto voller
deutscher Soldaten von einer schmucken Norwegerin gesteuert
wurde . Zuvorkommenheit auf der einen und ehrliche Dankbar
keit auf der anderen Seite hielte « einander die Waage . Es
herrschte das denkbar beste Einvernehmen auch zwischen den
deutschen und norwegischen Soldaten , die noch ohne Waffen
in den Straßen der Stadt , auf den Wegen zu ihren Sammel¬
punkten angetroffen wurden . Mit einem Winken der Hand
ging man aneinander vorüber.

Immer neue Truppentransporter
Das änderte sich, als unverantwortliche , erwiesenermaßen

englandhörige Elemente eine Panikstimmung in der Stadt
auslösten . Fluchtartig verließ ein Teil der Bevölkerung Oslos
die Häuser . Erst am Abend , als sich die völlige Unglaubwür-
digkeit der ausgestreuten Gerüchte erwiesen hatte , kehrten die
Menschen zögernd und kleinlaut wieder in ihre Wohnungen
zurück . Dazu hat viel das in jeder Beziehung korrekte Auf¬
treten der deutschen Soldaten beigetragen.

Starke deutsche Streitkräfte aller Waffengattungen werden
jetzt das Land schützen. Immer neue Truppentransporte fur¬
chen, von deutschen Seeestreitkräften gesichert, ihren Weg durch
das » Skagerrakj immer neue Staffeln deutscher Aufklärer stei¬
gen Tag für Tag zu weitausgedehnten Unternehmungen nach
Westen auf . Im Schutze/einer solchen Wehrmacht , wie sie
das Großdeutsche Reich entschlossen und kraftvoll stellt , ist
die Neutralität Norwegens sicher gewahrt.

S » Dsokimpks.

wachsende Beklemmung in Paris
-die Veraschen bevrolien kngland" —»kn- lands Verteidigung weltgeßend geschwächt

m. Brüssel , 18. April.
Das Pariser Stimmungsthermometer ist stark im Absinken

begriffen . Trotz der erfundenen Siegesmeldungen , die Havas
und Reuter aus Skandinavien verbreiten , sieht man augen¬
scheinlich die Lage sür sehr unbefriedigend an . Die Blätter
weisen in zahllosen offenen oder versteckten Anspielungen
daraus hin , daß mit der Landung von Truppen irgendwo an
der nördlichen Küste Norwegens nicht das geringste erreicht
sei. Während einige Zeitungen ihren Lesern empfehlen , sich
aus Abwarten zu verlegen , fordern andere ein rascheres Tempo
der militärischen Operationen gegen Norwegen , da die West¬
mächte sonst zu spät kämen . — Als ob das nicht längst der
Fall wäre.

Aus andern Kommentaren dagegen spricht ganz unverhüllt
die Angst vor einem auf die norwegischen Basen gestützten
deutschen Luftangriff gegen England . Der Luftangriff gegen
England , so schreibt z. B . General Tuval , könne im Hand¬
umdrehen eine andere Wendung nehmen , da die Shetland-
Jnseln jetzt auf nur 350 Kilometer in den Bereich der deut¬
schen Flieger gerückt seien . Das gleiche gelte für die Orknehs
und Schottland . Die englische Verteidigung sei weitgehend ge¬
schwächt. da bei so kurzen Enntfernungen eine wirksame Ab¬
wehr schwierig fei . Ebenso sei für die englische Flotte das
Eindringen in die Nordsee zu einem gefährlichen Wagnis ge¬
worden.

Auch das „Petit Journal " sieht den Schatten eines deutschen
Luftangriffs gegen England am Horizont auftauchen . Kerillis
warnt in der „ Epoque " : „Wir dürfen kein Sicgesgeschrei aus-
stoßen , bevor die Verbündeten nicht zum mindesten Dront-
heim und Bergen genommen haben und bevor sie vor allem
nicht in der Lage sind , den wütenden Angrisfen Deutschlands

Vennslen cie; Volkeni'eckk
„Unser Hochmut", so erklärte der englische
Abgeordnete Cobden einst im llnterhause,
„beleidigt alle Völker, wir kennen nur ge¬
meine Gewinnsucht, andere Rücksichten ken¬
nen wir nicht". Am gleichen Tage sprach
auch ein Peer im Oberhaus denselben Ge¬
dankenaus : „Unser ganzes Verfahren gegen
andere Nationen, vorzüglich gegen Orienta¬
len, ist schamlos im hohen Grade. Ist das

- Völkerrechtuns günstig, so dringen wir aus
seine strenge Beachtung, wenn nicht, so
beseitigen wir es ohne Umstände".
Ssnsu wie cismsls, besser : wie stets in
seiner Sssckickts , spielt beute knglunrl
«iscksrurn kockmütig mit «Zem Völkerrecht.
Lbsr such kür cisn britischen Uockmut
kommt cler leg dies ksliss . Denn vsutsck-
Isn6 «ZuicZst keinen plutokrstsntsrror, Sksn-
cünsvisn beweist cisn Ustrern unci Vsr-
rlltern ciis llrskt cisr «lsulscksn kntscklllsss.

Me Vernichtung eines britischen Zerstörers
von deulsckem Kreuzer zusammengeschossen—Nordlandfalzrt aus einem torpevoboolszerslörer

aus . Unser Kreuzer schießt nicht mehr . Wartet ab , wie
die Dinge wenige hundert ' Meter vor ihm sich entwickeln.
Da taucht der Zerstörer, ' breitseits zum Kreuzer liegend , auch
für unsere Augen klar sichtbar , aus der Vernebelung auf.
Unser AO . schreit vom Artilleriestand : „Frage von AO . an
Kommandant ! Bitte um Feuererlaubnis !" „Nein ", tönt die
Stimme des Kommandanten zum Artilleriestand hinaus . Un¬
sere Aufmerksamkeit , sür einen Augenblick abgelenkt , wird
wieder aus das Geschehen hingezogen.

Unser Kreuzer feuert eine schwere Salve aus den breit¬
seits vor ihm liegenden Zerstörer , stahlzersetzend schlagen die
Granaten im Gefechtsturm des Zerstörers ein . Der wendet
hart , legt beim Wenden scharf über , so daß es für uns aus¬
sieht, als ob er kentert . Geht wieder in eine Nebelwolke zu¬
rück. Plötzlich ! Aus dem schweren Kreuzer wird „ Torpedo¬
gefahr " gegeben . Zwei Torpedolausbahnen schießen aus der
Vernebelung heraus . Eine steuerbord am Steven weit vor¬
bei. Die andere genau aus den schweren Kreuzer zu. Ueber-
legenes und geschicktes Manövrieren läßt die Blasenbahn an
Backbord vorbeirauschen.

Jetzt sehen wir , wie unser Kreuzer in die Nebelbank hin-
einschießt . Wieder fragt unser AO . den Kommandanten:
„Bitte um Feuercrlaubnis ." „Nein , unser Kreuzer wird
allein fertig !" Es hilft nichts , wir müssen uns darauf
beschränken , Zuschauer dieses denkwürdigen Schauspiels zu
sein.

Der Zerstörer gleitet achteraus . Liegt treibend auf der
wildtobenden See . Da ! Aus der schwarzen Wolke , die um
den Zerstörer liegt , schießt eine hohe Feuersäule . Volltreffer,
plötzlich legt sich der Zerstörer schwer über und sinkt. Unter
Wasser explodieren die Kessel. Schwere Detonationen er¬
füllen den ganzen Horizont.

Auf dem schweren Kreuzer , der jetzt abgestoppt daliegt,
kennt die Begeisterung der Matrosen und Gebirgler keine
Grenzen . Trotzdem wird nicht einen Augenblick die Pflicht
zur Rettung Schiffbrüchiger versäumt . Befehl an uns : „ llkeh-
men Sie Schiffbrüchige aus !"

Wir drehen bei und suchen die See ab . Hin und her , hin
und her . Schwer schlägt uns die See bei den plötzlichen
Wendungen über Bord . Aber es hat keinen Zweck mehr.
Was jetzt nicht gerettet ist , ist verloren . Der Alarm ist
beendet . Die Fahä wird wiederaufgenommen . Hundert See¬
meilen vor der Küste spielte sich der Kampf ab . Ein Funk¬
spruch an die Flotte meldet : „Fühlungshalter versenkt ."

ttsrbsrt Lpranz.

» . In See , 18. April (PK .)
Trübe und diesig sängt der Morgen an . Der Sturm , der

die ganze Nacht hindurch wütete , hat sich etwas gelegt . Aber
immer noch steht eine grobe See und läßt unseren Zerstörer
rollen und stampfen . Wir machen hohe Fahrt voraus . Sind
ganz allein . In der Nacht hatten wir uns vom Verband
gelöst . Nun suchen wir die Kameraden . Eifrig spähen die
Beobachter in die Runde . Plötzlich zerreißt ein Blinksignal
90 Grad Steuerbord den Nebel. Wieder und wieder gibt das
im gleichen Kurs fahrende Schiff sein Erkennungszeichen und
fragt nach unserem . Einen unserer Zerstörer haben wir
wiedergefunden . Bold auch ein Blinksignal voraus . Immer
weiter stürmen wird nordwärts . Hoch schlagen die schweren
Brecher über die Back. Müde , abgespannt und seekrank liegen
unsere Steiermärker im Vorschiff. Seit vielen Stunden wer¬
den sie durch die schwere See aus und nieder gewuchtet , nach
links und rechts gerollt . Einer sagt verzweifelt : „Lieber zehn
schwere Batterien nehmen als noch einmal zur See fahren ."
Die Hochachtung der Landser sür unsere blauen Jungs ist
nicht mehr zu überbieten . Sie beide lernen sich aus dieser
Fahrt in ihrer Leistung schätzen.

Dann kommt auch unser Flottillenboot in Sicht und über¬
nimmt wieder die Führung des Verbandes . Weiter und wei¬
ter wühlt er nach Norden . Funkspruch vom Flottillenboot:
„Steuerbord weit voraus Kriegsfahrzeug ". Alarm . Alarm
für alle Boote . Feindliche Kräfte voraus ? Der wiederauf¬
kommende Sturm reißt unsere Rauchfahnen trotz der hohen
Fahrt vor uns her . Schwefelgelb und unheildrohend steht
der Horizont ! Was verbirgt sich hinter ihm?

Meldung vom Artilleriestand : „Vorn wivd geschossen!"
Jetzt ist die Frage Freund oder Feind entschieden . Wo ge¬
schossen wird , ist Freund und Feind . Jetzt gilt nur noch
die alte Schlachtdevise der Zerstörer : „Zerstörer ran an den
Feind !" In höchster Fahrt schießen wir dem Geschehen zu.
Ob wir noch eingreifen können?

Endlich kommt Klarheit . An der Kimm sehen wir durch
den Dunstschleier das Mündungsseuer eines großen Schiffes.
Ein deutscher schwerer Kreuzer wird erkannt . Er schießt,
schießt, was aus den Rohren heraus will . Aber wo ist der
Gegner ? Mit unseren Gläsern suchen wir weit die Kimm
ab . Aber wir täuschen uns . Dicht , so dicht, wie man es
in einem modernen Seekrieg niemals erwartet hätte , liegt
der Gegner bei unserem Schiff . Er wird als englischer Zer¬
störer ausgemacht , der in höchster Fahrt auf seinen Gegner
zuschießt . Aus halbem Wege nebelt er sich ein , schießt dabei
gleichzeitig mit sämtlichen Rohren aus der Vernebelung Her-

Widerstand zu leisten ." Kerillis wird diese Freude nie mehr
erleben . Vor Drontheim und Bergen gibt es für die Briten
höchstens noch blutige Köpfe, aber keinen Siegeslorbeer mehr.

Kampf gegen das deutsche Volk
Kopenhagen , 18. April.

Dominienminister Eden gab am Mittwoch in einer Rede
zu , daß Adolf Hitler nicht vom deutschen Volke zu unter¬
scheiden, sondern vielmehr der Ausdruck des deutschen Wil¬
lens sei, wenn Millionen von Deutschen sich diesem Willen
unterworfen hätten , so bekämpfe das englische Volk nicht nur
Hitler , sondern das deutsche Volk . Im übrigen behauptete
Eden , daß die Existenz des Empire eine Weltnotwendigkeit
sei, da es auch für andere Nationen unentbehrlich sei, weil
es nicht das Prinzip der Beherrschung , sonder der Treu-
händerschast verkörpere (z. B . in Indien , Arabien , Rhodesien,
wo die rohe Gewalt herrsche ). Eden richtete ferner bezeichnende
Angriffe gegen neutrale Länder , in denen geglaubt werde,
daß der jetzige Krieg ein Krieg der Interessen , der Krieg des
einen Imperialismus gegen einen anderen sei. Das sei un¬
zutreffend , eS handele sich um einen Konflikt der Welt¬
anschauungen . Für die Engländer und die Deutschen gäbe es
keinen gemeinsamen Platz auf der Welt ! (Dann bleibt den
Engländern nichts anderes übrig , als zu verschwinden)

Der frühere englische Botschafter in Berlin , Henderson,
bereitete das englische Volk in einer Rede schonend darauf
vor , daß keine Revolution in Deutschland zu erhoffen sei,
während Jnsormattonsminister Sir John Reich mit der Be¬
hauptung , Deutschland werde bestimmt brutal und unbarm¬
herzig gegen England verfahren , sich Mühe gab , den Wider¬
standswillen deS englischen Volkes aufzuputschen.

Vr. tev besuchte Kamburger VetriebsstStten
Hamburg , 18. April.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh besichtigte Mittwoch mor¬
gen Hamburger Betriebsstätten , so u . a. die Deutsche Werft
in Finkcnwärder und die Reiherstiegwerft . In der Kantine
der Reiherstiegwerft sprach Dr . Leh zu den Betriebsführern,
Betriebsobmännern und Vertrauensmännern sowie den Zel¬
len - und Blockwarten der Werst . Im Mittelpunkt der Rede
stand die entscheidende Bedeutung der Führung im gegen-
wärtigen Kampf , den jetzt das deutsche Volk führen muß,
und m dem es siegen wird dank der genialen Führung Adolf
Hitlers und dank eines Gemeinschaftsgeistes , der Führende
und Schaffende im deutschen Volke eint.

Her HL-ayi
Die Propagandisten der Partei und HJ . in München . Die

Neichspropagandaleitung und Reichsjugendsührung veranstal¬
teten in diesen Tagen in der Hauptstadt der Bewegung eine
erste gemeinsame Arbeitstagung , an der die Propagandisten
der Gaue , sowie die Presse - und Propagandaabteilungsleiter
und -Abteilungsleiterinnen aus allen Gebieten und ' Ober¬
gauen gemeinsam mit dem Beauftragten des Langemarck-
Ausschusses der HJ . teilnahmen.

Präger Hetzdenkmal verschwindet . Die Stadt Prag hat
beschlossen, das Kudrna -Denkmal im Stadtteil Motol abtra¬
gen zulassen und der Metallspende zuzuführen . Kudrna
wurde während des Weltkrieges wegen Auflehnung gegen
die Militärgewalt erschossen und zur Zeit der ersten Republik
als „Märtyrer " verherrlicht.

Goethe -Medaille sür Professor Michalek-Wien . Der Führer
hat dem Professor an der Technischen Hochschule in Wien,
Ludwig Michalek , aus Anlaß der Vollendung seines 81. Ge¬
burtstages in Würdigung seiner Verdienste als Maler und
Graphiker die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

Freie Ein - und Ausfahrt für norwegische Schisse in Chile.
Die chilenische Regierung verlautbarte , daß norwegische
Schisse freie Ein - und Ausfahrt in den chilenischen Hoheits¬
gewässern genießen . — Kuba erklärte , daß die dänischen und
die norwegischen Schisse als Nichtkriegführende behandelt
werden.

Wenn sich die Lügen überschlagen . Die Flut der von den
sogenannten „Jnformationsministerien " in Paris und Lon¬
don während der letzten Tage verbreiteten Falschmeldungen
wird jetzt sogar den französischen Zeitungen zuviel , die Tau¬
sende von empörten Zuschriften aus ihren Leserkreisen er¬
halten.

Die sernöstliche Schisfahrtskonferenz , der 18 Schiffahrts¬
linien angeschlossen sind , kündigt am Dienstag eine weitere
Erhöhung der durch den Krieg rn Europa bereits um 30
v. H. gesteigerten Frachtsätze an.

Britischer Wirtschastsbeirat in Moskau überflüssig . Der
langjährige Wirtschaftsbeirat der englischen Botschaft in Mos¬
kau , Todd , ist nach London abberufen worden und wird schon
in Kürze Moskau verlassen . In Moskauer politischen Kreisen
nimmt man an , daß Todd nicht mehr auf seinen Posten zu¬
rückkehren wird.

Fortgesetzte Befriedung der japanisch -russischen Beziehungen.
In Beantwortung einer Anfrage erklärte der Sprecher des
japanischen Auswärtigen Amtes u . a . daß die japanisch¬
russischen Beziehungen unverändert auf eine befriedigende Lö¬
sung aller schwebenden Fragen gerichtet sind.

Airiee Wtäie
Schwedischer Vampser untergegangen

Stockholm.  18 . April.
Der schwedische Dampfer „Eigne " (1891 BRT ), der am

29. März aus Fahrt nach England ging , wird vermißt . An
der englischen Küste wurde ein Floß angespült , auf dem sich eine
Leiche befand . Es wird angenommen , daß dieses Floß von
der „ Signe " stammt . Das Schiss scheint mit der gesamten
Besatzung von 19 Mann untergegangen zu sein.

P « NÄ UM Äse Wett
Zudenschmuggel nach vrafiliens

Rio de Janeiro.  18 . April.
Die brasilianische Polizei hat in letzter Zeit mehrfach Or¬

ganisationen ausgehoben , die sich die illegale Einschmuggelung
von Juden nach Brasilien zur Ausgabe gemacht hatten . So
gelang jetzt der Polizei in Rio die Verhaftung einer jüdi¬
schen Bande mit internationalen Verbindungen , die den
Judenschmuggel in großem Stile betrieb . Auch in Rio Grande
do Sul entdeckte die Polizei eine Organisation , die den Juden
sogar gefälschte Papiere bcschasste, mit denen sie sich als ge¬
borene Brasilianer ausgaben . Hinter dem Treiben steht die
berüchtigte internationale jüdische Organisation „ Jewish Ko¬
lonisation Association " in London.

Schweres Schadenfeuer in Srenoble
Genf,  18 . April.

Die Kette der großen Schadenfeuer in Frankreich ist unt
ein neues Glied verlängert worden . Eine der größten Leder-
warensabriken und Tierhäutevcrwertungsanstalt Grenoble ist
in der Nacht zum Dienstag durch einen Großbrand völlig
vernichtet worden . Das Feuer nahm seinen Ausgang in
einer der Trockenhallen , in denen Tausende von gegerbten
Tierhäuten aufbewahrt wurden . Das ISO Meter lange drei¬
stöckige Gebäude stand in kurzer Zeit in Flammen . Auch eine
zu dem Unternehmen gehörende Fabrik sür Lcderbekleidung,
die für das französische Heer arbeitet , brannte nieder . Die
Feuerwehren , denen auch Abteilungen der Grenobler Gar¬
nison zu Hilfe eilten , waren völlig machtlos . Ser Sachschaden
übersteigt nach erster Schätzung bereits mehrere Millionen
Franken . Verbrannt sind u . a . auch versandfertig lagernde
Lederbekleidungsstücke sür die französische Armee im Wert von
rund einer Million Franken.

rare jns Wasser gestürzt
Oscft . Bern , 18. Aprkt.

In Marseille fuhr eine Taxe aus bisher unbekannten
Gründen in rasender Fahrt in ein Hafenbecken , das über 12
Meter tief ist . Die vier Insassen kamen uns Leben . Da man
annimmt , daß es sich bei ihnen eventuell um eine Verbrecher¬
bande handelt , die am gleichen Tage in der Stadt einen
Raubversuch unternommen hat , versucht Vie Marseiller Po¬
lizei , die Leichen schnellstens zu bergen.

stuf den Spuren des rungusischen Meteors
Moskau , 1«. April.

Das Komitee der sowjetischen Akademie der Wissenschaften
zur Erforschung von Meteoren und das Leningrad «! Institut
zur Erforschung des Erdmagnetismus haben die gemeinsame
Entsendung einer Expedition zur Auffindung des sogenannten
Tungusischen Meteors beschlossen. Dieses Meteor , dessen Ge¬
wicht auf mehrere tausend Tonnen geschätzt wird , ist im Jahre
1908 in den Urwäldern des Gebiets von Krasnojarsk in Sibi¬
rien niedergegangen . An der Stelle seines Eindringens in den
Erdboden bildete sich ein großer Sumpf . Im Auftrag der
Akademie der Wissenschaften sind in den letzten Jahren 1500
Luftbildaufnahmen über einem Gebiet von 250 Quadratkilo¬
meter gemacht worden . Schließlich entdeckte man in der ge¬
schlossenen Urwalddecke eine große Einbruchsstelle , an der im
Umkreis von gut zehn Kilometern der Baumbestand durch dsn
Aufprall des Meteors vernichtet wurde . Dem Gelehrten Kulik
gelang es, im Zentrum der Niedergangsstelle einen Trichter
festzustellen , dessen nähere Erforschung sich die Expedition
nunmehr zum Ziel gesetzt hat.

stuf offener vülzne fast erstickt
eck. Wien , 18. April.

Eduard Köck, der Oberspielleiter der bekannten Tiroler
Erlbühne , erlebte bei einem Gastspiel in Proßnitz einen
schlimmen Zwischensatz auf offener Szene . In der Ausführung
der Posse „Die politische Witwe " wurde Köck, wie es das
Spiel erfordert , von seinem Freund in einen großen Koffer
auf die Bühne geschleppt , um im richtigen Augenblick plötz¬
lich aus diesem Versteck herauszusteigen . Als Köck im Koffer,
saß , schnappte das Patentschloß aber unversehens und ganz^
gegen die Regievorschrift zu und er war gefangen . DaS!
Stichwort kam , Köck konnte trotz aller Anstrengungen nicht
aus dem Kosfer heraus . DaS Spiel mußte abgebrochen wer¬
den und es dauerte mehr als drei Stunden , bis man den
Händler , von dem der Koffer geborgt war , auffinden konnte.
Dieser befreite endlich den fast erstickten Schauspieler aus
seinem Gefängnis.

stolzer„flprilscherz" belügt Fuchk-zausstcafeein
Gumbinnen , 18. April.

Das Sondergericht Königsberg verhandelte in Gumbinnen
gegen die 49jährige Frau Frida Will , geb. Feige . Die An¬
geklagte hatte sich zwei Kriegerfrauen und einer Kriegerwitwe
gegenüber solch rohe Aprilscherze erlaubt , daß sie jetzt wegen
8 4 der Verordnung gegen Volksschädlinge und wegen Ur¬
kundenfälschung vor Gericht stand . Die eine Kriegerfrau wurde
von der Angeklagten durch ein Schreiben , das von einem
Feldwebel Thiel unterzeichnet war , sür den 1. April in das
Standortla 'zarett bestellt , um dort „ein Paket von ihrem
Mann in Empfang zu nehmen ". Nachdem diese Frau den
ganzen Vormittag über hin - und hergeschickt worden war,
stellte es sich heraus , daß es sich um einen „Aprilscherz " han¬
delte . Die Kriegerwitwe wurde durch einen Brief der An¬
geklagten zum Bahnhof bestellt , wo sie nähere Nachrichten
über die letzten Tage ihres für das Vaterland gefallenen
Mannes erfahren sollte . Auch dieses stellte sich als ein ge-
fühlsroher „Scherz " heraus . Das Sondergericht verurteilte die
Angeklagte zu einem Jahr und sechs Monaten Zuchthaus,
um anderen ähnlichen Elementen in Zukunft die Lust zu
derart üblen „Scherzen " zu nehmen.

vetrunkenen flrbeitskameraden bestolzien
Paderborn , 18. April.

Weil Kameradendiebstahl ein ganz besonders häßlicher Dieb-
stahl ist, wird er auch immer streng bestraft . Einen solchen
Tiebstahl leistete sich der 20 Jahre alte Johannes Kvppen-
häfer aus Rüchen im Februar dieses Jahres . Es war Lohn¬
tag , und einige Arbeitskameraden tranken zum Feierabend
ein Gläschen Bier . Unterdes schnüffelte er in den Habselig¬
keiten der Kameraden im Unterkunftslager herum . Bei einem
Kameraden findet er dessen unangebrochene Kleiderkarte . Da
er feine bereits „ausgepunktet " hat , kann er sie gut ge¬
brauchen und nimmt sie mit . Geld fehlt ihm auch noch für
seine Anschaffung , und das wollte er dann auf eine Art er¬
werben , die ihm zum Verhängnis wurde.

In der Gastwirtschaft fand er einen Kameraden vor , der
angetrunken war und eingeschläfert -am Tisch saß . An diesen
machte er sich heran , kramte ihm die Geldbörse aus der Tasche ,
und entnahm ihr einen Zwanzigmarkschein und einen Trau¬
ring . Mit beiden wollte er dann verduften , nicht ohne zuvor
die Börse wieder einzuschicken . Aber einer hatte ihn beob¬
achtet bei seinem schmutzigen Treiben , und das war der „Kie¬
bitz" beim Kartenspielen . Der 18jährige Arbeitskamerad stellte
den Dieb zur Rede. Man fand dann auch die Kleiderkarte
eines anderen Kameraden bei ihm . Am nächsten Tage wurde
der Dieb verhaftet , und vom 23. Februar an gerechnet hat er
nun Zeit 4 Monate lang über sein verwerfliches Verhalten
nachzudenken und sich Vorsätze sür die Zukunst und ein
ordentliches Leben zu machen.

Betrunken — sofort ins Gefängnis . Ein Lastwagen fuhr in
Havelberg gegen zwei Häuser , die leicht beschädigt wurden . Bei
der Untersuchung stellte sich heraus , daß der Fahrer des Wa¬
gens betrunken war . Er wurde sofort in Polizeigewahrsam ge¬
nommen.
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Ansprache : Landesbischof l -ie. vr . Weidemann , Begrftp
18 Uhr.

Gustav KÄsIß Verein
Sonntag , den 21. ds . Mts ., 10 Uhr , in der Liebfrauenkirche:

Zakrvs -k'sisr
Die Predigt hält Landesbischos 0 . Marahrens»
Hannover.
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